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Schwerpunkt Klimaschutzprogramm (KLIP) 2020/2050

2020 - was fur eine nach Zukunft klingende Jahreszahl: Startpunkt eines Jahrzehnts, in dem wir
alle unsere Bemuhungen rund um den Schutz von Klima und Biodiversitat konzentrieren missen.
Sogar den starksten Klimawandel-Zweifler sollte der gekihlte Cocktail unter dem Weihnachtsbaum in
diesem griinen Winter stutzig gemacht haben — hatten wir nicht schon im Rekordhitze-Sommer 2019
angefangen, Eiswdirfel ins Wasser zu fillen..? Zumindest jetzt, im vermeintlich spurbaren Klimawandel,
bekommt Greta Thunberg und die globale Bewegung Fridays for future (hierzu ein Interview in dieser
Ausgabe) Gehor: Klimaschutz ist zum zentralen Thema in der Mitte der Gesellschaft geworden.

Klimaschutz betrifft Naturschutz unmittelbar: Viele Lebensrdume und -gemeinschaften verdndern
sich rasant, mit Gewinnern und (vielen?) Verlierern. Gleichzeitig konnen extensive Bewirtschaftungs-
formen und artenreiche Lebensrdume Kohlendioxid fixieren (siehe auch Offenberger in diesem
Heft). Insbesondere unsere Moore speichern viel Kohlenstoff und sind Lebensraum fiir viele seltene
Spezialisten.

Deshalb ist es auch nur konsequent, sich in dieser Ausgabe von Anliegen Natur im Schwerpunkt
den Moorschutz im Rahmen des bayerischen Klimaschutzprogramms KLIP 2050 (vorher KLIP 2020)
genauer anzuschauen: Was wurde erreicht, was geschieht aktuell und in der jingeren Zukunft?

Das Titelfoto von Sven Herdt des wiederverndssten ,Schénramer Filz" bei Petting zeigt dieses
ehemals stark genutzte Moor von seiner schonsten Seite.

Schwerpunktjahr 2020

Mit dem Jahresschwerpunkt,Land schafft Vielfalt” ricken wir 2020 unsere
Kulturlandschaften in den Mittelpunkt. Also den Teil unseres Landes in dem
I_ A N D wir Vielfalt verloren haben, aber auch wieder schaffen konnen.

M,,,_,f,?_,{-, Mit tiber 20 Veranstaltungen wird die ANL einen Blick in die nahe Zukunft

unserer Landschaft wagen: Was muss eine nachhaltige Kulturlandschaft in
V | E L FA LT Zukunft erflllen? Was sollte sich daftir andern? Wo und wie setzen wir die not-
: wendigen Malnahmen um? Welche Chancen bieten moderne Produktions-
techniken auch fir den Naturschutz? Auch in unserem zweiten Heft dieses
Jahres (42/2) widmen wir diesen Themen einen Schwerpunkt.
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Michael WINTERHOLLER

Moorrenaturierungen -

KLIP 2050

Abbildung 1
Paarungsrad der
Zwerglibelle (Nehalennia

vom speciosa). Eine hoch-

gradig gefdhrdete Klein-

Klimaschutzprogramm Bayern (KLIP) peres mehvre Rerats.

zum Fachplan Moore

rierungsflachen erfolg-
reich besiedelt hat
(Foto: Michael Post).

Das vorliegende Papier stellt Projekte und Organisationsformen sowie Ziel- und Nutzungskonflikte des
Moorschutzes in Bayern vor. In den vergangenen 40 Jahren wurden zahlreiche kleinere und gré3ere
Projekte umgesetzt. Einen deutlichen Aufschwung erhielten Renaturierungsvorhaben jedoch durch das
Bayerische Klimaschutzprogramm (KLIP 2020 und 2050), mit dem auch die Klimaziele — ergdnzend zum
klassischen Erhalt der moortypischen Biodiversitét — in die Bemihungen Eingang fanden. Seit 2008
konnten im KLIP durch Flachenerwerb und Manahmen, haufig unterstiitzt von Naturschutzverbanden,
Moorstandorte erhalten und das Klima entlastet werden. Bei den Projekten mussen Zielkonflikte zwischen
Klima- und Artenschutz ebenso berticksichtigt werden, wie Interessenskonflikte mit der Landnutzung,
die zum einen in Hochmooren auftreten, aber weitaus haufiger in Niedermoorlandschaften der gro3en
Flusse und Schotterbecken Bayerns an der Tagesordnung sind.

Weltweit binden Moore auf nur drei Prozent der
Landflache doppelt so viel Kohlenstoff in der

organischen Substanz wie die gesamte globale
Waldflache (URL 1). Werden Moore entwaéssert,
kénnen sie diese Okosystem-Dienstleistungen flr
unseren Globus nicht mehr erbringen. Im Gegen-
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teil werden durch Kultivierung und intensive
Nutzung Torflager zersetzt und klimarelevante
Gase ausgestol3en. Die Klimawirkung ist abhdngig
von Tiefe der Entwésserung eines Standorts, der
Dingung und dem GExport Uber die angebauten
Nutzpflanzen.



KLIP 2050

WINTERHOLLER:
Moorrenaturierungen

Abbildung 2

Das Dattenhauser

Ried im Landkreis
Dillingen ist nicht nur
eine geologische Beson-
derheit als grétes Moor
der Schwaébischen Alb,
sondern auch das bislang
bayernweit umfang-
reichste Renaturierungs-
projekt des KLIP2050 im
Bereich Niedermoor. Der
Bestand an Bekassinen
stieg bereits unmittelbar
nach Abschluss der 1.
Projektphase spurbar an
(Foto: Ulrich Mack/ARGE
Donaumoos).

Organische Boden nehmen in Bayern etwa
folgende Flachen ein:

« 25.000 ha Hochmoor
« 90.000 ha Niedermoor
« 105.000 ha Anmoor

Die hydrologische und vegetationskundliche
Unterscheidung der Moortypen erfolgt nach ihrer
Wasser- und Mineralstoffverfigbarkeit. Nieder-
moore, bei denen mineralstoffreiches Grund-
wasser oberfldchennah ansteht, sind in natur-
nahem Zustand meist artenreich und vergleichs-
weise wlchsig. Hoch- oder besser Regenmoore,
deren Torfkorper weitgehend von Niederschlags-
wasser gespeist wird, sind vergleichsweise nahr-
stoff- und artenarm. Zwischen- oder Ubergangs-
moore sind dadurch charakterisiert, dass sie
sowohl von Regen- als auch von Grundwasser
beeinflusst sind. Der Begriff Anmoor ist boden-
kundlicher Natur und gilt fir Standorte, an denen
der Humusgehalt zwischen 15 % und 30 % betragt.
Der Bodentyp Anmoor ist hinsichtlich seines
Potenzials fur die Biodiversitdt und seiner Klima-
relevanz weitgehend mit Niedermooren vergleich-
bar. Hochstens 5 % dieser Moorbdden tragen
heute noch eine naturnahe Vegetationsdecke und
kénnen als hydrologisch intakt angesehen werden.

Moore sind auBerordentlich wichtig fur die Biodi-
versitat. Hoch spezialisierte Tier- und Pflanzenarten
bilden die charakteristischen Lebensgemein-
schaften. Die Moore des bayerischen Alpen-
vorlandes sind mit ihrer Fldche, ihrem enormen
glazialen Formenreichtum und ihrem teilweise
sehr guten Erhaltungszustand in Europa — auch
aufgrund starkerer Nutzungseinflisse in der
praealpinen Zone Osterreichs und der Schweiz -
einzigartig und als solche mit zahlreichen Flachen
im europdischen Schutzgebietsnetz Natura 2000
vertreten (12,5 % der Moorbdden Bayerns). Die
Schatzungen fiur die Flache der naturnahen
Lebensraumtypen Lebende Hochmoore (7110),
Ubergangs- und Schwingrasenmoore (7140)
sowie Torfmoorschlenken (7150) in den Fauna-
Flora-Habitat (FFH)-Gebieten umfassen derzeit
eine Spanne von 4.754 bis 5.299 ha.

Erst 2004 endete die Ara des industriellen Torfab-
baus in Bayern. Nach mehr als 150 Jahren inten-
siver Trockenlegung und Nutzung werden seit
den 1980er-Jahren einige der Moore wiederver-
nasst und ihre urspringlichen Funktionen reaktiviert.
Standen dabei anfangs vor allem Aspekte des
Moor- und Artenschutzes im Vordergrund, ist
in den vergangenen Jahren auch der Klimaschutz
bei der Moorrenaturierung in das Blickfeld gerdickt.
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WINTERHOLLER:

Moorrenaturierungen KLIP 2050
Bewertungs- Bewertungskriterien Punkte TaAbeA".e !
Priorisierung Moorschutz
feld im KLIP — Punktesystem
fur eine aktuelle land-
schaftsokologische und
A) Klimaschutz  Finf Emissionsklassen aus der Moor-Emissionskarte der HSWT klimabezogene Neube-
(Emission) (DROSLER & KRAUT 2020, in diesem Heft); dominierende Emissionsklasse wertung aller Moorkorper
in Bayern, MEK 2020.
0-5 t CO,-Aquivalente/ha/Jahr 1
5-10 t CO,-Aquivalente/ha/Jahr 3
10-20 t CO,-Aquivalente/ha/Jahr 5
20-30 t CO,-Aquivalente/ha/Jahr 7
> 30 t Aquivalente/ha/Jahr 9

B) Arten-und  Vierstufige Bewertung aus Landkreisbédnden des Arten-und Biotop-
Biotopschutz ~ schutzprogramms (ABSP; LFU 2019a)

1 = lokal bedeutsam 1
2 =regional bedeutsam 2
3 = Uberregional bedeutsam 3
4 = landesweit bedeutsam 4

C) MEK 2020 Teile 1-5: Wasser- und Stoffhaushalt, Stérungsgrad, Hydrologie/
Morphologie, Okonomie und Lage

Dringlichkeit | 1
Dringlichkeit Il 2
Dringlichkeit Il 3
D) Frisch-/ Moorkomplex mit mindestens 500 ha Groe, davon 50 % Offenland
Kaltluft- in ein bis sieben km Entfernung einer Wohnsiedlung von mindestens

erzeugung 10.000 Einwohnern

Entfernung 3-7 km 1
Entfernung 1-3 km 2
Entfernung < 1 km 3
Punkte maximal gesamt 19
Auswertung:
0-6 Punkte = lll: Normale Prioritat

7-12 Punkte = Il: Hohe Prioritdt

13 Punkte und mehr = I Sehr hohe Prioritat

ANLIEGEN 42(1), 2020



WINTERHOLLER:
Moorrenaturierungen

Nr.  Zeitraum Bezirk Name Moortyp HauptmafBnahme Flache (ha)
1 2008-11 Obb  Deininger Filz HM Vernassung 14,50
2 2008-11 Obb  Auracher Moor HM Verndssung 13,00
3 2008-11 Obb  Hochmoor 8stl. Eschenau HM Verndssung 2,30
4 2008-11 Obb  Hochmoor stdl. Buchsee, "Gschwiilbichl" Std HM Verndssung 2,80
5 2008-11 Obb  Weitmoos sudl. Schleinsee HM Verndssung 12,90
6 2008-11 Obb  Hochmoor Eschenau Nord HM Verndssung 11,50
7 2008-11 Obb  Ischler Achen NM Extensivierung 2,10
8 2008-11 Obb  Moor sw Wattenham NM Verndssung 3,30
9 2008-11 Obb  Pavoldinger Moos HM Verndssung 9,30
10 2008-11 Obb  Verlandung b. Ebering s6 Truchtlaching NM Verndssung 0,50
11 2008-11 Obb  Wildmoos NM Verndssung 5,20
12 2008-11 Obb  Biberfldche Kronholz, Forst NM Verndssung 1,60
13 2008-11 Obb  Breitfilz/ Tradlenz HM Vernassung 33,50
14 2008-11 Obb  Klaperfilz / Wieskirche HM Verndssung 16,80
15 2008-11 Obb  Rothmoos, Raisting NM Vernadssung 0,90
16 2008-11 Obb  Untere Filze, Raisting NM Beweidung 0,70
17 2012 Obb  Kirchseefilz Sud HM Verndssung 34,60
18 2012 Obb  Sudliche Hochrunst- und Kollerfilze HM Verndssung 239,70
19 2012 Obb  Stucksdorfer Moos HM Vernadssung 9,70

20 2012 Obb  Rottauer Filze HM Verndssung 11,10

21 2014 Obb  Sonnenhofer Filz HM Verndssung 4,50

22 2015 Obb  Schechenfilz HM Verndssung 78,30

23 2015 Obb  Weidfilz, Gemeinde Iffeldorf HM Vernadssung 32,40

24 2015 Obb  Halfinger Freimoos HM Verndssung 8,40

25 2015 Obb  Inzeller Filze HM Verndssung 22,10

26 2015 Obb  Weihermoos HM Verndssung 2,30

27 2016 Obb  Eglinger Filz (Stahlspundwand) HM Vernassung 540

28 2016 Obb  Breites Moos HM Verndssung 1,50

29 2017 Obb  Brucker Moos NM Verndssung 3,18

30 2019 Obb  Ettenhofer Moor HM,NM  Verndssung 2,70

31 2019 Obb  Saubachquelle NM Verndssung 043

32 2008-11 Nby  Moorkomplex am Osterbach HM Verndssung 3,40

33 2008-11 Nby  Hochmoor Vorderfirmiansreut HM Geholzricknahme 0,20

34 2008-11 Nby  Moor sudlich Mitterfirmiansreut (Neuhausl) NM Verndssung 0,50

35 2008-11 Nby  Moorkomplex am Wagenwasser NM Vernadssung 510

36 2008-11 Nby  Ruselmoore Gfohretwiesen NM Verndssung 9,10

37 2008-11 Nby  Moorkomplex Schneiderau NM Geholzricknahme 2,50

38 2008-11 Nby  Moorkomplex am Klinglbach NM Gehdlzricknahme 1,50

39  2008-12 Nby  Bachlerner Moos NM Vernadssung 4,30

40 2008-12 Nby  Moorkomplex stidostlich des Wagensonnriegels HM,NM  Geholzricknahme 7,70

41 2008-15 Nby  Bischofsreuter Au NM Verndssung 8,70

42 2008-13 Nby  Moorkomplex Vorderfreundorf HM,NM  Verndssung 3,60

43 2008-14 Nby  Moorkomplex Sperlbrunn NM Verndssung 0,50

44 2008-17 Nby  Moorwald bei Kirchl HM Verndssung 3,64

45 2012 Nby  Langreuter-Bischofsreuter Moorkomplex HM Geholzricknahme 1,60

(Bezirk: Obb = Oberbayern, Nby = Niederbayern, Schw = Schwaben, Ofr = Oberfranken, Opf = Oberpfalz; Moortyp: HM = Hochmoor, NM = Niedermoor)
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WINTERHOLLER:

Moorrenaturierungen

Nr.  Zeitraum Bezirk Name Moortyp HauptmafBnahme Flache (ha)
46 2012 Nby  Ubergangsmoor Philippsreut HM,NM  Verndssung 1,00
47 2012 Nby  Moorflichen Klautzenbach HM,NM  Gehdlzricknahme 0,10
48  2012-13 Nby  Moor im Tal der Kalten Moldau HM Verndssung 4,70
49 2012-15 Nby  Moorkomplex bei Hollmannsried HM,NM  Geholzricknahme 0,60
50 2012-14 Nby  Moorkomplex am Schweizer Bach NM Verndssung 4,50
51 2012-14 Nby  Moorkomplex Haidmuhle HM,NM  Verndssung 3,00
52 2013 Nby  Niederoorkomplex Gsenget NM Verndssung 2,20
53 2013 Nby  Hochmoor Hinterfirmiansreut HM,NM  Verndssung 2,60
54 2013 Nby  Niedermoorkomplex Sallacher Moos NM Extensivierung 0,80
55 2014-15 Nby  Moorkomplex Bergerau NM Verndssung 0,90
56 2015 Nby  Moorkomplex Finsterauer Filz HM Verndssung 13,70
57 2015 Nby  Moorkomplex Brennfilz HM,NM  Vernassung 2,00
58  2008-11 Schw  Hagspielmoos HM Verndssung 11,50
59  2008-11 Schw  Hammermoos-West NM Verndssung 0,50
60  2008-11 Schw  Lindenberger Moos HM Geholzricknahme 4,30
61 2008-11 Schw  Wildrosenmoos HM Geholzricknahme 1,00
62  2008-16 Schw  Duimpfelmoos HM Verndssung 4,60
63  2008-11 Schw  Heggener Filz HM Verndssung 9,10
64  2008-11 Schw  Schwindenmoos HM Verndssung 730
65  2008-11 Schw  Wasenmoos westlich RoBhaupten HM Verndssung 0,60
66  2008-11 Schw  Gillenmoos HM Verndssung 2,40
67  2008-11 Schw  Ambisrieder Moos HM Geholzricknahme 7,20
68  2008-17 Schw  Korbsee NM Geholzricknahme 1,50
69  2008-11 Schw  Bannwaldsee HM Verndssung 2,80
70 2008-11 Schw  Waldhochmoor b. Steinbach HM Verndssung 0,50
71 2008-11 Schw  Brihl NM Verndssung 0,80
72 2008-11 Schw  Kematsrieder Moos NM Verndssung 0,50
73 2008-11 Schw  Schlettermoos HM Sonstige 090
74 2008-18 Schw  Schénberger Moos HM Verndssung 2,40
75 2008-11 Schw  Tuffenmoos HM Verndssung 5,50
76 2008-13 Schw  Irsengund HM Verndssung 4,20
77 2008-18 Schw  Felmer Moos HM,NM  Verndssung 2,30
78  2012-17 Schw  Degermoos HM Verndssung 0,80
79 2012 Schw  Dachssee NM Verndssung 1,70
80 2012 Schw  Moorbad Oberstdorf HM Verndssung 1,20
81  2013-18 Schw  Trogener Moore HM Geholzricknahme 2,20
82 2013 Schw  Vorholzer Moos HM Geholzricknahme 0,20
83  2014/2017 Schw  Eschacher Moos HM Verndssung 4,60
84 2014 Schw  Moorfléche s6. Balderschwang HM Verndssung 5,50
85  2012-18 Schw  Dattenhauser Ried NM Verndssung 92,00
86  2012-18 Schw  Strausbergmoos NM Verndssung 6,20
87  2015/2017 Schw  Emmerreiser Moos HM Verndssung 10,60
88  2015-17 Schw  Lauterbacher Ruten NM Geholzricknahme n.n.
89  2015-18 Schw  Gundelfinger Moos NM Geholzricknahme n.n.
90  2015-18 Schw  Wittislinger Moos/Ried NM Geholzricknahme n.n.

(Bezirk: Obb = Oberbayern, Nby = Niederbayern, Schw = Schwaben, Ofr = Oberfranken, Opf = Oberpfalz; Moortyp: HM = Hochmoor, NM = Niedermoor)
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KLIP 2050

WINTERHOLLER:
Moorrenaturierungen

Nr.  Zeitraum Bezirk Name Moortyp HauptmafBnahme Flache (ha)
91 2016 Schw  Streuwiesen OA Nord NM Sonstige n.n.
92 2016 Schw  Streuwiesen OA Std NM Sonstige n.n.
93 2016 Schw  Breitenmoos HM Verndssung 1,00
94 2016 Schw  Gennachhauser Moor NM Verndssung n.n.
95 2017-18 Schw  Blauseemoos HM Verndssung 1,20
9% 2017 Schw  Berger Moos HM,NM  Geholzricknahme n.n.
97 2018 Schw  Schénewalder Weiher HM,NM  Verndssung 0,95
98 2018 Schw  Thirheimer Ried NM Sonstige n.n.
99  2008-11 Ofr Fichtelseemoor HM Verndssung 20,00
100 2008-15 Ofr Spirkenmoore im Fichtelgebirge HM Verndssung 6,00
101 2008-11 Ofr  Konigsheide NM Verndssung 40,00
102 2008-17 Ofr  Zeitelmoos HM Verndssung 540
103 2008-11 Opf  Bérnauer Moor HM Verndssung 700
104 2008-12 Opf  Moore Manteler Forst NM Verndssung 3,00
105 2008-11 Opf  Mahring NM Verndssung 090
106 2008-12 Opf  Oberteicher Moor NM Verndssung 25,90
107 2012 Opf  Kulzer Moos HM Extensivierung 6,80
108 2012 Opf  Pfaffenreuth NM Verndssung 090
109 2012 Opf  Scheibenwiese NM Geholzricknahme 090
110 2012 Opf  Munchenreuth NM Verndssung 1,40
111 2012 Opf  Ebnath NM Verndssung 0,50
112 2012 Opf  Tannesberg NM Extensivierung 0,30
113 2012-13 Opf  Berrteiche NM Verndssung 1,60
114 2012 Opf  Drechselbergwiesen HM, NM Geholzriicknahme 2,70
115 2013 Opf  Wachtwiesen NM Gehdlzricknahme 0,70
116 2013 Opf  Barbaramoor HM,NM  Geholzricknahme 0,50
17 2014 Opf  Waldnaabaue NM Geholzricknahme 0,80
118  2008-11 Opf  sonstige Moorfldchen Tirschenreuth NM Geholzriicknahme 4,70
119 2016 Opf  "Gatterflachen" GroRensterz NM Verndssung 1,80

(Bezirk: Obb = Oberbayern, Nby = Niederbayern, Schw = Schwaben, Ofr = Oberfranken, Opf = Oberpfalz; Moortyp: HM = Hochmoor, NM = Niedermoor)
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Tabelle 2

Ubersicht der Projekte
im KLIP 2050 in den
Jahren 2008 bis 2019
(MaBnahmen, die Regie-
rungen an HSWT gemel-
det haben, ohne reine
Flachensicherungen).

1. Klimaschutzprogramm Bayern

Ende 2007 hat der bayerische Ministerrat das
Klimaprogramm Bayern 2020 beschlossen und es
2015 mit dem Klimaschutzprogramm Bayern (KLIP)
2050 erweitert (BAYERISCHE STAATSREGIERUNG 2009,
2015). Das Programm gliedert sich in die Schwer-
punkte Milderung des Klimawandels, regionale
Anpassung an die Folgen des Klimawandels
sowie Forschung und Entwicklung. Der Moor-
schutz soll dazu beitragen, die Emissionen zu
reduzieren und natirliche Kohlenstoffsenken
zu erhalten.

Organisation und Fachinhalte KLIP

Das Finanzvolumen von etwa 2,0 bis 2,5 Millionen
Euro pro Jahr kann weder die nétige personelle
Kontinuitat gewahrleisten noch den finanziellen
Bedarf decken. Schon mehrfach mussten gréRere

Grundstlckssicherungen, die mit bis zu 90 %
staatlich geférdert werden, zurlickgestellt oder
anderweitig finanziert werden. Der Bayerische
Naturschutzfond ist eine zuverldssige Unterstit-
zung bei groSraumigen Moorprojekten. Wahrend
die héheren Naturschutzbehdrden die MaR-
nahmen im Wesentlichen planen und durchfiihren,
koordiniert das Landesamt fur Umwelt (LFU) den
Moorschutz in Bayern, gibt landesweite Leitlinien
zur Durchfthrung heraus (LFU 2010) und Uber-
nimmt das Monitoring. Die Renaturierungen
konzentrieren sich auf die stidbayerischen Bezirke
Oberbayern und Schwaben sowie, in geringerem
Umfang, die Mittelgebirge Ostbayerns (SorG 2013).
Beim eingesetzten Personal sind schwierige
Dienstverhaltnisse mit kurzfristigen Verldnge-
rungen seit 2008 die Regel. Personelle Kontinuitat
ist jedoch erforderlich, um in Regionen mit
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zersplitterten Besitzverhéltnissen langfristig
Vertrauen bei den Grundeigentimern und
Bewirtschaftern aufzubauen.

Eine Steuerungsgruppe mit Vertretern des
Umweltministeriums, des Landesamtes und der
Regierungen begleitet den Mitteleinsatz und die
MaRBnahmen fachlich und organisatorisch.
Beraten wird diese Gruppe von Prof. Drosler
und seinem Team von der Hochschule Weihen-
stephan-Triesdorf (HSWT). So flhrt die HSWT
unter anderem in reprasentativen Moorgebieten
Spurengasmessungen durch. Im Projektzeitraum
2008 bis 2019 wurde durch Wiederverndssungen
eine kumulative Einsparung der Treibhausgase
von etwa 114.000 t CO,-Aquivalenten auf deutlich
Uber 1.000 ha Moorbdden in Bayern erreicht
(vergleiche DrosLER & KRAUT 2020, in diesem Heft).

Mit dem Gesetz zugunsten der Artenvielfalt und
Naturschénheit in Bayern - kurz Verséhnungsge-
setz” — vom 27. Juli 2019 wurden die rechtlichen
Maoglichkeiten zum Erhalt von Dauergrinland auf
Moor- und Anmoorbdden (Artikel 3 Absatz 4) und
zur Stabilisierung des Wasserhaushalts in Mooren
(Artikel 16 Absatz 1) deutlich verbessert. Mit dem
Fachplan Moore im Artikel 19 Absatz 4 wurde
eine umfassende konzeptionelle Grundlage
normativ festgesetzt.

Fachliche Priorisierung

Die potenziellen Renaturierungsvorhaben werden
fur alle abgrenzbaren Moorkdrper bewertet und
priorisiert. Bereits seit den 1990er-Jahren hat das
LFU mit dem Moorentwicklungskonzept (MEK)
landesweite Leitlinien fur den Moorschutz
entwickelt. Hier wurden allerdings fast ausschlief3-
lich vegetationskundliche und hydrologische
Aspekte sowie Aspekte der Machbarkeit
betrachtet, weniger die Klimarelevanz.

Neue Erkenntnisse aus der Forschung und der
Klimawandel machen eine Neubewertung aller
Moorkérper — auch der naturschutzfachlich
weitestgehend degradierten — notwendig. Wich-
tigste neue Datengrundlage hierfir ist die Moor-
Emissionskarte Bayern der HSWT (DROSLER & KRAUT
2020, in diesem Heft) und die Bedeutung von
Mooren fir die Frisch- und Kaltlufterzeugung in
Siedlungsgebieten. Die Wirkung von Mooren auf
den Wasserhaushalt kann derzeit noch nicht
ausreichend differenziert bewertet werden.

Um das MEK zu aktualisieren und Ergebnisse aus
der Klimaforschung zu berlcksichtigen, wurde
ein Punktesystem fur eine landschaftsokologische
und klimabezogene Neubewertung aller Moor-
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Abbildung 3

Eine kleine Auswahl

der Referenten und
Teilnehmenden bei

der ANL-Veranstaltung
,Moore in der Landschaft”
bei einer Exkursion ins
Murnauer Moos

(Foto: Cecilia Tites/ANL).

korper in Bayern entwickelt (MEK 2020). Dieses
Punktesystem gilt es rasch auf alle Moorgebiete
anzuwenden und in landesweiten Ubersichts-
karten darzustellen.

Durch die Vorgaben des Klimagipfels von Paris
ricken die grollen entwdsserten Moorkorper
Uber 500 ha ins Zentrum der Betrachtungen.
Unabhéngig von dieser Priorisierung gilt es, Rena-
turierungsprojekte auf allen verflgbaren Flachen
voranzutreiben.

2. Ausgewadhlte GroB3projekte

Die Renaturierung von Mooren durch Wiederver-
nassung hat in Bayern eine lange Tradition (BAUER
1999; ScHucH 1988). Die Naturschutz- und Forst-
verwaltung (seit 2005 die Bayerischen Staats-
forsten) sowie Naturschutzverbdnde fihren seit
den 1980er-Jahren Renaturierungen durch. Eine
ressortUbergreifende Flachenbilanz dartber
existiert jedoch nicht. Im Unterschied zur oft voll-
stdndigen Drainage von Mooren, finden Wieder-
verndssungen in aller Regel nur auf Teilflachen
statt. Grund dafur ist die Flachenverfigbarkeit,
die kaum jemals das gesamte Moor umfasst.
Auch Reliefunterschiede durch Torfabbau sowie
die notwendige Rucksichtnahme auf Anlieger,
vorhandene Infrastruktur und Bauten schranken
vielerorts die Handlungsmoglichkeiten ein. In
mehreren Moorschutz-Gro3projekten fanden und
finden in Bayern besonders umfangreiche
MaflSnahmen zum Moor-, Biodiversitats- und
Klimaschutz auf verhaltnismaRig groRer Flédche
statt. Von diesen soll eine kleine Auswahl
vorgestellt werden:

Murnauer Moos

Das Murnauer Moos liegt direkt am Alpenrand
stidwestlich von Murnau, im Stammbecken des
wirmeiszeitlichen Loisach-Gletschers. Das
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Abbildung 4
Wasserbaulicher (minera-
lischer) Damm im Rena-
turierungsgebiet Koller-
und Hochrunstfilze. Eine
seltene Technik im

KLIP 2050, die dauerhafte
Stabilitat der Bauwerke in
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grol3en Mooreinzugs-
gebieten garantiert
(Foto: Cornelia Siuda).

Gebiet stellt zusammen mit den Loisach-Kochel-
seemooren den flichenmalig groRten und quali-
tativ bedeutendsten Moorkomplex des nérdlichen
Alpenrandes dar. Kernbereiche sind seit 1980 als
Naturschutzgebiet ausgewiesen.

In einem ersten Projektzeitraum von 1992 bis 2003
investierten das Bundesamt fur Naturschutz (75 %),
der Bayerische Naturschutzfonds (15 %) und der
Landkreis Garmisch-Partenkirchen insgesamt fast
18 Millionen Euro in Grunderwerb und Natur-
schutzmalinahmen. Basis dafiir war ein umfang-
reicher Pflege- und Entwicklungsplan (PEPL). In
einer 2. Projektphase von 2004 bis 2010 wurden
mit Férdermitteln des Amtes fur Landliche
Entwicklung Minchen weitere Grundsticke
erworben. Mit dem Buch ,Das Murnauer Moos”
von Peter STROHWASSER (2018) ist kurzlich eine
Dokumentation von unschdtzbarem Wert
erschienen. Demnach sind im Projektzeitraum
immerhin gut 200 ha Moor hydrologisch saniert
worden. Angesichts der Gré3e des Gebietes, der
von KuhN (1996) im PEPL dargestellten hydrolo-
gischen MaBnahmen und der verfiigharen Mittel
keine Uberragende Renaturierungsbilanz. Eine
wichtige Licke in der Naturschutzarbeit in und
am Murnauer Moos wurde durch die Errichtung
der Biologischen Station am Ramsachkircherl bei
Murnau im Jahr 2019 geschlossen. Das Erfolgs-
geheimnis im Murnauer Moos ist eine hohe Iden-
tifikation der Bevolkerung vor Ort und der Mut,
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auch den Rickbau von Infrastruktur entschlossen,
aber immer méglichst konsensual, anzugehen.
GroRe Sorge bereiten die intensive Grinlandwirt-
schaft und der Riickgang wiesenbriitender Vogel-
arten in den Loisach-Kochelseemooren.

Koller- und Hochrunstfilze

Diese Moore sind Teil der Rosenheimer Stamm-
beckenmoore und wurden bis in die 1980er-Jahre
industriell abgetorft. Nach zwei Landtagsbe-
schlissen von 1988 und 1996 wurde der
Frastorfabbau bis zum Jahr 2004 eingestellt und
die Fréstorfbahnen auf etwa 100 ha Flache durch
die Betreiberfirma sukzessive angestaut (FETz 2001).
Zeitgleich begannen die Malinahmen zur Renatu-
rierung und Umweltbildung im Rahmen eines
LIFE-Projektes von 2005 bis 2010 . Auf den verblie-
benen Torfflachen wurde Uber das bislang groite
KLIP-Projekt mit einem Foérdervolumen von 1,2
Millionen Euro das Torfmooswachstum angeregt.

Hierzu wurden Modellierungen mit Moorraupen
durchgefiihrt, Graben verfullt, zusatzliche Torf-
ddmme angehduft und sogenannte ,mineralische
Damme" an Schlisselpunkten errichtet. Nachteilige
Auswirkungen auf die Habitate der Zwerglibelle
(N. speciosa) wurden durch vorausschauend
geplante BaumafRnahmen vermieden. Das kinf-
tige Torfmooswachstum konnte aber deren
Lebensraume mittelfristig beeintrdchtigen und
wird daher vom LFU Uberwacht.
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Grunde fur die hervorragende Entwicklung des
Gebietes sind der gute Zugriff auf die Flache und
die langfristig hohen Investitionen aus diversen
Forderprogrammen in Verbindung mit ausge-
prdgtem kommunalem Engagement von Seiten
des Landkreises Rosenheim und der Gemeinde
Raubling.

Donaumoos

Das grofte zusammenhdngende Niedermoor
Suddeutschlands wurde erst ab 1790 mihsam
kultiviert und besiedelt. Heute leben 12.000
Menschen in diesem Niedermoorgebiet stidwest-
lich von Ingolstadt, das von 473 km Graben
durchzogen wird. Die Flache der Moorbdden ist
durch die Entwésserung mittlerweile von knapp
20.000 ha auf 14.000 ha geschrumpft. Die Minera-
lisationsrate fUhrt zu einer Moorsackung von jéhr-
lich ein bis drei cm, erschwert zunehmend die
Bewirtschaftung und fihrt nach Berechnungen
der HSWT zu klimarelevanten Emissionen von
unfassbaren 400.000 t CO,-Aquivalenten pro Jahr.
Niemand kénnte die Zustdnde im Donaumoos
trefflicher charakterisieren als der ,Moorpapst”
Michael Succow. Anldsslich seines Besuches in
Pottmes am 03.09.2016 sagte er: ,Keines der
vielen deutschen Moore (ist) heute noch auf so
drastische Trockenlegung beim Boden- und
Wassermanagement ausgerichtet ... wie das
Bayerische Donaumoos.”

In einem ersten Versuch, die Verhaltnisse zu
verbessern, erstellte in den 1980er-Jahren die
Technische Universitét (TU) MUnchen ein Gut-
achten zur Landschaftsentwicklung. Es folgte das
Donaumoos-Entwicklungskonzept, um dessen
Umsetzung sich seit der Jahrtausendwende der
Donaumoos-Zweckverband als kommunalpoli-
tische Institution bemuht. Das Zonenkonzept
sieht vor, etwa 1.100 ha als Renaturierungsbe-
reiche mit Pufferzonen und etwa 310 ha fur
gezielte Uberschwemmbare Hochwasserschutz-
flachen zu entwickeln. Die landwirtschaftliche
Nutzung soll deutlich extensiviert werden und
insbesondere dem Schutz der bedrohten, stark
rickldufigen, wiesenbrutenden Vogelarten
dienen (DONAUMOOS-ZWECKVERBAND 2000). Die
HSWT legte im Rahmen des Projektes MOORuse
2018 erste Versuche der Nassbewirtschaftung
(Paludikultur, vergleiche DrOSLER & KrauT 2020,
in diesem Heft) an.

Naturgema(3 stehen die Fortschritte in diesem
intensiv landwirtschaftlich genutzten Niedermoor
weit hinter den beiden vorgennannten beiden
Gebieten zurtck. Nur mit einem geordneten
Zugriff auf die Fldche im Rahmen der landlichen
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Entwicklung, einem Umdenken bei Kommunen
und Verbanden und angepassten Forderpro-
grammen kann auch im Donaumoos ein klima-
orientierter Moorschutz Ful’ fassen. Hoffnung
keimt im westlichen, schwabischen Teil des
Gebietes auf, wo mit der Grindung der ,IG
Schorner Rdste” erstmals ein Zusammenschluss
engagierter Blrger einen klimaorientierten
Moorschutz voranbringen will.

3. Moornutzung
Landwirtschaft

Wenn Moorbdden entwéssert und intensiv land-
wirtschaftlich genutzt werden, beschleunigt dies
die natlrlichen Abbau- und Mineralisationspro-
zesse. Dabei werden erhebliche Mengen an Treib-
hausgasen freigesetzt (vergleiche Kapitel 1). Die
damit verbundene Sackung kann langfristig die
Produktion beeintrachtigen, da irgendwann ein
Abfluss Uber die Vorflut ohne Pumpwerke
unmaoglich wird und nicht alle Bodentypen eine
entsprechende Fruchtbarkeit in der verbleibenden
mineralischen Unterlage aufweisen. Sehr zu
begrifRen ist daher das ,Versohnungsgesetz’, das
in Art. 3 Abs. 4 Nr. 2 verbietet, den ,Grundwasser-
stand ... auf Moor- und Anmoorstandorten abzu-
senken” (BAyGVBL 2019).

Uber Direktzahlungen der Europaischen Union
wird die Bewirtschaftung von Moorbdden in
Deutschland mit mehr als 300 Millionen Euro im
Jahr geférdert (WiCHTMANN et al. 2018). Um die
agrarpolitischen Fordermittel fir den Moorschutz
zu optimieren, hat eine Arbeitsgruppe verschie-
dener Fachbehorden und Experten des Lander-
Arbeitskreises Moorschutz die gute fachliche
Praxis der Bewirtschaftung von Moorbdden neu
und zeitgemals definiert (WICHTMANN et al. 2018).
Darin wird — zunachst rechtlich und fordertech-
nisch nicht bindend - unter anderem gefordert,
fur landwirtschaftliche Nutzflachen in Moorge-
bieten durch Staumanagement zumindest im
Winter einen Wasserstand nicht tiefer als 15 cm
unter Flur zu gewahrleisten. Als Forderkulisse
fur einen erweiterten Moorschutz in diese Rich-
tung, der auch extensive Weidesysteme umfassen
kann, stellt das LFU mit der Moorbodenkarte im
Malstab 1:25.000 (MBK25) die landesweite
Verbreitung hydromorpher organischer Boden
Uber FIN-Web zur Verfigung (LFU 2019b).

Forstwirtschaft

Im Rahmen von KLIP-MaRnahmen sind regel-
malig auch Walder betroffen. Anders als im
Staatsforst, gilt es im Privatwald, in erster Linie
die Belange der Eigentimer zu bertck-
sichtigen. Hier hat es sich als hilfreich und

KLIP 2050
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Abbildung 5
Bauerliche Drainage am
Nordrand des Premer
Filzes im Landkreis Weil-
heim-Schongau, das Teil
eines grof3en Moorkom-
plexes in einem postgla-
zialen Seebecken ist. Die
Bayerischen Staats-
forsten haben das Hoch-
moor im Kerngebiet er-
folgreich saniert. Der
Moorboden- und
Biotopschutz im Umfeld
kann noch optimiert
werden (Foto: Michael
Winterholler).

umsetzbar erwiesen, den Waldbesitzern vorab
die Moglichkeit eines Einschlags zu gewahren,
um im weiteren Verfahren die Flache durch
Ankauf oder Grundbucheintrag zu sichern. Im
Anschluss an die Verndssung dienen diese
Flachen dann ausschliefSlich dem Arten-, Biotop-
und Klimaschutz.

Um habitatschutzrechtliche Konflikte zu vermeiden,
gilt es zunachst festzustellen, ob die Walder in
den Renaturierungsarealen dem prioritaren
Lebensraumtyp ,Moorwalder 91D0" entsprechen.
Die Kartierungsanleitung des Bundesamtes fur
Naturschutz (SsymANK et al. 1998) verlangt hier
streng die Eigenschaften ,oligotrophe Nahrstoff-
verhdltnisse” und ,hoher Grundwasserspiegel”.
Fur dennoch festgestellte ,Moorwélder 91D0" hat
die EU-Kommission (2013) die Frage der Priorisie-
rung unmissverstandlich zu Gunsten des Offen-
landes beantwortet, indem sie feststellt:
Where bog woodland has colonized former
non-woodland because of human impacts ...,
the bog woodland may be removed in order to
restore favourable conservation status of former
bog (types 7110, ... 7140) ...". Also auch die
Kommission rdumt die Entfernung von Geholzen
ein, wo die Zielsetzung lebendes Hoch-
beziehungsweise Ubergangsmoor besteht.
Ergédnzend sei darauf hingewiesen, dass der
Einschlag von Moorwaldern in Projektgebieten

in aller Regel keine Rodung, sondern eine
Raumung darstellt, da anschlieBend — wenn
auch in luckigem und schwachwichsigem
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Umfang - Waldvegetation wieder aufwachsen
kann. Insofern besteht weder innerhalb noch
aullerhalb der Projektgebiete in der Regel ein
Erfordernis fir Kompensation oder die ersatz-
weise Anlage von Waldfléchen.

Unterdessen hat Ministerprasident Séder in
seiner Rede vom 10.07.2019 angekundigt,

dass in Kooperation der Staatskanzlei mit dem
Bayerischen Staatsministerium fir Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten (StMELF) aus dem
Wirtschaftswald ein ,Klimawald” wird (SZ 2019).
Dazu ware eine Sanierung des Wasserhaus-
haltes der geschatzten 15.000-20.000 ha
Staatswaldflachen auf Nieder- und Anmoor-
boden der entscheidende Beitrag.

4. Ausblick

Landnutzer und Landwirte und deren Interessens-
vertretung sind sich teilweise bewusst, dass die
aktuelle Nutzungsform mit Drainagen endlich ist.
Sie sind generell bereit, die Landnutzung nach-
haltiger zu machen und zugénglich fir Argumente
zum Klimaschutz. Dies bedeutet notwendiger-
weise, den Moorwasserstand anzuheben. Land-
wirte wollen ihre Flachen weiterhin produktiv
nutzen und erwarten, von der Gesellschaft fir
Leistungen im Klimaschutz honoriert zu werden.
Derzeit fehlen aber meist sowohl die staatlichen
oOkonomischen Anreize als auch das individuelle
Wissen, die Fahigkeiten und angepasste Techno-
logien, um den Betrieb in Richtung nasse(-re)
Moornutzung zu entwickeln. Eine gro3e Heraus-
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forderung sind auch die haufig fehlenden lang-
fristig stabilen Absatzmaérkte fUr neuartige
Produkte.

Der Fachplan Moore sollte Klima-, Wasser-, Boden-
schutz- und Biodiversitatsziele mit dem Hauptziel
verbinden, organische Bdden nass zu halten und
die Wasserstandsanhebung in drainierten, orga-
nischen Béden grof3flachig voranzubringen.
Dabei wdre zu gewahrleisten, dass Flachen der
Landwirtschaft in einer bodenangepassten,
nachhaltigen Weise bei minimierter Sackung
auch weiterhin genutzt werden kénnen.

Stichpunkte fiir eine Weiterentwicklung des
Moorschutzes aus der Sicht des Autors:

1. Uber die Kommunikation der Faszination
Biodiversitat in Mooren entsteht die notwen-
dige Bewusstseinsbildung, Wertschatzung und
Ermutigung fur alle Beteiligten. Moorschutz
erfahrt gesellschaftliche Aufmerksamkeit und
bekommt ein positives Image.

2. Frihe und intensive Dialogprozesse und Parti-
zipation aller Betroffenen und Interessens-
gruppen vermeiden oder l6sen mogliche
Konflikte. Moorschutz kann nur durch gute
Netzwerke und regionale Kooperationen,
runde Tische und gemeinsame Planungen
und Umsetzung in die Flache kommen (zum
Beispiel Runde Tische, Kooperationen im EFRE).
Landwirte und Betroffene bekommen eine
intensive Beratung.

3. Es werden kontextspezifische MaBnahmen-
pakete angeboten, die vom Feldstuck Gber
landwirtschaftliche Betriebe bis hin zu
hydrologischen Einheiten reichen — letztere
sind das Hauptziel im Moorschutz. Sie bertck-
sichtigen den hydrologischen, soziokultu-
rellen und 6konomischen Kontext.

4. Staatliche Stellen garantieren Rechtssicherheit.
Der Staat Ubernimmt die Verantwortung dafur,
dass wasserrechtliche und nachbarschaftliche
Regelungen erreicht werden und organisiert
die notwendigen Genehmigungen.

5. Foérderprogramme im Moor geben eine lang-
fristige (zum Beispiel 20-jéhrige) Fordersicher-
heit oder garantierte Mindestpreise, mindes-
tens jedoch Uber die aktuelle Forderperiode
hinaus (vergleiche EEG-Forderung fir Biogas).

ANLIEGEN 42(1), 2020

KLIP 2050

6. Ein maBnahmenbezogenes Monitoring
dokumentiert positive Umwelteffekte,
etwa Klimaentlastung, reduzierte Sackung,
reduzierte Nahrstoffaustrage (KLIP 2050 Bayern).

7. Innovation und Forschung in die moor-
schonende Nutzung werden gefordert, die
Forderung reicht aber auch in die Wert-
schopfungskette fur Produkte von nassen
organischen Boden.

8. Grindung einer staatlichen, naturschutzorien-
tierten Fldachenagentur, die die organisatorische
Voraussetzung fur umfassenden Moorschutz
schafft (,Kohlenstofftresor/-bank”).

Auf Basis der guten Ansatze im KLIP 2050
(unter anderem ViscHer-LEOPOLD et al. 2015) gilt es,
Strukturen fir einen umfassenden Moorschutz in
Bayern zu schaffen. Es ist an der Zeit, dass die
Ziele aus dem Klimaabkommen von Paris 2015
auch in der Praxis des bayerischen Moorschutzes
ankommen. Der Fachplan Moore bietet die
Chance, im Verbund mit dem Bayerischen Klima-
schutzgesetz und der Klimaoffensive weiterrei-
chende Ziele fur den Bereich der organischen
Boden zu formulieren und zu erreichen. Eine
Vervielfachung der Renaturierungsleistung kann
aber nur mit verbesserten personellen, finan-
ziellen und organisatorischen Voraussetzungen
erreicht werden. Hiervon sind die staatliche
bayerische Naturschutzverwaltung und die
unterstltzenden Verbdnde noch weit entfernt.

Nicht nur Handlungs- sondern auch Forschungs-
bedarf gibt es nach wie vor im Moor. Zum
Beispiel gilt es, die Frage der ,Mooroszillation”
oder ,Mooratmung"” nach Succow & JOOSTEN (2001)
durch wissenschaftliche Experimente in situ mit
kontinuierlichen Messdaten, insbesondere aus
den niederschlagsreichen Randlagen der Alpen,
zu belegen. Zur Bedeutung von Mooren fir den
Wasserhaushalt sind neue Erkenntnisse aus dem
Projekt KliMoBay zu erwarten.

Dank

Den Kollegen Cornelia Siuda und Michael Kraut
gilt mein herzlicher Dank fur ihre wertvollen
Beitrdge.
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KLIP 2050

Abbildung 1

Giorgio DEMARTIN, Richard SCHOTTNER, Cornelia Siuba, Veronika FEICHTINGER, Im Klimaschutzprogramm

Robert HormanN und Manfred SCHEIDLER

Bayern 2050 werden
Moore renaturiert. Dadurch
verbessert sich nicht nur

Moorrenaturierungen im Klimaschutz- (msere Kirnabiane, auch

viele Arten profitieren da-

programm Bayern 2050 - Handwerkszeug, on Hie dos Scheiden

Wollgras - eine Zielart der

BeiSpiEIE und HeraUSfOrderungen Hochmoorrenaturierung

(Foto: Richard Schottner).

Uber das Klimaschutzprogramm Bayern 2050 (KLIP 2050) werden auch Moore renaturiert, um Treibhaus-
gas einzusparen. Projektmitarbeiter (,KLIP-Manager”) an den héheren Naturschutzbehdrden in den funf
moorreichen Regierungsbezirken bringen diese Renaturierungen voran. Die Foérderkulisse des Programms
ist sehr weit gefasst. Zwei Kriterien sind jedoch wesentlich: Organischer Boden und Klimarelevanz.
Grundlegendes Ziel ist es, den moortypischen Wasserhaushalt und die standorttypische Vegetation
wieder zu etablieren. Die ,KLIP-Manager” setzen die Moorschutzmanahmen in Zusammenarbeit mit
den unteren Naturschutzbehdrden und értlichen Trdgern um. Beispiele verdeutlichen die bisherige
erfolgreiche Vorgehensweise. Wir diskutieren, wie der Moorschutz noch besser und effizienter gestaltet
werden kann, um den Herausforderungen des Klimaschutzes gerecht zu werden.

1. KLIP 2050 in der Umsetzung

1.1 Fachliche Grundlagen

In entwdsserten Mooren ist das Ziel, den beste-

henden Torfkérper durch flichenhaften Wasser-

rickhalt oder zusatzliche Wasserzufuhr zu erhalten
und neue Torfbildung zu férdern, wodurch die
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Emission von Treibhausgasen nahezu komplett
verhindert wird. Optimal ist ein Flurabstand von
10 cm unter Geldnde (DROSLER, M. 2008-2019).

Planungen zur Wiederverndssung missen
moor-hydrologische Faktoren wie Einzugsgebiet,
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Der Akrotelm

Der Akrotelm ist die oberste Schicht des Moores mit Vegetationsschicht und Torfbildungshorizont. Unterhalb schlief3t der
standig wassergesattigte Bereich des Torfkorpers mit relativ geringer biologischer Aktivitét an, der Katotelm; INGRAM 1983 in:

PFADENHAUER 1997.

Abbildung 2a
Funktionstlchtiger
Akrotelm (Torfmoosauf-
wuchs) in einem Regen-
moor/Hochmoor als
Ausstich mit einem
Spaten; angelegt am
MaBband: 0-4 cm.
Lebende Torfmoose =
grin, 4 bis 11 cm;
beginnender Absterbe-
prozess der Torfmoose =
beige, 11 bis 22 cm;
beginnende Vertorfung
= hellbraun;

(Foto: Cornelia Siuda).

Abbildung 2b
Funktionstlchtiger
Akrotelm in einem

Nieder-/Grundwasser-
moor: Vollstandige
Wassersattigung des
Torfes, geringer
Zersetzungsgrad
(Foto: Cornelia Siuda.)
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Grabensysteme, Torfméchtigkeit und -beschaffen-
heit sowie Nutzungshistorie, Topologie und
Flora und Fauna bertcksichtigen. Dabei hat jedes
Moor seine Eigenheiten — quasi seine eigene
,Personlichkeit”. Wiederverndsst wird in der Regel
durch Dammbauten an strategisch gunstigen
Stellen.

Zur Berechnung der Klimarelevanz werden

Grundwasserstande und deren Anderung nach
Malnahmenumsetzung erfasst. Dazu kartieren
die KLIP-Manager der Regierungen oder externe
Planer zunéchst die sogenannten Vegetations-

strukturtypen. Die Artzusammensetzungen weisen
auf die mittleren Grund- beziehungsweise Moor-
wasserstande hin. An Messstellen kann der
Wasserstand auch direkt abgelesen werden.
Aus dem so dokumentierten Ausgangszustand
wird der Zielzustand der Vegetation nach der
Wiederverndssung abgeleitet (angepasst an die
Vegetationsformen nach Schliter 1970; in Succow &
JoosTeN 2001). Uber die Anderung der Wasser-
stdnde wird dann die klimarelevante Einsparlei-
stung (in CO,-Aquivalenten) hergeleitet und
durch die Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
jahrlich berechnet. Verglichen wird dabei a) der
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Vegetationsstrukturtyp vor der Renaturierung,
b) der empirisch erwartete Vegetationsstruk-

turtyp maximal finf Jahre nach der MaRnahme
sowie ¢) der prognostizierte Vegetationsstruk-

turtyp in 50 Jahren (DrosLER 2008-2019).

Moorrenaturierungen hangen ab

« vom Grad der Naturndhe (Hemerobiegrad): Je
weniger verdndert das Moor, umso leichter ist
es renaturierbar,

« von der Langlebigkeit der Wiederverndssung:
Anstaumalinahmen sollten am besten ins Moor
,einwachsen’, damit sich die naturnahe Moor-
vegetation mdglichst ungestdrt vom Einstau-
bereich ins umliegende Geldnde ausbreiten
kann. Dazu ist der Moorwasserspiegel im
gesamten Moorkdrper auf ein weitgehend
natlrliches Niveau anzuheben.

Wiederverndssungen sind erfolgreich, wenn

« die Verndssung ausreicht, um das Torfwachstum
anzuregen (Akrotelmbildung),

« Trockenheitszeiger und nicht standortgemalle
Geholze verschwinden oder absterben,

« Zeigerarten auf die dem Moortyp entsprechende
Nahrstoffversorgung hinweisen,

« technische Bauwerke (Stauhaltungen) funktions-
fahig bleiben. Nachbesserungsarbeiten sind
auch bei fachgerechter Umsetzung nicht immer
auszuschlieen.

1.2 Handwerkszeug

Eine wesentliche fachliche Basis bildet der vom
Bayerischen Landesamt fur Umwelt (LfU) heraus-
gegebene Leitfaden ,Moorrenaturierung kompakt”
(LFU 2010), der vor allem die technische Ausfih-
rung von Dammbauverfahren bei Moorrenaturie-
rungen thematisiert. KLIP 2050 baut andererseits
auch auf jahrzehntelange Erfahrung bei Moorpro-
jekten in Stdbayern auf (zum Beispiel LIFE-Projekte;
WEID 2000).

Nach dem Leitfaden ,Moorrenaturierung kompakt”
(LFU 2010; auf Basis der Prifung bestehender
Dammbauwerke) sind bei Dammbauten sechs
Schlisselfaktoren fur eine erfolgreiche Wieder-
herstellung des Wasserhaushalts zu beachten:

« Vorherrschendes Wasserregime im Moor und im
Renaturierungsbereich: Wird das Moor nur
durch Niederschlag oder/und durch stéandige
Grundwasserzufuhr gespeist?

« Relieftypisierung des Moores, insbesondere des
Renaturierungsbereichs: Weitgehend eben oder
deutlich hangig?

+ Mdchtigkeit der Torfe: Geringe (weniger als 1,5 m)
oder méachtigere Torfauflagen vorhanden?

- Vorherrschende Torfarten (Hoch-, Ubergangs-,
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Niedermoortorfe) mit entsprechendem Nahr-
stoffhaushalt.

Art des mineralischen Untergrunds des Moores,
insbesondere des Renaturierungsbereichs:
Bedingt die unterschiedliche Griindung von
Dammbauwerken (méachtige weiche Tonauf-
lagen, im Gegensatz zu Gesteinszersatz oder
gar Festgestein).

Grad der Torfzersetzung: Gering zersetzte Torfe
sind durchldssig, im Gegensatz zu stark zersetzten,
jedoch strukturlosen Torfen; diese sind unter-
schiedlich fir Dammbauwerke einzusetzen.

Die Empfehlungen des Leitfadens beruhen auf
vorhandenen, nachhaltig wirksamen Malsnahmen
in Mooren Suddeutschlands. Beim Bau kamen
dabei jeweils Moor-geeignete Bagger zum Einsatz
(manuelle Verfahren sind nicht ausreichend lang-
lebig). Es werden vorwiegend Dammbautypen
aus autochthon anstehendem Substrat eingesetzt.
Einige bautechnische Verfahren, etwa aus dem
Deichbau, zur Hochwassersicherung oder aus
dem Tiefbau, werden bej speziellen Fragestel-
lungen empfohlen, wenn etwa Siedlungen tech-
nisch abgesichert werden mussen.

1.3 Forderrahmen

Die Forderkulisse von KLIP 2050 ist sehr weit
gefasst, zwei Kriterien sind jedoch wesentlich:
Organischer Boden und Klimarelevanz. Andere
naturschutzfachliche Férdermoglichkeiten, wie
Uber die Landschaftspflege- und Naturpark-
richtlinie oder den Bayerischen Naturschutz-
fonds, sind inhaltlich starker eingeschrankt und
daher nur erganzend bei Moorrenaturierungen
einsetzbar. Durch die standortlich gefassten
Vorgaben sind im KLIP 2050 Projekte und Maf3-
nahmen moglich, die deutlich Uber eine rein
naturschutzfachliche Aufwertung hinausgehen.

Die Forderung fliel3t hauptsachlich in den Grund-
erwerb und die Planung sowie in die Umsetzung
klimarelevanter Moorrenaturierungen. Auch eine
nachhaltige Nutzung und begleitende Offentlich-
keitsarbeit werden geférdert. Empfanger sind
unter anderem Landkreise und Kommunen sowie
Landschaftspflege- und Naturschutzverbande.
Der Férdersatz betragt bis zu 90 %. Ubergreifende
Konzepte, Kartierungen und Planungen kénnen
auch durch die entsprechenden Regierungen
oder das LfU vergeben werden.

2. Beispiele aus den Regierungsbezirken
2.1 Oberbayern: Eglinger Filz, Landkreis
Bad Tolz-Wolfratshausen

Die Eglinger Moorsenke ist mit mehr als 200 Hektar
der groBte zusammenhédngende Moorkomplex

KLIP 2050
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Abbildung 3

(a) Ein Moorbagger rammt
im Eglinger Filz die Metall-
spunddielen in den Boden
(Foto: Cornelia Siuda).

(b) Fertiger Spunddamm
drei Jahre nach Fertigstel-
lung bei Vollstau (maxi-
males Stauziel erreicht;
Wassertiefe am Damm
etwa 0,6 m, von dort
innerhalb des Uber-
stauten Torfstichs

flach auslaufend)

(Foto: Cornelia Siuda).

(c) Geregelter Uberlauf der
Dammscharte bei Vollstau
Ende April 2019;

die Wasserbausteine
liegen auf Vlies, um nicht
in den weichen Moor-
untergrund einsinken

zu kénnen

(Foto: Cornelia Siuda).
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des nordlichen Landkreises Bad Tolz-
Wolfratshausen. Aufgrund des Arteninventars
und seiner FlachengréBe zéhlt das Eglinger Filz
zu den landesweit bedeutsamen Moorgebieten
(Landschaftsschutzgebiet seit 1986; seit 2003
Natura 2000-Gebiet, 8135-371, ,Moore zwischen
Dietramszell und Deining”, rund 960 Hektar).
Wertgebende und nach der Roten Liste Bayerns
auch stark gefahrdete Arten sind beispielsweise
die Sibirische Winterlibelle (Sympecma pedisca),
die GroBe Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)
und die Kreuzotter (Vipera berus).

Etwa ab dem 20. Jahrhundert wurde Brenntorf im
Handstichverfahren gewonnen. Fur die dazu
notwendige Vorentwadsserung wurde eine Viel-
zahl von kleinen (zirka 1 m tiefen, 0,5 m breiten)
Graben angelegt und diese spater zu Torfstichen
erweitert. Der gréte Abbaubereich umfasste
zirka 4,5 ha im Sudwesten des Moores. Ab 2003
renaturierte der Landesbund fir Vogelschutz
(LBV) im 300. BayernNetzNatur-Projekt das Moor:
Auf zirka 30 Hektar wurden Torfdamme (mit und
ohne Armierung durch Fichten-Rundholzer)
gebaut und die Flache erfolgreich revitalisiert.

Die dominierende und Trockenheit anzeigende
Besenheide (Calluna vulgaris) ist mittlerweile
flachenhaften Torfmoosdecken mit Sphagnum
magellanicum gewichen. Es entstand ein hoch-
wertiges Habitat fur Libellen. 2009 stellte der LBV
48 Arten fest, davon 23 Arten der Roten Liste
Bayerns (LBV 2009). Allerdings zerstorte der Bisam
die Abddmmung eines 2,5 ha groen, bis zu 2,5 m
tiefen Torfstichs immer wieder. Da mehrmalige
manuelle Reparaturen keine nachhaltige Losung
brachten, wurde schlielich eine massive Stahl-
spundwand eingebaut, die den Stdrand des
Torfstichs auf einer Lange von 73 m abddammt
(Abbildung 3).

Die Spunddielen wurden - nach technischer
Berechnung — 6 m tief in den mineralischen
Untergrund aus tonig-steinigem Substrat gerammt.
Ein Uberlauf durch eine Dammscharte regelt die
Anstauhohe. Moorbagger (mit geringem Boden-
druck, Uberbreitem Laufwerk und Vibrations-
ramme mit einem Gesamtgewicht von 8 t) sowie
Moordumper (kettenbetriebener Klein-Lkw)
mussten die tonnenschweren Spunddielen Gber
mehrere Hundert Meter und sogar Uber einen
Bachlauf transportieren.

2.2 Schwaben: Uberblick und Beispiel
Korbsee-Dachssee (Landkreis Ostallgdu)

Bisher wurden in Schwaben Fordermittel von
knapp sieben Millionen Euro in 31 Hochmooren
und 12 Niedermooren eingesetzt. 30 unterschied-
liche Trager vor Ort konnten so 270 MaRnahmen
durchfuhren. Die Regierung von Schwaben hat
selbst 50 MaBnahmen umgesetzt.

Vor allem in den moorreichen Landkreisen
Ostallgdu, Oberallgdu, Lindau (Schwerpunkt
Hochmoore) und Dillingen (Schwerpunkt Nieder-
moore) wurden Projekte durchgefihrt (Abbil-
dung 4). Die moorreichen Flusstéler in Mittel-
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Mittelverteilung auf die Landkreise

Oberallgau 3%

27 %

1%

Dillingen
40 %

schwaben in den Landkreisen Glinzburg, Augsburg,
Unterallgdu und Neu-Ulm sind bisher aufgrund
der begrenzten Personalkapazitdt noch nicht
bearbeitet worden.

Die Mittel flossen hauptsédchlich in die Mal3nah-
menumsetzung (45 %) und den Grunderwerb
(47 9%). Im Mittel werden zirka 700.000 Euro jahr-
lich verausgabt, bei starken Schwankungen. Diese
sind vor allem durch den sehr unterschiedlichen
Anteil des Grunderwerbs bedingt.

Dass derartige Aufgaben nicht allein durch die
Moorschutz-Fachkrafte der Naturschutzbehorde
umgesetzt werden konnen, zeigt sich eindrucks-
voll im Projekt ,Korbsee-Dachssee” im Land-
kreis Ostallgdu. Das Gebiet ist ein fur das Alpen-
vorland typischer Moorkomplex aus degradierten
Hochmooren, Ubergangsmoorbereichen, Streu-
wiesen sowie entwassertem, intensiv genutztem
Moorgrinland (Abbildung 5). Das zirka 350 ha
groBe Areal bietet dennoch naturschutzfachliche
Highlights wie zwei Moorkolke und kleinere
intakte Hochmoorkerne. Die Streuwiesen im
Korbsee-Dachssee-Gebiet beherbergen aulSerdem
eine erstaunliche Vielzahl an seltenen Tier- und
Pflanzenarten.

Nach den ersten MalBnahmen im Jahr 2012
folgte 2016 der ndchste Schritt dank der Unter-
stitzung des Bayerischen Bauernverbandes/
Kreisverband Ostallgdu (BBV), der das ,Projekt
der freiwilligen Mitwirkung an Naturschutz-
mallnahmen” initiierte. Ziel des Vorhabens ist
es, Grundstlckseigentimer in zwei dulSerst
schutzbedirftigen Moorbereichen fur die
notwendigen Renaturierungen zu gewinnen.

Das Projektmanagement wurde dem anséssigen
BBV-Ortsobmann und dem zustandigen KLIP-
Manager Ubertragen. Die in der Moorrenaturie-
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Donau-Ries

Aichach
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Mittelverteilung auf Ausgabentypen

Vs

MaBnahmen
45 %

rung eher ungewdhnliche Konstellation entpuppte
sich als Glucksfall. Durch das gemeinsam defi-
nierte Projektziel entwickelte sich eine enge
Zusammenarbeit, die auch den anfangs sehr
skeptischen Grundstlcksbesitzern nicht verborgen
blieb. Dies kam einerseits dem KLIP-Manager
zugute, der innerhalb kurzer Zeit als vertrauens-
wurdiger Partner anerkannt wurde. Gleichzeitig
sahen die EigentUmer ihre Interessen durch ihren
Ortsobmann gut vertreten.

Es folgte eine intensive Offentlichkeitsarbeit und
vor-Ort-Prdsenz beider Akteure, die sich letzt-
lich ausgezahlt hat. Grundsticksbesitzer sehen
sich mittlerweile nicht mehr als Betroffene, auf
deren Kosten Klimaschutz ausgetragen wird.
Inzwischen haben sie anerkannt, dass sie durch
ihr Zutun einen lokalen Beitrag zum Erhalt der
Artenvielfalt (,Ich mach mit, aber nicht fur die
Behorde. Ich mach’s fur die Schmetterlinge.”)
und fur den Landschaftswasserhaushalt leisten
kénnen, der ihnen selbst und ihrer Gemeinde
langfristig zugutekommt (,Moore werden unsere
Wasserspeicher der Zukunft sein”).

Offentlichkeits-

arbeit
0,6 %

Abbildung 4

In Schwaben
aufgewendete Mittel
aus dem Klimaschutz-
programm 2050

(Grafik: Giorgio Demartin).

Abbildung 5

Moorkolk im Korbsee-
Dachssee-Gebiet

(Foto: Richard Schottner)
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Abbildung 6
Moorkomplex am
Wagenwasser:
Ubersicht tiber
den renaturierten
Moorbereich -
Luftbildreihe
1945-2018 (griine
Punkte: Wald-
birkenmaus-
Nachweise 2019).

Legende
|| KIiP 2050 Ankaufsflache

Digitale Flurkarte

D Landesgrenze
e
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Der Landkreis Ostallgdu spielt ebenso eine wich-
tige Rolle. Er ist dem Thema Moorschutz dufSerst
aufgeschlossen und unterstutzt maBgeblich das
Projekt, unter anderem als Trager fur den Grund-
erwerb. Nicht zuletzt ist die erstklassige Mitarbeit
der unteren Naturschutzbehdrde (UNB) und
des Landschaftspflegeverbandes Ostallgdu in
diesem Projekt hervorzuheben.

Nach nunmehr fast dreijéhriger intensiver
Zusammenarbeit zwischen BBV-Ortsobmann
und KLIP-Koordinator sowie der tatkraftigen
Unterstltzung des Landkreises nehmen inzwi-
schen nahezu alle Grundstucksbesitzer an dem
Pilotprojekt teil.

2.3 Niederbayern: Moorkomplex am Wagen-
wasser, Landkreis Freyung-Grafenau

Im &stlichen Landkreis Freyung-Grafenau (nérd-
lich von Philippsreut) erstreckt sich entlang der
Staatsgrenze im Bereich des Wagenwassers
(Hranic¢ni potok) ein Moorkomplex mit einer
Fldche von etwa 75 ha. Zum groten Teil ist das
Moorgebiet Bestandteil des FFH-Gebietes 7148-
302 ,Moore bei Finsterau und Philippsreut”. Das
Lebensraumspektrum des vielfdltigen Komplexes,
dessen Teilbereiche laut Arten- und Biotop-
schutzprogramm als Uberregional bis landes-
weit bedeutsam eingestuft werden, reicht von
Anmoorbereichen tber Ubergangs- und Hoch-
moorbildungen bis hin zu naturnahen Moorwal-
dern (Bereich ,Sandlholz”).

In den 1960er-Jahren wurde der Grof3teil der
zuvor als Streuwiesen genutzten Niedermoor-
bereiche durch Graben entwassert und anschlieSend
mit standortfremden Fichten aufgeforstet
(Abbildung 6).

Landesbund fur Vogelschutz und BUND Natur-
schutz erwerben seit 2011 Uber das KLIP 2050
Moorgrundsticke und renaturieren diese.

Nachdem der Voreigentimer bereits die Fichten
geféllt hatte, wurde auf einem 5 ha gro3en Teil-
bereich der Wasserhaushalt verbessert, indem
in den Lauf eines begradigten Grabens Maander
eingeflgt wurden (Abbildung 7).

Die Moorrenaturierung war auch fur Flora und
Fauna erfolgreich: Scheiden-Wollgras (Eriophorum
vaginatum; Rote Liste Bayerns [RLB] V, Rote Liste
Deutschlands [RLD] V) und Fieberklee (Menyanthes
trifoliata; RLB 3, RLD 3) breiteten sich aus.
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Hochauflésende Wildkameras konnten ein bisher
unbekanntes Vorkommen der dul3erst seltenen
Waldbirkenmaus (Sicista betulina; RLB G, RLD 1)
sowie der Alpenspitzmaus (Sorex alpinus; RLB 3,
RLD 1) nachweisen (siehe auch STiLLE et al. 2018).
Beide Arten sind eng an Feuchtgebietskomplexe
in bodenfeuchten, schneereichen Regionen
gebunden. Sie sind daher besonders von der
Klimaerwarmung und der damit einhergehenden
Austrocknung von Feuchtbiotopen sowie dem
Konkurrenzdruck durch dominantere Arten
betroffen. Fur die durch Entwdsserung und
Aufforstung hochgradig isolierten Teilareale
dieser beiden Arten ist Deutschland in beson-
derem Mal3e verantwortlich (MeiNIG 2004).

Waldbirkenmaus und Alpenspitzmaus vermdgen
anscheinend von Moor-Renaturierungen zu profi-
tieren, wenn der Anschluss an bestehende Popu-
lationen gegeben ist. Da die betreffenden Unter-
suchungsflachen vor der Renaturierung dicht mit
standortfremden Fichten bestockt waren, ist davon
auszugehen, dass beide Arten erst nach der
Wiederverndssung der Moorfldchen aus den
angrenzenden, naturnahen Moorbereichen des
Nationalparks Sumava zugewandert sind. Um
ihren Bestand zu sichern, scheint es daher
aussichtsreich, die besiedelten Habitate durch
gezielten Ankauf und Renaturierung zu ver-
groéBBern und zu vernetzen.

Der Nachweis von Waldbirkenmaus, Alpenspitz-
maus und weiterer naturschutzrelevanter Tierarten
— wie Kreuzotter (Vipera berus; RLB 2, RLD 2) und
Bekassine (Gallinago gallinago; RLB 1, RLD 1) — auf
der KLIP-Fldche am Wagenwasser zeigt eindrucks-
voll, wie von Klimaschutz durch Moorschutz auch
die Artenvielfalt profitiert.

2.4 Oberfranken: Fichtelseemoor (Landkreise
Bayreuth und Wunsiedel im Fichtelgebirge)

Das im Fichtelgebirge auf einer Hoéhe von 770 m
gelegene Fichtelseemoor ist eines der bedeu-
tendsten Hochmoore in Nordbayern. Seit 1939

ist das Gebiet (139,2 ha) als Naturschutzgebiet
ausgewiesen, die Kernfliche mit 55,2 ha als Natur-
waldreservat. Das Moor ist Uberdies Teil des FFH-
und Vogelschutzgebiets ,Schneeberggebiet mit
Fichtelseemoor”.

Bereits 1650 wurde ein Stichgraben in das Hoch-
moor gezogen, um die Eisenwerke in Fichtelberg
mit ausreichend Wasser zu versorgen. Ab 1792
wurde das Moor systematisch entwassert und bis
1960 grof3flachig Torf abgebaut.
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Abbildung 7
Moorkomplex am
Wagenwasser:
Ubersicht Gber
die ,Entwicklung”
des Moorbereichs
(2011-2016).

a) Begradigter
Graben in Fich-
tenforst (Foto:
Robert Hofmann,
20.05.2011).

b) Begradigter

Graben nach dem
Fallen der Fichten
(Foto: Robert Hof-
mann, 24.10.2011).

c) Renaturierung
des Grabens
durch Einflgen
von Maandern
(Foto: Wolfgang
Ahlmer, 27.11.2014).

d) Wiederver-
nasster Bereich
mit Fieberklee-
Vorkommen
(Foto: Robert Hof-
mann, 03.06.2016).
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Abbildung 8
Spirkenmoorwald im
Fichtelseemoor (Foto:

Manfred Scheidler).

Abbildung 9

Bau eines StralBenab-
wasserkanals zur Ablei-
tung des salzbelasteten
Wassers um das Fichtel-
seemoor herum (Foto:
Manfred Scheidler).

Das Fichtelseemoor beherbergt einen der gréfiten
und am besten erhaltenen Spirkenbestande
(Pinus mugo ssp. rotundata) in Nordbayern (Abbil-
dung 8). Eine Vielzahl weiterer seltener Pflanzen-
arten wie Rauschbeere (Vaccinium uliginosum),
Rosmarinheide (Andromeda polifonia), Moosbeere
(Vaccinium oxycoccus), Krahenbeere (Empetrum
nigrum), Armblitige Segge (Carex pauciflora)
sowie seltene Kéfer und Moorlibellen wie die
Alpen-Smaragdlibelle kennzeichnen das landes-
weit bedeutsame Fichtelseemoor.
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Auf einer Ldnge von Uber einem Kilometer
werden entlang des Moors im Winter alljahrlich
etwa 50 t Streusalz auf die Bundesstrale B303
ausgebracht.

Urspriinglich versickerte das salzbelastete
StralBenabwasser breitflachig ins Fichtelseemoor.
Um die Belastung zu reduzieren, wurde ab den
70er-Jahren das Oberflaichenwasser in Stra3en-
grében gesammelt und méglichst schnell in den
vorhandenen Graben durch das Moor hindurch
geleitet.

Seit den 80er-Jahren wurden diese Graben im
Moor immer wieder gerdumt mit dem Ziel, einen
schnelleren Abfluss des Wassers zu bewirken.
Damit sollte der Spirkenbestand und die Moor-
vegetation insgesamt vor hoher Salzbelastung
bewahrt werden. Allerdings hatte dies zur Folge,
dass die verbliebenen Moorreste durch die
drainierende Wirkung der Grében weiter aus-
trockneten. 2008 beschloss die Regierung von
Oberfranken daher, die Stralenentwasserung
umzubauen.

2009 bis 2011 fuhrte das StraBenbauamt Bayreuth
die Baumalinahmen schlie3lich durch (Abbil-
dung 9). Die von Hangbereichen des Schnee-
bergs in das Moor zuflieBenden Wasserlaufe
wurden vom StralBenabwasser entkoppelt.
Wahrend das salzbelastete Stralenabwasser in
einem Kanal entlang der Stral3e gesammelt und um
das Moor herumgefiihrt wird, kann das Hangwasser
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unter den Strallenabwasserkandalen hindurch
ins Moor geleitet werden — unbelastet von
Streusalz. Finanziert wurde das Projekt mit
Mitteln in H6he von zirka 250.000 Euro aus dem
KLIP 2020.

Die Bayerischen Staatsforsten verschlossen und
verflllten dann das Grabensystem im Moor mit
anstehendem Material und Fichtenholz. Entlang
der verfillten Grében werden seitdem die Fldchen
wiederverndsst, sodass sich die moortypische
Vegetation mit Torfmoosen wiedereinstellen kann
(Abbildung 10).

3. Die Herausforderung: Klima- und Moor-
schutz effizienter umsetzen

Der Uber das KLIP 2050 geférderte Moorschutz ist
auch nach 10 Jahren Laufzeit ein Erfolgsmodell.
Inzwischen sind Hunderte von freiwilligen
MaRBnahmen mit den unterschiedlichsten Tragern
umgesetzt und messbar Treibhausgase eingespart
worden. Viele Moorspezialisten, wie Zwerglibelle,
Kreuzotter oder Bekassine, haben von den
Projekten profitiert. Die Landschaftsfunktionen,
wie verringerte Abflussspitzen nach Starkregen-
ereignissen (SCHMEIDL et al. 1970; ScHoBER 2010),
erhdhte Grundwasserneubildung oder der
Ausgleich von Temperatur- und Feuchteextremen
im Umfeld, wurden reaktiviert. Nicht zuletzt
forderten die Projekte auch die Attraktivitat, den
Erlebnischarakter und den Erholungswert der
Moore und damit das Verstandnis fir ihre Schutz-
wrdigkeit.

Die Herausforderungen sind in den letzten Jahren
jedoch stetig gewachsen. Salopp formuliert: Die
,einfachen” Moore sind erledigt, jetzt kommen
die langwierigen und komplexen Félle. Vor dem
Hintergrund des fortschreitenden Klimawandels
gilt es zu Uberlegen, wie das Programm effektiver
und effizienter zu Ergebnissen fiihren kann.

3.1 Bisherige Schwerpunkte und neue Ziele

Die Renaturierung von Hochmooren im Alpen-
vorland ist bisher ein eindeutiger Schwerpunkt

des Programms. Wiedervernassungen in Hoch-
mooren lassen sich deutlich leichter ab- und

begrenzen als in Niedermooren, zudem sind sie
in der Regel nicht landwirtschaftlich genutzt,
sodass die Renaturierung nur von der Grund-
stlcksverfligbarkeit abhangt.

In den Niedermooren, die fur die Reduzierung
von Treibhausgasen eine sehr viel gro3ere Rolle
spielen, steht die Umsetzung in Bayern noch am
Anfang. Einige Projekte, vor allem im schwabischen
Teil des Donautals, sind teilweise umgesetzt oder
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umsetzungsreif. Vorlaufzeiten von 10 Jahren
sind hier keine Seltenheit. Niedermoore werden in
der Regel genutzt. Deswegen ist es notwendig, mit
den Landbewirtschaftern zu einem Einvernehmen
zu gelangen. Entweder kénnen die Flachen
erworben oder Uber Vereinbarungen gesichert
werden. Komplexe Grundlagenerhebungen und
Planungen unter Einbeziehung vieler Betroffener
und Beteiligter sind unabdingbar, auch weil die
MaRnahmen meist Uber Planfeststellungsverfahren
genehmigungspflichtig sind. Die dauerhafte Beglei-
tung und Betreuung solcher Vorhaben ist eine klas-
sische Managementaufgabe, die Uber die gesamte
Laufzeit eines Projekts gesichert sein muss. Das
gilt ebenso fur die langfristige Betreuung von
wiederverndssten Fldchen nach Projektende.

KLIP 2050

Abbildung 10

a) Entwdsserungs-
graben im Fichtel-
seemoor direkt
nach der Verful-
lung (Foto: Man-
fred Scheidler)

b) Entwasse-
rungsgraben 4
Jahre spater:
Flachiger
Sphagnum-
Bewuchs
(Foto: Manfred
Scheidler).

c) Wiederver-
nassung im
Moorwald
(Foto: Manfred
Scheidler).
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3.2 Personalkontiniutat

In vier der funf moorreichsten Regierungsbezirke
Bayerns (Niederbayern, Oberbayern, Oberpfalz,
Schwaben) sind zeitlich befristete Projektstellen
durch Fachkrafte fur Moorschutz (“KLIP-Manager”)
besetzt. In Oberfranken bearbeitet eine Natur-
schutzfachkraft das Thema in ihrer reguldren
Diensttatigkeit. ,KLIP-Manager” bewirtschaften
die Mittel, beraten und unterstltzen bei der
Antragstellung und dokumentieren die Ergebnisse
fur die Bilanzierung der Klimawirksamkeit. In den
Projekten sind sie fur die Planung und Umsetzung
in Zusammenarbeit mit den unteren Naturschutz-
behoérden und ortlichen Trdgern verantwortlich.
Die Offentlichkeitsarbeit nimmt einen breiten
Raum ein, um die freiwillige Mitwirkung zu errei-
chen. Genauso sind sie Ansprechpartner fiir Ideen
und Anregungen aus den Landkreisen und
vermitteln die Zusammenarbeit mit anderen
Behdrden wie den Amtern fur landliche Entwick-
lung oder den Amtern fur Erndhrung, Landwirt-
schaft und Forsten.

In Moorschutzprojekten ist es zentral, oft GUber
viele Jahre hinweg, eine Vertrauensbasis zu den
betroffenen Grundstickseigentimern, Landnut-
zern, Anliegern und Kommunalpolitikern sowie
Tragern von Moorschutzmaf3nahmen herzustellen.
Dadurch erlangen die Projektmanager wertvolles
Detailwissen Uber die Gebiete und kénnen
personliche Kontakte zu den Akteuren aufbauen.
Erst dann werden sie als verldssliche Ansprech-
partner wahrgenommen.

Die befristeten Arbeitsverhdltnisse fihren jedoch
immer wieder zu Personalwechseln. Das aufge-
baute Vertrauen und das Netzwerk leiden darunter
und Projekte werden verzogert oder sogar abge-
brochen.

Um die von der Staatsregierung angestrebte
Verdreifachung der Moorrenaturierung auch
nur anndhernd erreichen zu kénnen, muss
daher das Personal aufgestockt werden und
dauerhaft verfuigbar sein.

3.3 Finanzierungssicherheit

Die Mittel aus dem KLIP 2050 werden jahrlich — je
nach vorher kalkuliertem Bedarf — auf die Regie-
rungsbezirke aufgeteilt. Trotz intensiver Planung
des jéhrlichen Finanzbedarfes kann der tatséch-
liche Mittelverbrauch durch unvorhersehbare
Ereignisse stark schwanken:

« Ein Ankauf kommt kurzfristig nicht zustande
oder Eigentimer entscheiden sich unerwartet,
doch Grundstiicke zu verdufBern.

« Genehmigungsverfahren kénnen sich verzo-
gern, weil Einwendungen zu bericksichtigen
sind.

» Die Umsetzung verzdgert sich witterungs-
bedingt oder wegen fehlender Kapazitdten der
Auftragnehmer.

Um auf kurzfristige Bedarfsénderungen
reagieren zu kénnen, missen jahrliche Mittel
Ubertragbar sein oder mehrjéhrige, projektge-
bundene Budgets zur Verfliigung stehen.

3.4 Flachensicherung

Grundstlcke anzukaufen ist elementar, um Moore
wieder zu vernassen. Sind Flachen in offentlicher
Hand, kobnnen MoorschutzmaBnahmen am
einfachsten umgesetzt werden. Der Grunderwerb
ist deswegen ein Schwerpunkt der Projektarbeit.

Leider gestaltet sich der Ankauf immer schwieriger
und zeitraubender. Ein Grund dafur ist, dass
verkaufsbereite Eigentimer aufgrund der aktu-
ellen Finanzlage nicht von Zinsen profitieren,
sollten sie den Erlos als Geldanlage nutzen wollen.

Hinzu kommen der gestiegene Flachendruck
und die Konkurrenz auf dem Grundsticksmarkt,
sodass die Preisvorstellungen verkaufsbereiter
Eigentimer den tatsdchlichen Wert der Fldchen
oft deutlich Ubersteigen. Damit sind sie fur die
offentliche Hand nicht zu erwerben, die in der
Regel bei geférderten Ankdufen an die Boden-
richtwerte der jeweiligen Landkreise gebunden
sind. Will man gegenuber privaten Grunder-
werbern konkurrenzfahig bleiben, muss daher
der Dynamik in der Preisentwicklung von Grund-
stcken Rechnung getragen werden, indem man
den Wert von Moorboden entsprechend anpasst.

Zunehmend wird es auch schwieriger werden,
Trager zu finden, die fUr den geforderten Ankauf
die notwendigen Eigenmittel stellen und die
Grundstucke langfristig betreuen kénnen.

Um in Zukunft effektiv Grundstiicke flir Moor-
und Naturschutzzwecke erwerben und langfristig
verwalten zu kdnnen, braucht es eine funktio-
nierende bayerische Fldchenagentur, die auch
den Handel mit Klimazertifikaten durchfihrt.

3.5 Flachenarrondierung

Moorflachen sind oft sehr kleinparzelliert. Projekt-
gebiete mit Uber 100 Eigentimern und mehreren
Hundert Grundstucken sind kein Einzelfall. Durch
ein Flurneuordnungsverfahren kann zwar eine fur
die Renaturierung sinnvolle Zusammenlegung
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erreicht werden, lange Zeitldufe sind dabei aber
vorprogrammiert. Auch sind die Verfahren nicht
fur Naturschutzzwecke gedacht. Hier ist zu
hinterfragen, ob die bisherigen Verfahren ausrei-
chen oder effektivere Mittel wie Unternehmens-
flurverfahren zum Einsatz kommen sollten.

Um eine effektive und zligige Flachenarrondie-
rung zu erreichen, muss der Moorschutz im
JInteresse der Allgemeinheit” dem StraBenbau
und Hochwasserschutz gleichgestellt werden.

3.6 Landnutzung

Die nachhaltige Moornutzung wird in Zukunft die
grofBte Herausforderung im Moorschutz sein.
Uber KLIP 2050 sind in den letzten 10 Jahren
einige Prozent der Moorflédche in Bayern wieder-
hergestellt worden. Diese gehdren zu den wert-
vollsten Naturschutzflachen, die wir haben. Der
Lowenanteil der Moorflachen wird jedoch land-
wirtschaftlich genutzt. Hier reichen die bisher
zur Verfigung stehenden Instrumente und
Mdglichkeiten in keinster Weise aus, um die orga-
nischen Bdéden zu schitzen. Dies kann nur
gemeinsam mit der Landwirtschaft gelingen.

Um klimawirksamen Moorschutz betreiben zu
kénnen, muss eine moor- und klimaschonende
Bewirtschaftung etabliert und honoriert werden.

4. Ausblick und Vision

Es besteht kein Zweifel und ist gesellschaftlicher
Konsens, dass wir alle Krafte fir den Klimaschutz
aufbringen mussen. Dabei mussen wir auch im
Moorschutz schneller und effizienter werden als
bisher. So sieht unsere Vision dafir aus:

Eine schlagkréftige Truppe aus Einkdufern,
Planern und Umsetzern steht dauerhaft zur
Verflgung.

Die Finanzmittel sind dauerhaft fir den Moor-
schutz bereitgestellt.

Eine bayerische Flachenagentur ist eingerichtet.
Das Monitoring der Klimawirksamkeit ist etabliert.
Das Instrument der Unternehmensflurneuord-
nung wird genutzt.

Die Bewirtschaftung nasser, organischer Boden
wird honoriert.

Die derzeitige Generation von Entscheidern wird
nur geringfligig unter den Folgen unseres zoger-
lichen Handelns leiden — es geht um die, die nach
uns kommen. Um ihretwillen sollten wir alle prakti-
kablen Mdglichkeiten nutzen, um die Treibhaus-
gase zu reduzieren.
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Matthias DrosLER und Michael KrauT

Klimaschutz durch Moorschutz - im
Klimaprogramm Bayern (KLIP 2020/2050)

Moore sind in Mitteleuropa seit der letzten Eiszeit aufgewachsen und erreichen Machtigkeiten bis
Uber 10 Meter. Sie sind die terrestrischen Okosysteme mit dem héchsten Kohlenstoff-Pool pro Flache.
Durch Entwasserung und auch den Klimawandel wird dieser Pool freigesetzt und belastet das Klima.
Moorschutz, Wasserstandsanhebung und Moorrenaturierung sind daher nicht nur aus naturschutz-
fachlicher Sicht sinnvoll, sondern kdnnen auch einen wertvollen Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Im Rahmen des KLIP 2020 und dem in 2015 Uberarbeiteten KLIP 2050 werden seit 2008 Moorrenaturie-
rungen in Bayern zum Klimaschutz durchgefthrt. Mittlerweile sind dadurch tiber 115.000 t CO,-Aquiva-
lente eingespart worden. Auf einen Ublichen Wirkzeitraum von 50 Jahren berechnet, ist die Moorrena-
turierung eine sehr ginstige Klimaschutzmafnahme mit CO,-Vermeidungkosten von deutlich unter

50 Euro pro t CO,. Auch wegen den Synergien mit den anderen Schutzgitern sind die Manahmen ein
Erfolg. Bayern hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2050 klimaneutral zu werden. Die Moore kénnen hierzu als
biologische Senken beitragen.

1. Klimarelevanz von Mooren
1.1 Prozesse
Wie kommt der Kohlenstoff ins Moor?

Moore entstehen an Standorten mit Wasseriber-
schuss. Dieser kann durch Grundwasser (Nieder-
moore) oder Regenwasser (Hochmoore) bedingt

ANLIEGEN

sein. Der Torfaufbau und damit die Moorentste-
hung ergibt sich aus dem Geschwindigkeitsunter-
schied im Aufwuchs der Biomasse an der Ober-
flache und im Abbau der Biomasse im Boden: Der
Abbau wird durch die Wassersattigung im Profil
erheblich verlangsamt, weshalb sich organische

KLIP 2050

Abbildung 1
Wassergesattigter
Hochmoor-Torfstich
mit Sonnentau
(Drosera intermedia:
Foto: Matthias Drosler).
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Abbildung 2

Peatland Emissions
Predictor (PEP-Modell;
12_0.72; p > 0,01; DROSLER

et al. 2013) - Vorhersage-
modell fir Moor-Emissi-
onen (GExport: Kohlen-

stoffexport; Wasserstand
gemessen von der
Bodenoberflache; THG:
Treibhausgasemission).
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Peatland Emissions Predictor (PEP-Modell)

v

Klimaschutz

THG-Bilanz: [t CO, -Aquivalentehal a!]

Substanz in Form von Torf akkumuliert. In diesem
organischen Material ist der Kohlenstoff gebunden,
der die Moore zu so wichtigen Kohlenstofflagern
macht. In bayerischen Mooren sind mindestens
165 Millionen t Kohlenstoff gespeichert.

Prozesse: Welche Gase sind beteiligt?

Die Moor-Vegetation nimmt Uber die Photosyn-
these CO, auf (Bruttoprimarproduktion). Zugleich
geht zirka die Halfte des CO, wieder Uber die
Pflanzenatmung (autotrophe Atmung) an die
Atmosphare zurick. Der verbleibende Kohlen-
stoffgewinn ist die Netto-Primdrproduktion. Im
belUfteten Teil des Bodens werden die abgestor-
benen Pflanzenteile von Mikroorganismen aufge-
arbeitet, was zur heterotrophen Atmung fuhrt.
Die CO,-Einbindung durch Photosynthese minus
der CO,-Abgabe Uber die Atmung (autotroph und
heterotroph) fiihrt zum Netto-Okosystemaus-
tausch. Aber wie in einem Moor natUrlicherweise
gegeben, sind die Bedingungen flr einen aeroben
Abbau wegen eines hohen Wasserstandes limi-
tiert: Im wassergesattigten anaeroben Profil
erfolgt der Abbau der Pflanzenreste vorwiegend
Uber Methan produzierende (methanogene)
Bakterien, wodurch Methan (CH,) entsteht.
Aufsteigendes Methan kann dann in der durchlif-
teten, oberfldchennahen Torfschicht durch sich
von Methan ernahrende (methanotrophe) Bakte-
rien wieder zu CO, umgewandelt (aufoxidiert)
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DROSLER et al. 2013

werden. SchlieRlich wird Uber Nitrifikation und
Denitrifikation in Abhé&ngigkeit vom Wasserstand
und der Nahrstoffverfligbarkeit auch Lachgas
(N,O) gebildet. Sind die Moore feucht und néhr-
stoffreich, wie etwa bei maBig entwdsserten
Niedermooren, tritt dieser Effekt verstarkt auf.

Prozesse: Ist Kohlenstoffsenke gleich Klimakuhler?

Eine Netto-Kohlenstoffsenke entsteht in einem
Moor, wenn die Einbindung von Kohlenstoff
durch CO, Uber die Photosynthese groBer ist,
als die GVerluste Uber die Atmung (heterotroph
und autotroph) und die G-Emission Uber Methan.
Flussige Verluste Uber die Bodenldsung sind
meist vernachldssigbar klein. Alle wachsenden
Moore sind Kohlenstoffsenken. Fur die Einschat-
zung der Klimarelevanz mussen aber die Mengen
der aufgenommenen oder abgegebenen Gase
mit ihrem individuellen globalen Erwdrmungs-
potenzial (GWP) verrechnet werden (CO, =1, CH,
= 28, N,O = 265). Grob kann gesagt werden: Ein
naturnahes Moor ist eine Kohlenstoffsenke und
kann unter ginstigen Bedingungen sogar
klimaneutral wirken.

1.2 Messverfahren zur Bilanzierung der Treib-
hausgasemissionen

Zur Erfassung der Spurengasflisse werden
Haubenmessungen (nach DrosLErR 2005) durchge-
fUhrt. Bei manueller Messung werden fir CO, alle
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zwei bis drei Wochen Tagesgange gemessen, um
Austauschmodelle zu parametrisieren. Fir CH,
und N,O haben sich wochentliche bis zweiwo-
chentliche Messungen fur die Ermittlung der
Flussraten bewdhrt. Auch der Einsatz von Auto-
matikhauben, die hochfrequente Messungen
ermdglichen, ist inzwischen moglich. Aufgrund
der hohen Kosten und den spezifischen Bedin-
gungen im Feld (Vegetationshéhe, Standsicher-
heit und so weiter) ist deren Einsatz aber noch
immer nicht im groRen Maf3stab moglich.

Fur grole Flachen mit hoher Vegetation (Wald)
wird ein mikrometeorologisches Verfahren
(Eddy-Kovarianz) eingesetzt, mit dem an einem
Messmast die Flisse von CO, (und mittlerweile
auch CH,) zeitlich hochaufgeldst erfasst werden.

1.3 Emissionsfaktoren

Parallel zu den Spurengasflissen werden Steuer-
parameter (photosynthetisch aktive Strahlung
[PAR]), Luft- und Bodentemperaturen, Wasser-
stand und so weiter) fUr die Modellierung in halb-
stindlicher Auflésung erfasst. Uber die Tages-
gange der Messungen fur CO, kann damit je ein
Austauschmodell fur die Atmung einerseits und
die Photosynthese andererseits kalibriert werden.
Mit den parametrisierten Modellen werden dann
auf Halbstundenbasis standortspezifische Jahres-
bilanzen modelliert. Die Integration der Halbstun-
denwerte ergibt dann die Jahresbilanz. Fir CH,
und N,O werden auf Basis der wochentlichen
Messungen Uber blockweise Extrapolation die
Jahresbilanzen ermittelt.

Flachenbilanzierung

Um Flachenbilanzen der Emissionen zu erzeugen,
ist der erste Schritt, die Emissionsfaktoren (in
CO,-Aquivalente/ha*a) den Landnutzungsklassen
zuzuweisen und dann mit den Flachenanteilen zu
verrechnen. Dadurch sind robuste Aussagen zu
skalierbaren Gebietsbilanzen zu ermitteln (siehe
Gliederungspunkt 0 ,Mooremissionskarte Bayern”).
Die Flachenbilanzen werden statisch skaliert, was
immer dann die Methode der Wahl ist, wenn
Steuerfaktoren nicht in der Fldche vorliegen.

Modellierung der Treibhausgasemissionen mit
dem PEP (peatland emissions predictor)-Modell

Wenn regressionsbasierte Abhdngigkeiten
zwischen Steuerfaktoren und Emissionsfaktoren
ermittelt werden kénnen und die Steuerfaktoren
auch in der Flache vorliegen beziehungsweise in
die Flache extrapoliert werden kdnnen, ist es
maoglich, auch die Emissionsfaktoren in die Flache
zu modellieren. Ein Beispiel fr so einen Ansatz ist
das sogenannte PEP-Modell (DROSLER et al. 2013),
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das fur die Evaluierung der Einsparungsleistungen
durch Moorrenaturierung im Rahmen des KLIP
2020/2050 eingesetzt wird.

2. Mooremissionen Bayern

Die Hochrechnung der Emissionen fur organische
Boden in Bayern ist mittels des Ansatzes *Flache x
Emissionsfaktor* maglich. Die auf dieser Methode
basierende Mooremissionskarte von Bayern wird
derzeit von der Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf, Professur fur Vegetationsékologie
(VOK-HSWT), erstellt. Datengrundlage sind die
Moorbodenkarte des Landesamtes fur Umwelt-
schutz (LfU; MBK25), eine Auswertung der
ATKIS-Basis-DLM-Informationen mit Zusammen-
fassung der Landnutzungstypen und eine Zuord-
nung von Emissionsfaktoren aus der Datenbank
der VOK-HSWT. In der Moorkarte sind alle orga-
nischen Bdden (Hoch-, Nieder- und Anmoore)
berlcksichtigt. Die Moorkarte wird derzeit Uber-
arbeitet, um noch vorhandene Unsicherheiten in
der Typenzuordnung und Uberlagerung von
Flachennutzungen auszugleichen.

Zusammenfassendes Ergebnis der Verschneidung
der Informationen ist, dass die Moore Bayerns 4,9
bis 5,4 Millionen t CO,-Aquivalente pro Jahr
emittieren. Damit sind die Emissionen in der
Groéenordnung von zirka 6 % (1) der Gesamtemis-
sionen Bayerns aus der Nutzung fossiler Energie-
trager.

Die Mooremissionskarte wird in ihrer aktuali-
sierten Form in Zukunft in das bayerische Fachin-
formationssystem Naturschutz (FIN-View) einge-
speist. Sie ist bereits heute Grundlage fur die Prio-
risierung von Klimaschutzmafnahmen in Mooren:
einen hohen Beitrag zum Klimaschutz kann man
da leisten, wo hohe Emissionen vorkommen.

3. Handlungsoptionen zur Emissions-
reduktion
3.1 Renaturierung

Der Schlisselfaktor fir die Reduktion der Spuren-
gase ist der Wasserstand. Fur Flachen, die keiner
oder einer geringen Nutzungskonkurrenz unter-
liegen, ist das Ziel die Renaturierung, das heif3t
die Wiederherstellung eines moglichst natur-
nahen Wasserstandes beziehungsweise -regimes.
Damit kann auch einhergehen, dass ein dichter,
nicht typischer Gehodlzbestand zurlickgenommen
wird, um die Verdunstung auf den Flachen zu
reduzieren. Fur die Technik der Wiedervernadssung
siehe SIUDA & THIELE (2010) und auch die Artikel in
dieser Ausgabe (SCHOTTNER et al. 2020; WINTERHOLLER
2020). Hier liegt der Schwerpunkt der Aktivitaten
im KLIP 2020/2050.

KLIP 2050
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Abbildung 3

Vorldufige Moor-
Emissionskarte von
Bayern. Emissionen der
organischen Bdden nach
Klassen gegliedert. Vor
allem intensiv genutzte
oder/und entwadsserte
Moore emittieren.
Gebietskulisse: MBK25
von 2015. Emissionen:
4.9 bis 54 Millionen t
CO,-Aquivalente pro Jahr
(Karte: Michael Kraut).

3.2 Umwandlung von Acker in Griinland

Eine Umwandlung von Acker (zirka 35 t CO,-
Aquivalente/ha/Jahr) in Grinland fihrt zu einer
moderaten Klimaentlastung, denn auch inten-
sives Grinland weist mittlere Emissionen von
zirka 30 t CO,-Aquivalente/ha/Jahr auf. Gerechnet
ist auch hier die Komplettbilanz aller Im- und
Exporte. Erst wenn das Grinland extensiviert
und auch der Wasserstand angehoben wird,
kénnen signifikante Einsparungseffekte erreicht
werden. So sind ab einem mittleren Jahres-
wasserstand von maximal 30 cm unter Flur nur
noch Emissionen von 10 bis 20 t CO,-Aquivalente/
ha/Jahr zu erwarten.

DROSLER & KRAUT:
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Mooremissionskarte Bayern

Legende
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3.3 Extensivierung

Eine Extensivierung von zum Beispiel intensiv
genutztem Grinland ist in Kombination oder im
Vorlauf mit einer Wasserstandsanhebung ge-
eignet, die Emissionen in der Gesamtbilanz zu
reduzieren. Bleiben die Fldchen nach Extensivie-
rung aber dauerhaft trocken, fuhrt das langfristig
zu einer Aushagerung und einem Verlust der
Narbendeckung. Wertgebende oder typische
Vegetationsbestéande kdnnen sich daraus meist
nicht entwickeln und auch eine deutliche Reduk-
tion der Emissionen bleibt aus. Daher sollte die
Extensivierung immer auch in Kombination mit
einer Wasserstandsanhebung umgesetzt werden.

ANLIEGEN 42(1), 2020
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3.4 Wasserstandsanhebung

Die Wasserstandanhebung ist grundsétzlich dort
einfacher, wo keine Nutzung stattfindet und
genlUgend Niederschlag zur Verfigung steht.
Dort kbnnen Entwasserungsstrukturen zurtickge-
baut und das Geldnderelief so modelliert werden,
dass grofBere Hohenunterschiede (zum Beispiel
bei Torfstichen) angeglichen werden. Sind die
Flachen jedoch in Nutzung, gibt es prinzipiell
zwei Vorgehensweisen: Erstens den Rickhalt des
Wassers in der Flache Uber den Anstau von
Graben und den Rickhalt des Ausflusses aus
Dranagen. Zweitens die Regelung des Wasser-
stands in der Fldche Uber eine Unterflurbewdsse-
rung. Dabei werden Drainagen in reduziertem
Abstand und geringerer Tiefe in die Flachen
eingezogen und Uber die Graben mit steuerbaren
Wehren mit Wasser versorgt. Dadurch kann der
Wasserstand in der Fldche geregelt werden. Diese
Vorgehensweise ist geeignet dafir, dass die
bisherige Bewirtschaftung (gegebenenfalls mit
angepasster Technik) weitergefihrt werden kann
und andererseits die Emissionen dennoch redu-
ziert werden kodnnen. Erste Projekte der Unterflur-
bewdsserung sind in Deutschland in Niedersachsen
umgesetzt (beispielsweise im Gnarrenburger
Moor). Praxistaugliche Versuche in Bayern starten
im Jahr 2020. Allerdings gibt es hier noch
Forschungsbedarf hinsichtlich der Technik, der
Effekte auf die Bewirtschaftung und die Reduk-
tion der Klimabelastung.

3.5 Paludikultur

Die Nassbewirtschaftung von Moorflachen mit
naturnahen Wasserstdnden und Kulturen, die am
Aufbau der Moore beteiligt waren, wird Paludi-
kultur genannt. Grundsatzlich hat die Paludikultur
den Vorteil, dass die Flachen weiterbewirtschaftet
werden kénnen und trotzdem voraussichtlich nur
geringe Emissionen auftreten, wie beispielsweise
bei wiedervernassten Niedermooren (zirka 10 t
CO,-Aquivalente/ha/Jahr). Entscheidend ist, dass
mit hohen/naturnahen Wasserstanden gearbeitet
werden kann. Dies erfordert aber einen System-
wechsel in der Bewirtschaftung. Um fur baye-
rische Verhaltnisse zu testen, welche Kulturen
geeignet sind, welche Umwelteffekte (insbeson-
dere Klimaentlastung) die Varianten haben,
welche Verwertungsoptionen es gibt und wie die
Losungen aus wirtschaftlicher Sicht zu bewerten
sind, wurde 2017 das MOORuse-Projekt an der
VOK-HSWT gestartet. Hierbei werden Schilf, Rohr-
kolben, Rohrglanzgras und Groseggen bei drei
unterschiedlichen Wasserstanden getestet.

Neben der Priifung von Nutzungsoptionen aus
diesen Kulturen und einer Wirtschaftlichkeitspru-
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fung ist eine zentrale Aufgabe des Projektes, die
Lucke zu schliel3en, dass bis heute nahezu keine
nach internationalem Standard korrekt erfassten
Klimabilanzierungen zu Paludikulturen vorhanden
sind. Daher kann der erwartete Klimaschutzbeitrag
bisher noch nicht in exakte Zahlen gefasst
werden. Aus dem MOORuse-Projekt werden aber
ab Mitte 2020 die ersten belastbaren Bilanzen
vorliegen.

4. Klimaschutzbilanz durch Moorrenaturie-
rung im KLIP 2020/2050
4.1 Methodik

Die VOK-HSWT berechnet fir die klimaschutzori-
entierte Moorrenaturierung im KLIP 2020/2050
seit 2008 die Klimaschutzbilanz. Die im Rahmen
des Programms durchgefiihrten Moorrenaturie-
rungen wurden entsprechend des Ziels des
Programmes auf die Erreichung von Klimaschutz-
wirkungen ausgerichtet. Zur Bilanzierung kommt
das PEP-Modell zum Einsatz. Wesentliche Ein-
gangsgrol3e ist der Wasserstand und der GExport
als Proxy fur die Nutzungsintensitat. Der
Fladchenwasserstand wird entweder aus einer
Kombination von Messungen und Extrapolationen
in dem Wirkraum abgeleitet oder Uber vegetations-
basierte Methoden extrapoliert. Dabei ist im
Gegensatz zum statischen GEST-Ansatz entschei-
dend, dass der Wasserstand in eine Funktion
(PEP-Modell; r2 = 0,72) zur Berechnung der Emissi-
onen eingeht und die Unsicherheiten dargestellt
werden. Aus fachlich/wissenschaftlicher Sicht
erscheint einzig diese Vorgehensweise robust. Die
EingangsgroBen werden flr die Baseline (vor der
MalBnahme) ermittelt und fur den zuktnftigen
Zustand nach Renaturierung prognostiziert.

4.2 Einsparungsleistung der KLIP-Moor-
Renaturierung

Die Berechnung der Einsparungsleistung wird fur
jede homogene Teilflache des Wirkraumes einer
Renaturierungsmaflnahme vorgenommen. Die
MafBnahmen haben 2008 begonnen und werden
als Summen-Wert pro Jahr dargestellt, das heif3t
die Einsparungsleistung wird seit Beginn der
MafBnahmen bis zum jeweiligen aktuellen
Berichtsjahr kumuliert. Durch die KLIP-Renaturie-
rungsmalinahmen sind bis 2019 mindestens
115.000 (+/- 32.200) t CO,-Aquivalente eingespart
worden. Zudem sind einige MaBnahmen aus
Schwaben noch nicht vollstandig reprasentiert,
was den Wert weiter steigen ldsst. Diese Einspa-
rungsleistung ist bis heute auf nur zirka 1.000 ha
erzeugt worden. Wenn zudem die klassischen

50 Jahre Berechnungszeitraum zugrunde ge-
legt werden, sind Uber die bisherigen Mainahmen
zirka 700.000 t CO,-Aquivalente an Einsparung zu

KLIP 2050
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Abbildung 4
Wiederverndssung durch
Anstau in der Kendimuhl-
filze — schnell stellen sich

torfbildende Moose ein
(Foto: Matthias Drosler).

erwarten. Werden diese Malinahmen den bishe-
rigen Gesamtkosten des KLIP gegenUbergestellt,
ergibt sich ein sehr gtinstiger CO,-Vermeidungs-
kostenansatz von deutlich unter 50 Euro pro t
CO,. Bayern investiert hier sehr effizient in den
Klimaschutz!

5. Synergien mit anderen Schutzgiitern

Auch wenn die Moorrenaturierung fur den Klima-
schutz optimiert wurde, weist sie in der Regel
hohe Synergien mit weiteren Schutzgutern auf.
So profitiert eine standorttypische Fauna und
Flora von der Wiederherstellung der hydrolo-
gischen Funktionsfahigkeit eines Moores. Grund-
satzlich sollte diese naturnahe Funktionsfahigkeit
auch das Ziel einer jeden Renaturierung sein.

Oft lassen sich aber die optimalen mittleren
Wasserstande von 10 cm unter Flur durch eine
hohe Geldndedynamik nicht fldchig erstellen.
Dadurch kénnen Standortbedingungen ent-
stehen, die aus Klimasicht entweder zu nass
(erhohte CH4-Emissionen in zum Beispiel Gber-
stauten, ehemaligen Torfstichen) oder zu trocken
sind (erh6hte CO,-Emissionen in zum Beispiel
ehemaligen Torfstich-Rucken). Sie sind aber gege-
benenfalls Ruckzugsrdume fir seltene Arten, wie
zum Beispiel der Zwerglibelle (Nehalennia speciosa;

DROSLER & KRAUT:
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profitiert von Uberstau) oder dem Buntbauchigen
Grashupfer (Omocestus rufipes; Trockenstandorte
im Moor als Ersatzlebensrdume fir Auen).

In der Gesamtschau eines Gebiets, das durch die
Renaturierung profitiert, sind solche zu nassen
oder zu trockenen Standortbedingungen auch
nach Renaturierung wenig problematisch, wenn
sie kleinflachig bleiben und sowohl das Wasser-
management nicht behindern als auch die
Klimaentlastungsleistung nicht wesentlich redu-
zieren. Denn letztere ist ja der Indikator fir ein
funktionsfahiges Moor. Im Umkehrschluss wird
aber eine Renaturierung beziehungsweise Gebiets-
entwicklung, die sich gezielt um die Erhaltung
von Sonderstandorten bemiht (zum Beispiel
auch sekundare Magerrasen auf trockenen, exten-
siven Niedermoorstandorten), die Klimaschutz-
ziele verfehlen und die Funktionsfahigkeit des
Moores nicht wiederherstellen kénnen.

Naturnahe Moorflachen kénnen Uber die soge-
nannte Mooratmung, die Oszillation der Boden-
oberflache, Abflussspitzen reduzieren und so
hydrologische Funktionen in Wassereinzugsge-
bieten Ubernehmen. Das Auenuberflutungsmoor
(ein hydrologischer Moortyp) verdankt seine
Entstehung diesem Mechanismus, aber auch die

ANLIEGEN 42(1), 2020
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Durchstrémungsmoore. Ob diese im naturnahen
Zustand in der Lage sind, dass sich flachige
Retention herstellen l3sst, bleibt bislang noch
offen: Entscheidend ist die Torfstruktur und die
sich daraus ergebende hydraulische Leitfahigkeit.

Fur mehr Details zu Synergien wird auf den Artikel
von Michael WINTERHOLLER (2020, in diesem Heft)
verwiesen.

6. Perspektiven fiir Bayern
6.1 Politischer Rahmen

Am 19.11.2019 wurde das Klimapaket des Freistaates
vorgelegt. Hier wird die Moorrenaturierung an
zweiter Stelle von zehn MalBnahmenpunkten
explizit genannt:

,2. Renaturierung der Moore: Neben dem Master-
plan Moore und Auwald startet ein neues Moor-
waldprogramm mit 147 MaBnahmen im Staats-
wald sowie ein neues Moorbauernprogramm.
Ziele sind der Erhalt und die Renaturierung der
Moore in Bayern. Hierflr ist die Férderung moor-
vertraglicher Bewirtschaftungsformen auf 20.000
Hektar Fldche bis zum Jahr 2029 vorgesehen [.. ]
(Bayerische Staatskanzlei, Pressemitteilung 247,
19.11.2019).

ANLIEGEN 42(1), 2020

6.2 KLIP 2050 fortsetzen und ausbauen

Das Erfolgsprogramm KLIP 2050 muss fortgesetzt
und ausgebaut werden, da es mit der Renatu-
rierung der Moore bereits gezeigt hat, welche
positiven Klimaschutzeffekte durch Naturschutz-
maflnahmen erreicht werden kdnnen. Hierfur
braucht es drei Punkte: (1) Ausbau des finanziellen
Forder-Rahmens, (2) Ausbau der personellen
Ausstattung in den Regierungen und Natur-
schutzbehdrden fur die Umsetzung und (3)
Verstetigung der Begleitforschung zur Erfolgs-
kontrolle.

Dank

Ohne die Forderung unserer Begleitforschung
zum KLIP 2020/2050 seitens des LfU/StMUV
(Bayerisches Staatsministerium fir Umwelt und
Verbraucherschutz) und ohne die Zusammen-
arbeit mit den KLIP-Managern und deren
Datenerhebung, waren die gezeigten Ergebnisse
der Einsparungsleistung durch Moorrenaturie-
rungen nicht modellierbar — woflr wir uns an
dieser Stelle herzlich bedanken.

Abbildung 5

Schoénramer Filz: Aufgrund
der Topografie nach Torf-
stich lassen sich bei Wieder-
verndssung Uberstauungen
nicht immer vermeiden, mit
der Folge erhohter Methan-
emissionen. Grundsétzlich
sollten daher Uberflutungen
so klein wie moglich gehal-
ten und gegebenenfalls
parzelliert werden — wichtig
ist aber die optimale Ver-
ndssung der Vergetations-
flichen (Foto: Georg
Unterhauser).
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Abbildung 1
Das Murnauer Moos
(Foto: Michael Succow).

Moorlandschaften in Bayern -

ein Blick von auf8en

Seit Jahrzehnten war die Entwasserung lebender, also wachsender Moore die Grundlage jeder Form
der Moornutzung. Dadurch wird die den Mooren eigene Kohlenstofffestlegung in eine Kohlenstoff-
zersetzung in Form von Kohlendioxid-Emissionen gefiihrt. Damit sind unsere kultivierten Moore ein
wichtiger Klimafaktor geworden. In einer Zeit menschenbedingten Klimawandels muss jede weitere
Entwdsserung sofort und Uberall aufhéren! Moorrevitalisierung ist die Kernaufgabe zum Erhalt der
Okosystem-Dienstleistungen unserer Moore. In diesem Beitrag geben die Autoren ihre persénlichen
Einschatzungen zu diesen Fragen in Bezug auf die groen Moorlandschaften Bayerns.

Von allen deutschen Bundeslandern besitzt Bayern
noch die grofite Vielfalt gut erhaltener Moore.
Insbesondere die Jungmoranenlandschaft im
nordlichen Randbereich der Alpen und die nach
Stden anschliefenden breiteren Alpentéler boten
einerseits glinstige Voraussetzungen fur die
Entstehung und Entwicklung von Mooren. Ande-
rerseits erschwerten die Reliefverhaltnisse der
glazial Uberformten Landschaft eine radikale
Entwésserung und Trockenlegung der Moore.

ANLIEGEN 42(1), 2020

Auch das niederschlagsreiche und relativ kihle
Klima im Umfeld der Alpen beginstigt das Moor-
wachstum.

Dagegen wurden die groBen Moorbildungen

in den breiten Talungen, die das Schmelzwasser
der Gletscher der Donau zufiihrten, beginnend
im 19. Jahrhundert, weitgehend kultiviert. In weiten
Teilen haben sie ihren Moorcharakter vollstandig
verloren. Nur sehr wenig ist hier heute noch von
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Abbildung 2
Schwarzes Moor
(Foto: Michael Succow).

den einst riesigen ndhrstoffarm-basenreichen
Durchstrémungsmooren und ihren Quelltépfen
erhalten und schutzwiirdig. Zu diesen Ausnahmen
gehoren einige Flachen im Donaumoos auf
schwabischer Seite und im Donauried ganz auf
bayerischer Seite der Donau. Es sind dies das
Mertinger Ried mit der Mertinger Holl sowie
das Leipheimer Moor (der westliche Teil des
Schwébischen Donaumooses).

Als Beispiele fir vernutzte Moore sind vor allem
das Bayerische Donaumoos (25.000 ha), aber auch
das Dachauer und das Erdinger Moos mit zu-
sammen 20.000 ha zu nennen. Unsere Empfeh-
lung: zusammenhangende Moorfldchen, auf
denen noch Torfrestkdrper von mindestens T m
vorhanden sind, sollten auf jeden Fall erhalten
werden. Dazu ist das vollstdndige Unterwasser-
setzen (Uberflutungsregime) die aktuell einzig
machbare Losung. Eine Weiternutzung als Paludi-
kultur, also eine ,nasse Bewirtschaftung”, bietet
sich dabei an.

Des Weiteren finden sich naturlich auch Moore in
den Mittelgebirgslandschaften des Bayerischen
Waldes und der Bayerischen Rhon. lhnen mochten
wir uns als erstes widmen.

Succow & JESCHKE:
Moorlandschaften in Bayern

Das Schwarze Moor in der Bayerischen Rhon

Das Schwarze Moor in der Rhon, am nordlichen
Rand Bayerns gelegen, gehort zu den bemer-
kenswertesten Mooren des Freistaates. In einem
Ranking der Moore Stddeutschlands wurde es
von Giselher KAuLE einst zu den ,international
bedeutenden Mooren Stddeutschlands” gezahlt
(KAULE 1974). Es lag gewissermallen in einem
Jtoten Winkel” und Uberlebte weitgehend unbe-
schadet die Hochzeit der Torfwirtschaft.

Das Moor stellt sich uns heute als ein typisches
Gebirgsregenmoor dar. Urspriinglich aus einem
Hangversumpfungsmoor aufgewachsen, zeichnet
es sich durch ein charakteristisches Bult- und
Schlenkenrelief aus. Wichtigster Bultbildner sind
Braune und Rote Torfmoose. Das Moor tragt
einen lichten Schirm alter Kiefern. Wachsen
zwischen den alten Kiefern junge auf, liegt die
schwerwiegende Entscheidung ,wachsen lassen
oder Eingreifen” bei der Naturschutzbehoérde. Wir
pladieren flr ,wachsen lassen”, da der Kiefern-
schirm sich auf den Wasserhaushalt des Moores
positiv auswirkt. Die Austrocknung des Moores
durch Wind und Sonne wird so gebremst. Wenn
aber die Kiefern durch die klimatisch bedingte
Weiteraustrocknung des Moores geschlossene
Bestande bilden, kdnnen die lichtbedurftigen

ANLIEGEN 42(1), 2020
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Torfmoose nicht mehr gedeihen, zusammen mit
der starken Wasserzehrung durch den Baumbe-
stand. Nur indem man das gesamte Nieder-
schlagswasser in der Sattellage des Moores
zurlckhalt, kann man dem entgegensteuern.

Wir erlebten das Schwarze Moor in der Rhén 1990
(nach dem Fall der Mauer in Berlin) und fanden es
gut vorbereitet auf den Besucherstrom aus dem
Osten. Informationstafeln und ein Holzsteg luden
die Thiringer aus der grenznahen Region ein,
dieses Juwel der deutschen Moore zu besichtigen.
Seit Ende der 1990er-Jahre geht die Sorge um, das
Schwarze Moor kénne allmahlich austrocknen,
denn die Kiefernbestdnde seien dichter geworden.
Ein Besuch im Sommer 2018 bestérkte diesen
Eindruck: die Flarken, wassererfUllte Risse, hatten
Wasserstande einen halben Meter unter der
umgebenden Mooroberflache. Es dirfte dringend
angebracht sein, allen Wasserabzug aus dem
Moor zu unterbinden und die alten Fichtenbe-
stande auf der Ostseite des Moores in weniger
Wasser verbrauchende Laubwalder umzuwan-
deln. Wir hoffen sehr, dass die geplanten
MaRBnahmen dieses so herausgehobene Moor
in seiner Einmaligkeit erhalten.

Moore im Bayerischen Wald

Das Bohmisch-Bayerische Grenzgebirge ist auf
deutscher Seite relativ arm an Mooren. Die
bedeutendsten liegen im Nationalpark Bayerischer
Wald. Es sind einmal die in den Hochlagen in
Hangmulden aufgewachsenen Torflager, dann
Moore, die in den Tallagen entstanden sind und
schliellich die schwimmenden Torflager im
,Grof3en und Kleinen Arber”. Giselher KauLe (1974)
fuhrt immerhin 30 Torflager aus dem Hinteren
Bayerischen Wald auf. Den Mooren im Bayerischen
Wald erging es nicht anders, als den meisten
Mittelgebirgsmooren in Deutschland: Sie wurden,
wenn eine Nutzung der Torfvorréte nicht in Frage
kam, zu Waldstandorten gemacht. Zu diesem
Zweck wurden tiefe Graben durch die Moore
gezogen. Erste MalSnahmen, um den Wasserhaus-
halt einzelner Moore im Nationalpark wieder zu
stabilisieren, erfolgten bereits in den 1980er-Jahren.

Von den 1.502 ha Moorstandorten im National-
park wurden rund 1.000 ha als Niedermoor einge-
stuft, hinzu kommen 131 ha hochgelegene Quell-
moore. Die Hoch- und Ubergangsmoore nehmen
dagegen nur eine Fldche von rund 450 ha ein.
Von den Moorstandorten sind allein 1160 ha Fich-
tenmoorwalder, hier findet in der Regel keine
Torfbildung mehr statt. Bergkiefern-Moorwalder
finden sich auf einer Flache von 105 ha und sind
damit das bedeutendste Vorkommen in Ost-Bayern.
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In den lichten Bergkiefern-Moorwaldern gibt
es noch eine, wenn auch geringe Torfbildung.
Waldkiefern und Birken spielen als bestands-
bildende Baumarten auf Torfbdden hier nur eine
geringe Rolle. Ebenso sind offene, also baum-
freie Moorfladchen kaum vorhanden. Als ,le-
bende Hochmoore” wurden lediglich 5,5 ha
eingestuft, wahrend die stérker von Mineralbo-
denwasser beeinflussten, lebenden ,Ubergangs-
und Schwingmoore” mit insgesamt 44 ha eine
beachtliche Flache einnehmen.

Das ,Seefilz" ist ein typisches Sattelmoor, das
vor etwa 100 Jahren entwassert wurde. Ein bis zu
3 m tiefer Graben fuhrte das Wasser ab. Die Revi-
talisierung wurde 2007 begonnen. Die Ergebnisse
sind in den Berichten aus dem Nationalpark (NPV
BW 2009) dargestellt. Die Revitalisierung erfor-
derte einen ungewohnlich hohen Aufwand,
vermutlich war es der hochste, der bisher zur
Wiederverndssung eines Moores in Bayern geleis-
tet wurde. Allein die Errichtung von Stauen in
dem Ubertiefen, zentralen Entwésserungsgraben,
dessen obere Breite stellenweise 11 m betrug,
gestaltete sich extrem aufwendig. Bei diesen
Dimensionen wird eine Revitalisierung zu einer
bisher nie dagewesenen Herausforderung. Das
renaturierte Seefilz durfte die durch die Entwésse-
rung ausgelosten Degradierungen Uberwinden,

KLIP 2050

Abbildung 3
Versumpfender Wald

im Nationalpark
Bayerischer Wald

Foto: Lebrecht Jeschke).
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Abbildung 4
Kleiner Arbersee
(Foto: Lebrecht Jeschke).

sobald sich wieder eine von Torfmoosen domi-
nierte Pflanzendecke eingestellt hat.

Das ,Zwieselter Filz” ist ein Sattelhochmoor
mit einer Fldche von 25 ha. Damit durfte es das
grofite und wohl auch interessanteste Moor im
Nationalpark sein. Zu den Besonderheiten gehéren
die Kolke im Zentrum sowie die Einsturztrichter
am Moorrand. Der Zustand des Moores kann als
optimal eingeschétzt werden. Daflr sprechen
sowohl die Kolke als auch der kaum geschlossene
Latschenbestand.

Wéhrend das Seefilz nach Aussage des ,Renatu-
rierungsberichtes” einen eindeutig aufgewolbten,
also ausschlieRlich niederschlagserndhrten Kern
besitzt, durfte die Mehrzahl der Filze im Bayerischen
Wald unter dem Einfluss von Mineralbodenwasser
aufgewachsen sein.

Nicht zum Nationalpark Bayerischer Wald
gehoren der Grof3e und der Kleine Arbersee.
Berihmt geworden sind diese beiden Seen
aufgrund der schwimmenden Torfdecken bezie-
hungsweise Torfinseln. Die Arber-Seen liegen in
Karmulden. Als vor etwa 100 Jahren die ver-
moorten Karmulden aufgestaut wurden, 16sten
sich Torfdecken vom Untergrund und schwam-

Succow & JESCHKE:
Moorlandschaften in Bayern

men auf. Die schwimmenden Moore wachsen
unter optimalen Bedingungen: Das Torf-
wachstum bewirkt ein Einsinken des schwim-
menden Torfkorpers, es erfolgt also eine ,Sink-
torfbildung”. Die torfbildende Vegetation be-
steht aus Torfmoos-Wollgrasrasen und Torf-
moos-Seggenrieden. Bdume kénnen sich auf
den schwimmenden Torfdecken nur kurzzeitig
halten, sie sinken dann mit zunehmender
Schwere ein und sterben ab. Durch fotografische
Aufnahmen von Kurt Hueck in den 1930er-Jahren
sind diese schwimmenden Moore allgemein
bekannt geworden.

Moorlandschaften des eiszeitlich gepragten
Alpenvorlandes

Das moorreichste Gebiet im stdlichen Deutsch-
land ist zweifellos das durch eiszeitliche Gletscher
geformte Alpenvorland. Hier existieren die bester-
haltenen Moore Deutschlands, deren Torfbildung
bis heute andauert. Die Grundvoraussetzungen
sind optimal: Von Gletschern tief ausgeschirfte
Mulden und Wannen sowie Kessel und Becken,
die durch unter den Mordnen vergrabenes und
spater getautes Eis (Toteis) zutage kamen, begiins-
tigten die Entstehung von Mooren und auch
Seen. Selbst dort, wo das Moor aus dem Grund-
wasserspiegel hinausgewachsen war, weil der
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Nachschub von Zulaufwasser aus der Umgebung
nachlie3, konnten aufgrund der hohen Nieder-
schldge und einer tiefen Jahresmitteltemperatur,
Regenmoorkalotten oder Regenmoorschilde
aufwachsen.

So finden wir hier nahezu alle méglichen hydro-
genetischen Moortypen Deutschlands: Verlan-
dungsmoore entstanden an den vielen kleinen,
aber auch in den Buchten der gro8en Voralpen-
seen, Kesselmoore in zahllosen Toteishohlformen
und Durchstromungsmoore, meist gesdumt von
Quellmooren, in den von den Gletschern ausge-
schurften Mulden und Becken. Alle grundwasser-
gespeisten Moore des Alpenvorlandes sind
entweder Basenmoore oder Kalkmoore. Auf
ihnen konnten spater Regenmoore aufwachsen.
Kalk-Quellmoore findet man vielerorts als Sdume
in den Talern und Uberflutungsmoore begleiten
insbesondere die ruhigen, kleineren Flie3gewasser.
Und naturlich finden sich vielerorts, wenn auch
nur kleinflachig, Versumpfungs- und Hangmoore
als in der Regel initiale Moorbildungen.

Die Moorgebiete des Alpenvorlandes kdnnen
zwanglos entsprechend den Mordnen der grofen
Alpengletscher gegliedert werden. Im Westen
nehmen die Morénen des Rheingletschers mit
dem Bodensee den gréfiten Raum ein. Nach Osten
schliel3t sich das Gebiet der Iller-Lech-Wertach-
Morénen an. Es folgen schlieSlich die Mordnen-
landschaften der Ammer-, Wirm- und lIsarglet-
scher. Den Abschluss bilden im Osten die Mora-
nenlandschaften des Salzachgletschers. Dazu
gehoren die Chiemseemoore im Rosenheimer
Becken. Sie wurden als erste der Torfindustrie
geopfert. Heute sind sie zu einer Touristenattrak-
tion geworden und zu einem Experimentierfeld
der Moorrestauration. Der industrielle Torfabbau
wurde als letzter Standort in Bayern 1985 beendet,
beispielhaft fir Deutschland.

Die Moore in der Eggstatt-Hemmhofer-Seenplatte
und die Moore auf der Wasserscheide zwischen
Isar und Inn mit der sogenannten ,Tolzer Moor-
achse” schlieSen mit das Beste ein, was der
Freistaat an noch naturnahen Mooren, oft im
Verbund mit Seen, vorweisen kann. Wir zdhlen
vor allem aber das Murnauer Moos mit dem ober-
halb gelegenen Pfrihlmoos im Kontakt zur
Loisach sowie das Klapperfilz zu den groBartigsten
Moorlandschaften Deutschlands. Auch die zahl-
reichen Moore innerhalb der Allgduer Moorallianz
versprechen im Rahmen der aktuellen Revitalisie-
rungsprojekte wieder zu herausgehobenen
Moorlandschaften zu werden beziehungsweise
sind es schon jetzt.
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Der gegenwartige Zustand der Moore im baye-
rischen Studen Deutschlands wurde kirzlich von
einer Arbeitsgruppe unter Leitung von Giselher
KauLe und Alexander PeriINGER auf der Grundlage
der von KAuLE 1974 publizierten Daten aus den
1960er- und 1970er-Jahren — also nach 40 Jahren
— erneut einer vegetationsodkologischen Zustands-
erfassung unterzogen. Die Ergebnisse sind in
einer Publikation des Bayerischen Landesum-
weltamtes der Allgemeinheit zuganglich gemacht
worden (KAULE & PERINGER 2015).

Generell ist der Zustand der Moore des baye-
rischen Alpenraumes als gut zu beurteilen. Die
Wunden, die der Mensch den Mooren im Verlaufe
einer jahrhundertelangen Nutzungsgeschichte
zufligte, verheilen allméhlich. Die vor 200 Jahren
eingefihrte Streuwiesennutzung, die ohne
Dingung jeweils erst spatsommerlich erfolgte,
hinterliell uns am gesamten Alpenrand ein
buntes Vegetationsmosaik mit groBBer Artenflle,
vor allem im Bereich der ,Ubergangsmoore”.
Diese Nutzungsform war beginnend in den

KLIP 2050

Abbildung 5

Diese Sdule dokumen-
tiert den Torfverlust
im Donaumoos

(Foto: Lebrecht Jeschke).
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Abbildung 6

Folgen der Trockenlegung:
Vernutztes Moor,
Donaumoos

(Foto: Lebrecht Jeschke).

Abbildung 7
Moorwiese in der
Mertinger Holl

(Foto: Michael Succow).
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1960er-Jahren weitgehend aufgegeben worden -
bis sich der ,amtliche Naturschutz” in den
1990er-Jahren fir den Erhalt der Streuwiesen auf
Moorstandorten einsetzte und die EU die Streu-
wiesenpflege in ihr Forderprogramm aufnahm.
Die fortschreitende Nutzungsaufgabe der Moor-
wiesen auch in anderen Teilen Europas hatte
gravierende Folgen fur die Biodiversitat einer
historisch gewachsenen Kulturlandschaft.

Wie KauLE und PERINGER herausarbeiten, hat nicht
nur die weitere Entwasserung beziehungsweise
Nutzungsaufgabe ihre Spuren hinterlassen,
sondern auch die anthropogen bedingte aktuelle
Klimaverdnderung. Wir missen damit rechnen,
dass der Klimawandel neben der nach wie vor

Succow & JESCHKE:
Moorlandschaften in Bayern

ungebremsten Eutrophierung (vor allem Stickstoff-
und Phosphordeposition) kiinftig die Entwicklung
der Moore starker steuern wird, als wir es
bisher ahnten. Dazu gehort eine zunehmende
naturliche Bewaldungstendenz bislang offener
Moor-Okosysteme. Das gilt generell fur Mitteleu-
ropas Moorlandschaften bei zunehmender
Trockenheit und Aufgabe der extensiven Nutzung.

Laut dieser Studie findet auf gehdlzarmen ,Hoch-
moorweiten” nach wie vor eine aktive Torfbildung
von Torfmoosen und Scheidenwollgras statt,
unabhadngig davon, ob es sich um ein klassisches
Regenmoor oder um ein von Hangwasser beein-
flusstes ,Gebirgsregenmoor” handelt. Die Autoren
stellten fest, dass die Hochmoorweiten als ,Hoch-
moorwachstumskomplexe” weitgehend stabil
geblieben sind. Selbst verheidete Flachen und
ehemalige Stillstandskomplexe regenerierten zu
Wachstumskomplexen. Andererseits hat aber
auch der Geholzbewuchs zugenommen. Insge-
samt konnte sich die Fldche wachsender, torfbil-
dender ,Hochmoore” in Bayern in den letzten

40 Jahren annahernd verdoppeln! Und sie wird
weiter zunehmen, in dem Maf3e, in dem die staat-
lich geférderte Moorrestauration Wirkung zeigt.

Wenden wir uns noch der Situation der dominie-
rend von Mineralbodenwasser gespeisten oligo-
bis mesotrophen Mooren zu. Unter diesem Begriff
sollen alle die Moorformen zusammengefasst
werden, die in Stiddeutschland als Ubergangs-
moore und zum Teil auch als Pseudohochmoore
bezeichnet werden. Die Anzahl und die Flachen-
ausdehnung vor allem der Kalk-Zwischenmoore
ist in jungster Zeit dramatisch geschrumpft. Das
ist gewiss auch eine Folge der Auflassung der
vielen Streuwiesen seit den 1970er-Jahren. Die
Davallsegge ist neben extensiver Nutzungsformen
vor allem an einen Zustrom von kalkreichem,
jedoch stickstoffarmen Grundwassers gebunden.

Nicht ganz so erschreckend ist die Situation des
,Braunmoos-Stufenkomplexes”, also nach unserer
Lesart der Basen-Zwischenmoore mit ihren Braun-
moos-Seggenrieden. Nach der schrittweisen
Auflassung der Nutzung setzten sich im trocken-
eren Bereich der Basen-Zwischenmoore konkur-
renzkréftigere Pflanzen wie das Schilf durch. In
feuchteren Standorten begann eine Versauerung,
Torfmoose der ,Subsekundum- und Palustria-
Gruppen” breiteten sich aus. Im bayerischen
Voralpenland sind (5.850 ha der "Pseudohoch-
moor und Ubergangsmoore” vorhanden, davon
speichern noch 5.550 ha ,klimaneutral” Torf;
KAULE und PERINGER 2015).
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Laut dieser Studie werden in Bayern noch
45.000 ha Moorland intensiv genutzt. Aufgrund
der hohen Niederschlage ist die Moorbodende-
gradierung in den hoheren Berglagen allerdings
gebremst. Die Gullewirtschaft fihrt aber auch
hier zu hocheutrophiertem, reinem Grasland. Die
2018 erfolgte Freigabe der Milchquote fihrte
kurzfristig zu stark wachsenden Milchviehbe-
stdnden und daher weiter steigendem Gulleanfall.
Damit werden die ,Senkenstandorte”, also Moore
und Seen, noch wesentlich starker beeintréchtigt.
Eine Entwicklung, die wir sehr sorgenvoll sehen!
Eine historisch gewachsene alte Kulturlandschaft
mit ihren bis heute noch funktionstichtigen
Senken-Okosystemen in ihrer aulRerordentlich
hohen Biodiversitat ist in hochster Gefahr! In der
Jungmoranenlandschaft Nordostdeutschlands,
wo es derartige Okosysteme noch bis zur Mitte
des letzten Jahrhunderts vielerorts in der Kultur-
landschaft gab, sind sie inzwischen fast voll-
standig verschwunden und auch kaum noch
wiederherstellbar.

Deshalb unser dringender Appell, wenigstens in
Bayern, diese so ungemein schone, vielfaltige und
lebenserfullte Landschaft — zumindest in einem
Ausschnitt — Uber ein UNESCO-zertifiziertes, grof3-
raumiges Biosphdrenreservat in die Zukunft zu
fUhren. Sie darf nicht kurzfristig homogenisiert
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und mit Nahr- und Schadstoffen Uberlastet werden.

Daflr bieten sich die groBen Moorlandschaften
der Tolzer Moorachse bis Garmisch-Partenkirchen
an. Darin sind als wertvollste Moore neben dem
Murnauer Moos die KendImuhlfilzen, die Elbbach-
und Kirchseemoore, der Klapperfilz sowie am

Alpenrand das Pfriihimoos zu nennen. Die Vielfalt
der Moore der Allgduer Moorallianz hat durch die

KLIP 2050

Abbildung 8
Murnauer Moos
(Foto: Lebrecht Jeschke).

Abbildung 9
Renaturierungsprojekt
im Kirchseemoos
(Foto: Michael Succow).
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forcierte ,moderne Grunlandwirtschaft” dagegen
inzwischen schon starke Verluste hinnehmen
mussen. Ein bundesdeutsches Renaturierungs-
programm (Idee Natur) versucht hier mit
einzelnen Revitalisierungsprojekten gegenzu-
steuern.
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Succow & JESCHKE:
Moorlandschaften in Bayern

Bei diesem Text handelt es sich um Ausziige aus dem
Buch ,Deutschlands Moore — ihr Schicksal in unserer
Kulturlandschaft”von Michael Succow und Lebrecht
Jeschke, das im Friihjahr 2020 im Verlag Natur und
Text erscheinen wird.
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Ulrich M. Sora

Im Moor zahlt jeder Tropfen Wasser -

Ein Tagungsruckblick

Zukunft Landschaft: Moore, Moose und Filze in Bayern — so der Titel einer zweitdgigen (19.-20.09.2019)
Veranstaltung im HAUS im MOOS in Karlshuld-Kleinhohenried. Die Referenten waren sich einig: Viele
Veranderungen in Landwirtschaft, Wasserwirtschaft und Politik sind nétig, um die zahlreichen Funktionen
der Moorlandschaften zu erhalten oder wiederherzustellen.

Hintergrund

Bayern hat noch 220.000 Hektar Moorbdden, die
etwa 4 % der Landesfldche bedecken. Diese
Feuchtgebiete entstanden dort, wo die Nieder-
schlage entsprechend hoch sind oder aufgrund
hoherer Lehm-/Tonanteile der Béden langsamer
versickern.

Durch die einst enge Verbindung der Menschen
mit ihren Mooren entstand auch ein besonderer
Typ Haus- und Kulturlandschaften, die jedoch in
den letzten Jahrzehnten zu einem Grof3teil ihren
Charakter wieder verloren haben.
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In der Erkenntnis, dass viele der historischen
Landschaftsbilder seit Jahren verblassen, entwi-
ckelte die Bayerische Akademie fur Naturschutz
und Landschaftspflege (ANL) in Kooperation mit
dem Landesamt fur Denkmalpflege und dem
Landesverein fur Heimatpflege (LFU 2013) die
Tagungsreihe ,Zukunft Landschaft” und wahlte
fur den Tagungsschwerpunkt ,Moore” das gro(3te
zusammenhdngende Niedermoorgebiet von
Stddeutschland, das Donaumoos. Es umfasst
heute noch etwa 12.000 ha und beheimatet mitt-
lerweile Gber 13.000 Menschen. Tagungsort war
das HAUS im MOQOS in Karlshuld-Kleinhohenried.

KLIP 2050

Abbildung 1

Luftbild stdlicher Donau-
moosrand mit Blick Gber
Ludwigsmoos (Foto: Donau-
moos-Zweckverband).
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Abbildung 2

Seit dem Ersten Welt-
krieg gingen viele
Moore verloren, bei-
spielhaft zu sehen in
diesem Bildvergleich:

a) Das Gottschallinger
Moos noérdlich Bad
Feilnbach (Landkreis
Rosenheim) war um
1956 ein riesiges
Kalkniedermoor mit
Breitblattrigem
Wollgras (Foto: Anton
Micheler, 1956).

b) Dieselbe Flache wird
nach der 1979 begon-
nenen Flurbereinigung
mit Drainage inzwi-
schen als Maisacker ge-
nutzt. Die Flureiche im
Hintergrund ist deut-
lich gewachsen, der
Feldstadel entfernt
(Foto: Alfred Ringler,
2012).

Eine neue landespolitische Unterstiitzung fiir
den Schutz der bayerischen Moore ist dringlich

Zur Tagungserdffnung wies Landrat Peter von der
Grin von Neuburg auf die grof3e Bedeutung des
Donaumooses fur den Wasserrlckhalt sowie fur
das Klima hin. Eine besondere Herausforderung
sei es, dabei auch die landwirtschaftliche Nutzung
zu erhalten. Er winscht sich daher fur die Umset-
zung des Donaumoos-Entwicklungskonzeptes
eine bessere Unterstltzung seitens der Landes-
politik.

Diesem Tenor schloss sich auch Dr. Thomas
Gunzelmann (Bayerisches Landesamt fur Denk-
malpflege) an und formulierte den anspruchsvollen
Leitsatz ,Zwischen Heimatbewusstsein und
Welterbe — Kulturlandschaft als Auftrag an Politik
und Burger”. Dazu wiinscht sich Gunzelmann
generell eine bessere landes- und bauleitplane-
rische Federfihrung, die sich bis zur kommunalen
Ebene entfaltet.

Die besondere Besiedlungsgeschichte schilderte
Friedrich Koch (HAUS im MOOS). Die Urbarma-
chung wurde erst unter Kurfirst Karl Theodor
generalstabsmalig geplant und ab 1790 umge-
setzt. Die Bebauung entlang der geraden Straflen
gleich hinter den Graben, die kleinrdumige Land-
nutzung, die vielen Kandle und Graben sowie die
verschiedenen Anbauversuche formten diese
eigenartige Moorlandschaft, die immer wieder
durch Uberschwemmungen und enorme Trocken-
schaden litt (KocH 2014). Erst Mitte des 20. Jahr-
hunderts blihte mit dem Kartoffelbau und der
Zucht des Karlshulder Roggens die Landwirtschaft
auf, die Flachen und Bauernhduser wurden gréRer
und so dnderte sich auch das Bild der Landschaft.
Aber der Moorboden sackt durch die sténdige
Entwésserung immer weiter ab.

Seit dem Ersten Weltkrieg haben viele Moore in
Bayern durch Torfabbau, Drainagen und Dingung
nicht nur ihre 6kologisch wertvollen Funktionen

verloren, sondern sind geradezu vernichtet worden.

SORG:
Tagungszusammenfassung

In Bildvergleichen von Alfred Ringler wurde den
Tagungsgésten erschreckend bewusst, wie heute
Ackerbau, Fischteiche, StraBen oder Bebauung
einst lebendige Moore ersetzen oder Auffors-
tungen oder Flugplatze die Moore buchstablich
ausléschten. Ringler: Moore brauchen kinftig
einen viel wirkungsvolleren Schutz.

Neben der Urbarmachung der Moore selbst, hatte
auch die Kanalisierung der grofSen Flisse ab 1817
grof3e Auswirkungen auf die Moore und das
Feuchtgrtnland. Dadurch wurde das Grundwasser
grofflachig abgesenkt und die Nutzung vieler
ehemaliger Grinlander als Acker mit dem
einhergehenden Verlust der Artenvielfalt erst
maoglich. Prof. Dr. Karl Auerswald pladierte fir eine
Umkehr dieses Trends und wies darauf hin, dass
Grinland bei entsprechender Bodenfeuchte
ebenso fruchtbar ist wie ein Acker.

Okosystemfunktionen erhalten und
nachhaltig nutzen

Im Donaumoos kiimmert sich seit 1991 ein inter-
kommunaler Zweckverband darum, die Uber-
schwemmungen der Siedlungen zu minimieren
und den Hochwasserschutz sowie die Wasser-
rlckhaltung gleichzeitig zu verbessern. Neben
dieser zentralen Sdule des Entwicklungskonzeptes
2000-2030 sollen die landwirtschaftliche Nutzung
gesichert, der Arten- und Biotopschutz verbessert
und der Torfkérper in ausgewahlten Gebieten
erhalten werden. Funf Wasserriickhalterdume
wurden bereits angelegt, berichtet Michael Hafner,
die sich teils zu Hotspots des Artenschutzes
entwickeln. Derzeit ist geplant, den oberfldchen-
nahen Grundwasserspiegel bei Obermaxfeld zu
regulieren, um die Austrocknung des Moores zu
minimieren. Zudem ist das erste Moorerhaltungs-
gebiet ,Schorner Rdste” im Stdwesten des Donau-
mooses ,in Arbeit” — ein Impuls aus dem Klimapro-
gramm KLIP 2050 der Bayerischen Staatsregie-
rung, das von einer Interessensgemeinschaft
unterstitzt wird.
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Das Donaumoos hat laut Prof. Dr. Matthias Drosler
einen Treibhausgas-Emissionsfaktor (EF), der fir
die heute noch etwa 12.000 ha Moor- und Anmoor-
bdden bei jéhrlich 33,8 Tonnen Kohlendioxid-
Aquivalente pro Hektar liegt — insgesamt etwa
405.000 Tonnen. Im Donaumoos bei Lamperts-
hofen werden daher aktuell im Projekt ,MOORuse"
sogenannte Moor-Nasskulturen mit Schilf, Rohr-
glanzgras, Rohrkolben und Gro3seggen getestet
(URL 1). Ein Ziel ware kunftig, fur die Umset-
zung des Donaumoos-Entwicklungskonzeptes
bis 2030 auch eine Treibhausgas-Reduktions-
bilanz zu erstellen.

Die bisherige Moornutzung ist endlich, da bei der
intensiven Nutzung jahrlich 2-3 cm Moorboden
unwiederbringlich verloren sind. Der politische
Wille in Bayern ist, dass die landwirtschaftliche
Moornutzung nicht unter die Sohle der Entwésse-
rungskandle absinken darf. Dr. Annette Freibauer
von der Bayerischen Landesanstalt fir Landwirt-
schaft (LFL) widmet sich daher ebenfalls den
Fragen, wie und unter welchen Bedingungen
Moorbdden weiterhin eine Wirtschaftsgrundlage
sein kdnnen. Der Bayerische Masterplan Moore
(2018) und die Forderungen durch die Agrar-
Umweltprogramme (KULAP und VNP) unterstitzen
diesen Weg zur extensiven Moornutzung. Die
Anderungen des Bayerischen Naturschutzge-
setzes aufgrund des Volksbegehrens mit dem
Ergdnzungsgesetz der Staatsregierung vom

24. Juli 2019 brachten einen besseren Schutz der
Moor- und Anmoorbéden. Ein Fazit lautet, dass
Moorbdden als Wirtschaftsgrundlage weiter eine
Bedeutung haben, aber alle Moorbdden wohl
nasser werden, unfreiwillig durch Torfzehrung
oder gezielt durch Wasserregelung und nasser
Nutzung.

Erfahrungen in verschiedenen Moorgebieten

Im Leipheimer Moos zeigt sich, dass vor allem
langfristige, angemessene Férderungen und ein
gewisser Gestaltungsrahmen fir die Landwirte
Grundvoraussetzungen sind, damit diese moor-
vertraglichere Nutzungen Ubernehmen (URL 2).
Im Murnauer Moos liegen die Herausforderungen
vor allem darin, den Schutz der Landschaft, die
unterschiedlichen Nutzungen und die Belange
des Tourismus miteinander zu vereinen (STROH-
WASSER 2018).

In einem Modellprojekt in Niedersachsen wird

das Gnarrenburger Moor durch Drainagen und
die Kammerung von Graben wieder mit Wasser
beschickt, um die Belange des Natur- und Klima-
schutzes umzusetzen. Der Schllsselsatz vor dem
Hintergrund des Klimawandels in diesem Vortrag
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von Isabella Bohme: ,Man darf im Moor kinftig
keinen Tropfen Wasser mehr verlieren!”

Eindriicke von der Exkursion zu ,Natur- und
Kulturspuren im Donaumoos”

« Im Ostlichen Donaumoos ist die Torfauflage
verschwunden; die Bdden werden bereits
Uberwiegend als Acker genutzt.

- Uber 100 Jahre wurde in Karlshuld ein Moorver-
suchsgut betrieben und die Moorkultur gezeigt.

+ Kilometerlange StralSen durchziehen das Moos,
einst immer beidseits von Graben begleitet,
viele sind unter den neuen Radwegen
verschwunden; jetzt pragen Uberwiegend
Haustypen der ,Baumarkt-Moderne” das Land-
schaftsbild; die Besiedlung hat sich in die
entwadsserte Moorflache hinein verbreitet.

« Der Donaumoos-Zweckverband baute im
,Baierner Flecken” einen Hochwasserrickhal-
teraum - ein Hotspot des Artenschutzes entwi-
ckelte sich mit der moorvertraglichen Bewei-
dung (URL 4). Zentrale Niedermoorbereiche
wurden fur den Klimaschutz vernésst. Diese
Beweidung braucht grol3e Flachen, Wiesen fur
die Heugewinnung und die Moglichkeit, gege-
benenfalls im ,Winterdrittel” die Weidetiere aus
dem Moos herausfiihren zu kénnen. Nur eine
Flurneuordnung kann diese groSen Weidefla-
chen schaffen.

« Der schwierig umzusetzende Wiesenbriter-
schutz im Donaumoos wurde am Moosberg bei
Langenmosen sichtbar. Trotz partieller Auszau-
nung der Bodenpréadatoren brachten sechs
Brutpaare hier 2019 nur einen fliggen Grof3en
Brachvogel durch.

« Die Landschaft pragende Landwirtschaft steht
angesichts des Strukturwandels, der Klima-
erwdrmung und des massiven Artenschwundes
an einer Zeitenwende. Dazu braucht es aber die

KLIP 2050

Abbildung 3

Am Moorpegel in Ludwigs-
moos wird die Dramatik
des Torfschwundes sicht-
bar. Der Pfahl wurde 1836
im Moor bodenbtindig ein-
gerammt und zeigt jetzt

3 m Moorverlust (Exkursions-
gruppe, Foto: Ulrich M. Sorg).
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Hilfe der Landes- und Bundespolitik. Ein Hilferuf,
dem sich auch der zweite Burgermeister
Manfred Baierl aus Langenmosen anschloss!

- Die spatbarocke St. Peter-Kirche in Sandizell
wurde auf einem Gitter aus Eichenstdmmen
errichtet. Die Fundamente mussten in den
vergangenen Jahren ,unterfangen” werden,
weil durch die Austrocknung des Moorbodens
die Eichen faulten und das Gebdude sackte
wie Kreisheimatpfleger Dr. Manfred Veit
dort berichtete.

Ein personlicher Nachklapp

Damit der ,Bayerische Weg" fir die Zukunft der
Moore funktioniert, braucht es mehrere Dinge:

« Die Menschen im Moos mussen mitgenommen
werden

Ein gesamtgesellschaftliches, landespolitisches
Wollen und eine sensible Bildungsarbeit

- Die Landwirtschaft muss honoriert werden, was
sie auch fur die Gesellschaft leistet oder kinftig
vermehrt leisten soll. Die kiinftige Forderung
muss auf ein ,einkommenssicherndes Auskommen”
ausgelegt sein.

Die dringliche Neudefinition der guten land-
wirtschaftsfachlichen Praxis (gfP), die die Prin-
zipien der Nachhaltigkeit umfasst

« Ein Paradigmenwechsel in der Wasserwirt-
schaft, hin zu einem generellen Wasserrtickhalt
in der Flache, insbesondere in den Moorland-
schaften

Autor

Ulrich M. Sorg,
Jahrgang 1951.

Dipl.-Ing. Landespflege, IBN-Baubiologe und
Imker, Tatigkeiten von 1977 bis 2016: Fachrefe-
rent fr Naturschutz, Stiftungsleiter HAUS im
MOOS und Koordinator fiir den klimaschutzge-
pragten Moorschutz im Bayerischen Landesamt
fur Umwelt.

Landschaftsokologie- und Natur-Wirk-Netze-
Kommunikation & Impulse zu Nachhaltigkeit
und Ressourcenschutz

+49 8434-1332

u.m.sorg@gmx.de
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SORG:
Tagungszusammenfassung

,Alles hangt mit allem zusammen” (Alexander von
Humboldt 1769-1859). Wir stehen an der Schwelle
einer gro3en Transformation, auch in der Land-
nutzung, auch im Lichte des enormen Artenver-
lustes in unserer Kulturlandschaft. Wir kdnnen
die FlieBrichtung mitgestalten.
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Giinter Kraus und Ulrich M. Sora

Klimaschutz in bayerischen Niedermooren
am Scheideweg? Ein Ausblick zur Zukunft

der Schorner Roste

KLIP 2050

Abbildung 1

Blick Uber die
,Schorner Roste” mit
Schorn; im Hintergrund
der bewaldete Moos-
rand (alle Fotos: Ulrich
M. Sorg).

Nach vielen gelungenen Renaturierungen in Hochmooren missen jetzt die Treibhausgase aus den
Niedermooren reduziert werden. Hierbei gilt es auch einige Interessenskonflikte zu Gberwinden.

In nordschwabischen Niedermooren gelangen dazu erste Leuchtturmprojekte. Im Neuburger Donau-
moos setzt sich die regionale Interessensgemeinschaft Schorner Roste fiir ein erstes Torfkorperschutz-
gebiet ein. Sie fordert Landes- und Kommunalpolitiker dazu auf, die nétigen organisatorischen und

finanziellen Weichen zu stellen.

Ein kurzer Vorspann

Bayern hat im Jahr 2008 das Klimaschutzprogramm
(KLIP) 2020 aufgelegt und darin den Moorschutz
fest verankert. 2015 wurde KLIP 2020 als Klima-
schutzprogramm Bayern 2050 (KLIP 2050) ausge-
baut. Klimaschutz wird damit in Bayern als langfris-
tige Aufgabe gesehen, auch die darin beinhaltete
Renaturierung von Mooren.

Uber hundert Jahre hat sich der Freistaat fur die
Entwdsserung und ,Kultivierung” der Moore und
Moorbdden eingesetzt, zuvor das Bayerische
Konigreich. Heute sind 95 % der bayerischen
Moore in ihrem urspringlichen hydrologischen
Zustand gestort. Viele Nieder- und Anmoore sind
sogar aus den Bodenkarten verschwunden.

ANLIEGEN 42(1), 2020

Eine der ersten bayerischen Bemihungen im
Moorschutz begann um 1940 durch Max Dingler
und Ingeborg Haeckel fur den Schutz des Mur-
nauer Mooses. In Deutschland gehen die ersten
Moorschutzinitiativen auf das Reichsnaturschutz-
gesetz (1935) beziehungsweise das Bundesnatur-
schutzgesetz (1976) zurlck (KowatscH 2007). Diese
Initiativen galten allerdings vornehmlich den
Lebensrdumen seltener Pflanzen und Tiere. Das
Bayerische Naturschutzgesetz (1971) wurde seither
mehrfach um den Schutz der Moore erganzt.
So wird nach dem novellierten Bayerischen
Naturschutzgesetz vom 24. Juli 2019 die Moor-
renaturierung in Bayern mit dem Fachplan Moore
weiterentwickelt (URL 1).
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Abbildung 2

25 Jahre ARGE Schwa-
bisches Donaumoos;
Besichtigung der MaR-
nahmen im Leipheimer
Moos (vorne von
rechts Klaus Topfer
[ehemaliger Bun-
desumweltminister],
Josef Goppel [Mitglied
des deutschen
Bundestages a. D],
Christian Konrad
[BUrgermeister von
Leipheim], Monika
Wiesmller-Schwab
[stellvertretende
Landrétin von
GUnzburg], dahinter
Dr. Ulrich Mack
[ARGE-Geschafts-
fuhrer].

Auch die Moor- und Klimaforschung zeigt seit
Uber 20 Jahren mit aller Deutlichkeit auf, dass aus
entwasserten und intensiv genutzten Moor-
bdden erhebliche Mengen an Treibhausgasen
entweichen (DROSLER 2005; DROSLER et al. 2011).
Ein weiterer Grund, die hydrologisch intakten
beziehungsweise sanierten Moore zu schitzen.

Dennoch halten Landwirtschaft und indirekt
auch die Agrarférderung weitgehend an ihrer
Nutzungsintensitat fest. Andererseits sind gerade
der Schutz der NaturgUter Boden, Wasser, Luft/
Klima und die biologische Vielfalt der Landschaft
fur eine langfristige, nachhaltige Bewirtschaftung
entscheidend. Eine Missachtung ist mit fatalen

Folgen - flr die gesamte Gesellschaft — verbunden.

In den Niedermoorlandschaften Bayerns zeigt
sich dieser 6kologische und landschaftsdsthetische
Verlust am deutlichsten. Jahrlich schrumpft der
Moorboden um 2-3 cm, dabei treten je nach
Bodenart 20-40 Tonnen Klimagase wie CO,,
Methan und Lachgas pro Hektar aus. Auch wenn
Bayerns Moorbdden nur noch 214.500 Hektar
(URL 2) umfassen, sind das zirka 5. Millionen
Tonnen sogenannter CO,-Aquivalente pro Jahr
(URL 3).

Die Rettung der Niedermoore ist moglich

Der Schutz beziehungsweise die Renaturierung
von Niedermoorbdden kann gelingen. Das zeigt
die Arbeitsgemeinschaft Schwébisches Donau-
moos (ARGE), die sich um die nordschwabischen
Moorlandschaften im erweiterten Donautal
kiimmert (URL 4). Der im Jahr 1990 als Land-
schaftspflegeverband gegrindete Verein hat
einen aus Landwirtschaft, Naturschutz und
Kommunen drittelparitétisch besetzen Vorstand
und arbeitet interdisziplinar. Er hat sich nach

knapp 30 Jahren kommunalpolitisch gut etabliert.

Die ARGE hat das ,Leipheimer Moos” in Teilen
neu belebt: Sie hat Wasser aus einem Fluss in das
Niedermoor eingeleitet, an vielen Stellen
entbuscht, Entwésserungsgraben verschlossen
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und kimmert sich darum, dass die Streuwiesen
wieder geméaht und einige Bereiche naturnah
beweidet werden.

In dem nordschwabischen Naturschutzgebiet
Dattenhauser Ried wurde eine groRe Nieder-
moorsenke mit den Instrumenten der Landlichen
Entwicklung (ALE Krumbach) wieder vernasst und
mit Mitteln aus dem KLIP 2050 gefordert. Die
weitere Umsetzung dieses Projekts Ubernimmt
ein eigener Zweckverband (URL 5).

Wo ausreichend Férdermittel und der kommunal-
politische Wille da sind, ist Klimaschutz im Nieder-
moor moglich. Aber auch die aktuelle EU-Agrar-
forderung wirkt mit den Direktzahlungen der
ersten Saule unmittelbar auf die Bewirtschaftungs-
intensitat der Moorbdden. Die meist intensive
Nutzung wird jahrlich in Deutschland mit etwa
300 Millionen Euro geférdert (WICHTMANN et al.
2018). In Bayern sind dies mit dhnlichem Moor-
bodenanteil wie auf Bundesebene etwa 30 Mil-
lionen Euro, die aus der Sicht des Klimaschutzes
nicht gestrichen, sondern dringend umgebaut
werden mdssen.

Das Donaumoos-Entwicklungskonzept 2030 -
Minimalkonsens und doch blockiert

Das Donaumoos im Landkreis Neuburg-Schroben-
hausen ist das grofte zusammenhdngende
Niedermoor Studdeutschlands. Vor zwanzig
Jahren erarbeitete der Donaumoos-Zweckver-
band gemeinsam mit einem Landschaftsplanungs-
buro das Entwicklungskonzept 2000-2030 fur das
Moor (URL 6). Dieses Konzept ist behordenver-
bindlich. Es zeigt auf, was zu tun ist, um Arten,
Biotope und den Torfkérper zu schiitzen, das
Wasser in den Flachen zurlickzuhalten und die
Siedlungen vor Hochwasser zu bewahren. Dabei
soll auch eine landwirtschaftliche Nutzung
maoglich bleiben.

Eine hoch komplexe Aufgabe, die dem bereits
1991 gegrindeten interkommunalen Zweckver-
band aufgetragen wurde. Er wird von den betrof-
fenen Moos-Gemeinden Karlshuld, Kbnigsmoos
und Karlskron — spater kam dann auch der Markt
Pottmes im Landkreis Aichach-Friedberg dazu -
dem Landkreis Neuburg-Schrobenhausen und dem
Bezirk Oberbayern finanziert und durch Zuwen-
dungen aus dem Bayerischen Naturschutzfonds
unterstdtzt. Auch die vier Donaumoos-Wasserver-
bande sind Mitglieder. Dem Zweckverband steht ein
Fachbeirat aus Vertretern des Bauernverbandes, der
Naturschutzbehorden und -verbdnde, des Amtes
fur Landwirtschaft und Forsten, der Wasserwirt-
schaft und des Landesamtes fiir Umwelt zur Seite.
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Bisher wurden einige Wasserrtickhaltebecken
angelegt, die extensiv beweidet werden. Davon
profitieren auch viele seltene Vogelarten. Zu den
vier Torfkdrperschutzgebieten wurde bisher
noch kein Projekt realisiert (siehe auch Sorc
2020, in diesem Heft).

Die Schorner Roste ist ein Priifstein fir den
Klimaschutz im Niedermoor und fiir die Politik

Im Herbst 2016 legte die Regierung von Schwaben
eine Machbarkeitsstudie zur Renaturierung des
ersten Torfkorperschutzgebietes im Donaumoos,
der ,Schorner Roste”, vor. Dieses im stidwestlichen
Donaumoos liegende Gebiet umfasst etwa 340
Hektar. Die Uber das KLIP 2050 finanzierte Studie
zeigt, dass in diesem Areal mit teils noch vier
Metern Torfmachtigkeit Uber verhéltnismaRig
einfache Mittel die Graben zurlckgebaut und so
ein erstes Klimaschutzgebiet realisiert werden
kénnen (URL 7).

Die Projektleitung wurde 2017 dem Donaumoos-
Zweckverband Ubertragen. Allerdings gibt es
aulSer einigen Informationsveranstaltungen und
zwei Arbeitskreisen bislang kaum Fortschritte.

Einige Menschen aus der Region wollen den
Prozess unterstitzen und dabei helfen, die
Schorner Réste zu renaturieren. Sie grindeten im
August 2018 die Interessensgemeinschaft (IG)
,Zukunft Schorner Réste”. Sie setzt sich gezielt fur
das im Entwicklungskonzept vorgesehene Projekt
fur Klimaschutz durch Moorschutz ein und sucht
die Zusammenarbeit mit den Prozessbeteiligten.

Neben dem Aufruf an Grundstickseigentimer,
Bewirtschafter, Gemeindevertreter und Kirchen
zu einer konstruktiven Zusammenarbeit, fordert
die IG insbesondere die Landespolitik auf, die
Voraussetzungen flr eine zUigige Umsetzung des
Projektes zu schaffen. Dazu sollte der Donaumoos-
Zweckverband zunéchst in eine drittelparitatisch
besetzte Organisation — analog ARGE - um-
strukturiert werden, um die bisher einseitige
landwirtschaftliche Gewichtung auszugleichen.
AuBerdem muss dringend die finanzielle und
personelle Ausstattung massiv und langfristig
erhoht werden.

Fir das Projekt ,Schorner Roste” ist dabei —
beispielgebend fur das gesamte Donaumoos —
ein offener Planungsprozess unumganglich, der
alle Beteiligten einbezieht. Die Erfahrungen in
anderen Bereichen wie dem Hochwasserschutz
oder der Windanlagenplanung zeigen, dass nur
so die Konflikte und fachlichen Probleme gel&st
werden kénnen.
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Begleitet werden muss so ein Prozess durch eine
professionelle externe Moderation, welche mit
der notwendigen Neutralitdt agieren und dem
seit Jahren stockenden Umsetzungsprozess neue
Impulse geben kann. Kernziel eines solchen
Prozesses ist es, fachlich und zeitlich klar definierte
und von allen Beteiligten akzeptierte Umsetzungs-
schritte festzulegen. Gleichzeitig mussen seitens
Politik, konkret von der Landesregierung, Bedin-
gungen geschaffen werden, die eine nachhaltige,
auch ,nasse” Landbewirtschaftung attraktiv
machen und die Einkommen von Landwirten
langfristig sichern.

Die Umsetzung des Projektes ,Schorner Roste”
durch den neu strukturierten Zweckverband mit
den Fachbehorden kann nur gelingen, wenn die
Spitzen der Kommunalpolitik der entscheidende
Motor dafiir werden. Sie werden den Beweis
erbringen mussen, dass sie den Klimaschutz als
gesamtgesellschaftliches Anliegen anerkennen
und die Voraussetzungen dafur schaffen.

KLIP 2050

Abbildung 3
Moorerhaltungsfliche
und WiesenbrUtergebiet
mit Schutzzaun fir Nest-
standorte des Grof3en
Brachvogels gegen
Bodenpradatoren
nordlich von Langen-
mosen; im Hintergrund
das Ludwigsmoos.

Abbildung 4

Heckrinder, eine Abbild-
zucht des ausgerotteten
Auerochsen im Wasser-
rlckhalteraum nordlich
Sandizell, halten das
feuchte Wiesenbecken
offen und sind eine Berei-
cherung fur die Insekten-
und Vogelwelt geworden.
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Fazit

Der Schutz und die Extensivierung der Nieder-
moore werden dann gelingen, wenn diese als
eine der effektivsten und langfristigen Klima-
schutzmafnahmen schnellstmoglich erkannt
werden. Die Belange betroffener Landnutzer
muUssen dabei beriicksichtigt werden. Gleichzeitig
mussen die Landnutzer aber auch einen Beitrag
zum Klimaschutz leisten. Das hat der Bundestag
in seinem Mitte November 2019 beschlossenen
Klimaschutzgesetz festgelegt. Auch der Freistaat
hat im Kabinett bereits einen Entwurf eines Baye-
rischen Klimaschutzgesetzes mit zehn Hand-
lungsfeldern vorgestellt. Dort steht an zweiter
Stelle die Renaturierung der Moore. Hier ist auch
ein konkretes Bayerisches Moorbauernprogramm
vorgesehen (URL 8), auf dem viele Hoffnungen
ruhen. Die Schorner Roste mit in ein Pilotprojekt
einzubeziehen, konnte landesweit Beispiel geben.

Der Zeitpunkt fur die Richtungsentscheidung im
klimaschutzbezogenen Moorschutz, von dem
auch vielféltige Okosystemleistungen sowie Arten
und Biotope abhdngen, ist jetzt. Auf die ,hohe”
Politik warten nicht nur die Schorner Roste im
Donaumoos, sondern auch viele andere Akteure
und Niedermoorlandschaften.
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Gerti FLUHR-MEYER und Katharina STOckL-BAUER

Insektenschwund - Wege aus der Krise:
Bericht liber ein internationales

Fachsymposium

Das Insektensterben hat sich beschleunigt — aber was daraus folgt, dartiber herrscht noch Unklarheit.
Dies ist der beunruhigende Befund eines Fachsymposiums, das zum Abschluss des Schwerpunkt-
jahres 2019 ,InsektenVielfalt” der ANL am 5. Dezember 2019 im Munchner Schloss Nymphenburg
stattfand. Mehr als 300 Wissenschaftler, Verbandsvertreter, Landwirte und Interessierte diskutierten,
wie eine Trendwende im Insekten- und Artenschutz gelingen kann. Die abschlieBende Podiums-
diskussion zeigte einmal mehr, wie schwierig und wichtig der Dialog zwischen den einzelnen Akteuren

im Insektenschutz ist.

Das Interesse am Insektenschutz ist auch ein Jahr
nach dem erfolgreichen Volksbegehren ,Rettet
die Bienen. Fir mehr Artenvielfalt” grof3: Der
Hubertussaal im Minchner Schloss Nymphenburg
war bis auf den letzten Platz besetzt, als die
Bayerische Akademie fiir Naturschutz und Land-
schaftspflege (ANL) zum Fachsymposium
,Insektenschwund - Wege aus der Krise” einlud.
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Die Tagung am 5. Dezember 2019 bildete den
Abschluss zahlreicher Veranstaltungen der
Akademie im Rahmen ihres Schwerpunktjahres
JInsektenVielfalt”. Anlass, sich zwolf Monate
intensiv mit diesem Thema auseinanderzusetzen,
waren laut Akademiedirektor Dieter Pasch die
alarmierenden Ergebnisse der ,Krefelder Studie”
aus dem Jahr 2017.

Abbildung 1

Mehr als 300 Teilnehmer
folgten der Einladung der
ANL zum Fachsymposium
,Insektenschwund — Wege
aus der Krise” (Foto: Melanie
Schuhbock/ANL).
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Abbildung 2
Alois Glick, Landtags-
prasident a. D, hob in

seiner Eréffnungsrede die
Bedeutung der Bildung als
zentrales Element flr das
Gelingen einer Trendwende
im Insektenschutz hervor
(Foto: Melanie Schuhbodck/
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ANL).

1. Runder Tisch - Alois Gliick berichtet tiber
seine Erfahrungen

Mit groBem Interesse wurde der Bericht des lang-
jéhrigen Landtagsprasidenten und Landtagsab-
geordneten Alois Gllck erwartet. Er referierte Uber
seine Erfahrungen als Moderator des von Minister-
prasident Dr. Markus Séder eingerichteten
Runden Tisches zur Umsetzung des Volksbe-
gehren. ,Wir sind jetzt in der wichtigen Etappe,
in der aus dem Gesamtunternehmen eine
Gemeinschaftsaufgabe wird", stellte der Politiker
fest. Sorge bereite ihm vor allem, dass sich
bauerliche Familien in ihrer Arbeit immer weniger
wertgeschatzt fihlen.

Glick pladierte dafur, sich bei den Verhandlungen
flr mehr Arten- und Insektenschutz in die Position

des anderen hineinzuversetzen und sich gegen-
seitig zuzuhoren. Mit Appellen alleine werde nichts
erreicht, notwendig seien jetzt vor allem Beratung
und Bildung - vom Kindergarten bis zur Fachaus-
bildung. Erforderlich sei zudem ein Umdenken in

den kommunalen Bauhofen, die Grunflachen in
Stadten und Gemeinden pflegen.

ANL-Direktor Dieter Pasch wies in diesem Zusam-
menhang darauf hin, dass in Sachen Umweltbil-
dung bei den Kommunen einiges in Bewegung
sei. Es gebe viele positive Beispiele des Handelns.
Das Interesse sei enorm — das habe auch eine
Veranstaltung der ANL in Nlrnberg gezeigt. Hier
konnten sich Kommunen Uber Konzepte und
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dkologische PflegemafBnahmen informieren, die
durch die Landschaftspflege- und Naturparkricht-
linie gefordert werden. Seit Anfang 2020 bereitet
die ANL im Auftrag des Bayerischen Umwelt-
ministeriums eine Multiplikatoren-Schulung fur
Bauhofmitarbeiterinnen und -mitarbeiter vor.
Dazu werde es einen Praxis-Leitfaden ,Kommu-
nale Grunflachen - vielfaltig und artenreich” zur
Neuanlage, Entwicklung und Erhaltung kommu-
naler Grunflachen geben.

2. Fachdialog - Sieben Vortrage informieren
zu aktueller Lage und Manahmen im
Insektenschutz

Der anschlieBende Fachdialog beschéftigte sich
mit aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen
zum Ruckgang der Insekten, zu Geféhrdungsfak-
toren und zu Mdglichkeiten, verloren gegangene
Lebensrdume fur Insekten wiederherzustellen.

Es referierten Prof. Dr. Andreas Segerer von

der Zoologischen Staatssammlung Minchen,
Dr. Andreas Fleischmann von der Botanischen
Staatssammlung Minchen, Dr. Chrys van Swaay
und Dr. Irma Wynhoff von der Organisation
,De Vlinderstichting” in Wageningen (Nieder-
lande), Dr. Kathrin Januschke von der Universitat
Duisburg-Essen, Prof. Dr. Josef Settele vom
Helmholtz-Zentrum fur Umweltforschung in
Halle und Dr. Sebastian Seibold von der
Technischen Universitat Minchen.
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lhre wesentlichen Aussagen waren:

« Der Ruickgang der Insekten ist unbestritten und
hat sich beschleunigt. Nicht nur die Insekten-
masse ist betroffen, zunehmend sterben auch
Arten aus. Laut einer im renommierten Wissen-
schaftsmagazin ,Nature” veroffentlichten Studie
der Technischen Universitat (TU) Munchen hat auf
fur Deutschland reprasentativen Untersuchungs-
flachen die Zahl der Insektenarten in den letzten
zehn Jahren um etwa ein Drittel abgenommen —
und zwar im Grunland wie im Wald (SegoLD et al.
2019). Die groBten Verluste waren auf Grinland-
flachen zu verzeichnen, die von Ackerland
umgeben sind.

Der Insektenschwund ist in Bayern schon lange
zuU beobachten. Sogar Naturschutzgebiete sind

betroffen, wie das Beispiel Keilberg in der Ndhe
von Regensburg zeigt. Dort sind in den letzten

250 Jahren die Bestdnde von Schmetterlingen
um 29 Prozent zuriickgegangen.

Fur das Verschwinden der Insekten sind viele
Faktoren verantwortlich. Sie sind zum Teil seit
mehr als hundert Jahren bekannt. Offentlich
weniger bewusst ist die wichtige Rolle von
Stickstoffeintrdgen aus Landwirtschaft und
Verkehr. Als Haupttreiber gelten eine intensive
Landwirtschaft, Flachenverbrauch, Lebensraum-
verluste und eine fehlende Vernetzung der
verbliebenen Habitate. Invasive Arten, wie die
Kanadische Goldrute, kénnen Arten regional
verdrangen, die an bestimmte Pflanzen gebunden
sind. Lichtverschmutzung, Windkraft und Verkehr
téten ebenfalls Insekten — sie beeintréchtigen
Populationen jedoch in deutlich geringerem
Ausmal.
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« Insekten brauchen strukturreiche, vielfaltige
Lebensraume. Von groBer Bedeutung sind
naturlich gewachsene Hecken, Ackerrand-
streifen und magere Blumenwiesen, die schon
lange bestehen. Solche Strukturen gilt es zu
erhalten und zu pflegen. Weiter helfen Insekten
die Extensivierung von Wirtschaftsgrinland,
Mulch-Verzicht, der Erhalt von Brachfldchen und
Méhzeitpunkte, die auf ihren Lebenszyklus
abgestimmt sind. Angesate, schmale Bluhstreifen
mit fremdlandischen Pflanzenarten sind fir lang
etablierte Blihwiesen kein Ersatz — im Gegenteil.
In der Ndhe von intensiv bewirtschafteten
Agrarflachen kénnen sie Insekten sogar
schaden, da sich Pestizide in Blihpflanzen
mitunter mehr anreichern als auf den Ziel-
pflanzen selbst.

Um das Ausmal3 des Rickgangs klar zu machen,
sind Methoden nétig, die es erlauben, die Trends
in der Entwicklung von Insektenpopulationen

zu dokumentieren und anschaulich darzustellen.

Dazu wurden Méglichkeiten vorgestellt: Der
,EU all butterfly indicator” fasst, ahnlich wie ein
Aktienindex, die Bestandszahlen verschiedener
Arten aus den unterschiedlichsten Regionen
Europas in einer Zahl zusammen und zeigt
fur alle europédischen Schmetterlinge seit 1990
einen Ruckgang um 30 Prozent. Hilfreich zur
Beurteilung von Insektenbestanden ist zudem
die Plattform ,observation.org”. Enrenamtliche
Naturschitzer und Forscher sammeln hier welt-
weit Naturbeobachtungen. Gut fUr Laien geeignet
ist das Monitoring von Motten. Datensammler
mussen dabei die Arten nicht kennen, um sie
zu erfassen.

Abbildung 3

Der Wiesenknopfameisen-
blauling (Maculinea nau-
sithous, links) befindet sich
seit Jahren ,im Sinkflug”.
Zum Uberleben brauchen
die Schmetterlingslarven
den GroBen Wiesenknopf
(Sanguisorba officinalis)
und die Rote Knotenameise
(Myrmica rubra, rechts;
Fotos: Erk Dallmeyer/
piclease (links), Antje Dee-
pen-Wieczorek/piclease).
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« FUr bedrohte Insektenarten Lebensbedingungen
zu schaffen, damit sie langfristig Uberleben
konnen, ist sehr aufwendig und teuer. Viel
gUnstiger und sinnvoller ist es, noch intakte
Lebensraume zu erhalten. Das zeigte ein nieder-
landisches Projekt zur Wiederherstellung von
Lebensraumen fur den Hellen Ameisenblauling.
Damit die Schmetterlingsart Uberleben kann,
musste nicht nur eine Menge Erde abgetragen
werden, um ein ehemaliges Feuchtgebiet
wiederherzustellen. Notwendig war es zudem,
die Lebensbedingungen fur Knotenameise und
Wiesenknopf, einer Pflanzenart, sicherzustellen.
Denn vom Vorhandensein dieser Arten ist der
Ameisenblduling in seinem Lebenszyklus ab-
hangig. Insgesamt kostete die Wiederherstellung
der Lebensrdume mehr als vier Millionen Euro!

Sehr viel zum Erhalt von Insekten kdnnen Rena-
turierungen von Auen und Gewassern beitragen.
Besonders profitieren davon Insekten wie Eintags-
fliegen und Libellen, die als Larven lange Zeit im
Wasser verbringen und erst als erwachsene Tiere
an Land am Gewadsserrand leben. Bis Renaturie-
rungen wirksam werden, kann es durchaus mehr
als zehn Jahre dauern, wie Kathrin Januschke
von der Universitat Duisburg-Essen berichtete.
Generell reagieren Uferarten schneller auf 6kolo-
gische Verbesserungen als im Wasser vorkom-
mende Insekten. Entscheidend fur den Erfolg
sind die Rahmenbedingungen: Gibt es noch
Tiere in der Umgebung, die die Flachen wieder-
besiedeln kénnen und welche Eintrédge aus der
Landwirtschaft sind zu erwarten? Um den Erfolg
von Mafinahmen zu beurteilen und gegebenen-
falls nachzusteuern, gibt es kinftig eine bundes-
weite Erfolgskontrolle von Renaturierungsmaf-
nahmen an Gewadssern.

Nicht ausschliefSlich die Insekten gehen zuriick,
sondern viele Tier- und Pflanzenarten weltweit.
Dies findet zunehmend Gehor in der Politik, wie
Prof. Dr. Josef Settele berichtete. Er war beim
franzosischen Prasidenten Emmanuel Macron,
beim deutschen Bundesprasidenten Frank-Walter
Steinmeier und bei der Bundestagsfraktion von
BUndnis90/Die Grinen eingeladen, um Uber die
alarmierenden Ergebnisse der jlingsten Beurtei-
lung des Weltbiodiversitédtsrats zu berichten:
Mehr Arten von Pflanzen und Tieren als jemals
zuvor in der menschlichen Geschichte sind
demnach vom Aussterben bedroht. Notwendig
ist laut Weltbiodiversitatsrat, dessen Co-Vorsit-
zender Settele ist, ein ,transformativer Wandel”,
das heif3t ,eine grundlegende, systemweite
Reorganisation Uber technologische, wirtschaft-
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liche und soziale Faktoren hinweg, einschlieSlich
Paradigmen, Zielen und Werten”.

Poster in der Mittagspause - Prasentation und
Pramierung des besten Plakats

Zusatzlich zu den Vortrdgen informierten
Poster-Prasentationen Uber aktuelle Forschungs-
arbeiten zum Insektenschutz. Das beste Plakat
wurde pramiert: Den mit 150 Euro dotierten ersten
Preis erhielt Jonas Hagge, Mitarbeiter in der
Arbeitsgruppe Entomologie an der TU Miinchen
und in der Biodiversitatsforschung im Nationalpark
Bayerischer Wald. Sein Poster zeigte, wie streifen-
formige Entrindung von liegenden Fichten-
Stdmmen einer weiteren Ausbreitung des Buch-
druckers als Baumschadling vorbeugen kann.

Filmvorfiihrung - Bewegtes Bild veranschau-
licht Gesagtes

Es wurde nicht ausschlie3lich geredet: Die Kern-
aussagen der Fachvortrége verdeutlichte anschau-
lich der Film ,Die Wiese — ein verlorenes Paradies?”
des vielfach ausgezeichneten Tierfilmers und
Autors Jan Haft. Das in 300 Drehtagen aufwendig
produzierte Werk zeigte nicht nur eindrticklich
die faszinierende Artenvielfalt und Lebenswelt
einer intakten Blumenwiese, sondern auch,
welch verheerenden Einfluss der Einsatz von
Dinger dort hat.

Podiumsdiskussion — Dialog ist wichtig aber
schwierig

Die Lage der Insekten ist ernst. Darin waren sich
die Teilnenmerinnen und Teilnehmer der von

Dr. Marlene Weil3 aus der Redaktion Wissen der
Suddeutschen Zeitung moderierten abschlie-
Benden Podiumsdiskussion einig. Doch die Art
und Weise, wie das Blrgerbegehren umgesetzt
wird und welche Mallnahmen notwendig sind,
beurteilten die Anwesenden unterschiedlich.

Es diskutierten Prof. Dr. Josef Settele, Stellvertre-
tender Leiter am Department Biozdnoseforschung
am Helmholtz-Zentrum fur Umweltforschung in
Halle, Prof. Dr. Michael von Hauff, Seniorprofessor
am Lehrstuhl fUr Internationale Wirtschafts-
beziehungen und Nachhaltigkeit an der Tech-
nischen Universitat Halle, Martin Erhardsberger,
Umweltreferent beim Bayerischen Bauernverband
(BBV), Cordula Rutz, Geschaftsfuhrerin der Landes-
vereinigung fur okologischen Landbau in
Bayern eV. (LVO), Dr. Christine Margraf vom
BUND Naturschutz in Bayern (BN) und Dr. Norbert
Schaéffer, Vorsitzender des Landesbund fir Vogel-
schutz in Bayern (LBV).
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Unter dem Eindruck der Bauernproteste gegen
scharfere Auflagen zum Insekten- und Umwelt-
schutz im Herbst 2019 startete die Diskussion mit
der Frage nach der Stimmung bei den Landwirten.
Bei den Landwirten brodle es, berichtete Bauern-
verbandsvertreter Martin Erhardsberger. Bauern
seien nicht grundsatzlich gegen strengere
Umweltauflagen — im Gegenteil. Bayerns Land-
wirte seien bei der Umsetzung von Agrarumwelt-
maflnahmen Spitzenreiter in Deutschland. Neue
Anforderungen, Gesetze und Verordnungen, die
nicht mehr zu erfillen seien, wirden aber zuneh-
mend zu einem Problem. Dazu kdmen Zielkonflikte
von Naturschutz, Verbraucherschutz oder Tier-
wohl, die im Widerspruch stiinden und die der
Landwirt aussteuern musse.

Angesichts des bayerischen Ziels, 30 Prozent der
landwirtschaftlichen Flachen im Freistaat bis zum
Jahr 2030 6kologisch zu bewirtschaften, bezeich-
nete dagegen Okolandbau-Vertreterin Cordula
Rutz die Stimmung der von ihr vertretenen Baue-
rinnen und Bauern als sehr gut. Sie forderte eine
klare Strategie, wie das Ziel von mehr Okolandbau
umgesetzt werden soll. Der Staat misse eine
Vorreiterrolle einnehmen. Notwendig seien eine
entsprechende Forderpolitik sowie MalSnahmen
in Forschung und Bildung.

Die anwesenden Naturschutzverbande kritisierten,
dass fast ein Jahr nach dem erfolgreichen Volks-
begehren und dem Runden Tisch eine Wende fur
mehr Insekten- und Artenschutz noch nicht
erreicht sei und dass viel Potenzial in der Umset-
zung ausgebremst werde. Gestritten werde um
Details. Zum Beispiel, wo Gewasserrandstreifen
beginnen - an der Béschungsoberkante oder an
der Uferlinie. Oder unter welchen Bedingungen
eine Streuobstwiese gesetzlichen Schutz erhdlt.
,Ich wiinsche mir, dass der gemeinsame Wille, das
Volksbegehren umzusetzen, in néchster Zeit
wieder im Vordergrund steht”, meinte Christine
Margraf vom BUND Naturschutz. ,Und nicht das
‘Geschacher’, es von hinten herum wieder auszu-
hohlen.”

Unterschiedliche Auffassungen wurden auch bei
der kunftigen Ausrichtung der européischen
Agrarpolitik deutlich. ,Wir hatten bislang eine vollig
verkehrte Subventionspolitik’, sagte Michael von Hauff
von der Technischen Universitat Halle. ,Dadurch
hat es Verfestigungen in der Landwirtschaft
gegeben, die schwer umzusteuern sind.” Man
musse Uberlegen, welche Landwirtschaft man
wolle. Er wiinsche sich eine klare Nachhaltigkeits-
strategie fUr die Landwirtschaft, die fUr einzelne
Themen, wie beispielsweise die Reduktion der
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Nitratbelastung, klar aufzeige, in welchen
Zeitrdumen was passieren misse und durfe.
Unterstltzung fand er bei der Vertreterin des
okologischen Landbaus und den Naturschutz-
verbdnden. ,Wir mussen die Landwirtschaft voll-
standig reformieren’, forderte Christine Margraf
vom BUND Naturschutz, der sich auch in der
europdischen Burgerinitiative ,Bienen und Bauern
retten” flr einen Pestizidausstieg bis zum Jahr 2035
einsetzt. Damit die bewirtschaftenden Land-
wirte in den Genuss von Fordergeldern kommen,
musse man von flachenbasierten Prémien und
der Verteilung von Geldern im Gie3kannensystem
hin zu einer Prdmierung von Arbeitskraft und/
oder Foérderung fur gesellschaftsrelevante, das
Gemeinwohl und den Naturhaushalt férdernde
MaRnahmen kommen.

Der Bauernverband pladierte dagegen fur regio-
nale Konzepte und dafir, den weltweiten Handel
nicht aus den Augen zu verlieren. ,Wir haben
es beim Raps gesehen”, meinte Martin Erhards-
berger vom Bauernverband. ,Durch das Verbot
des Beizens mit Neonicotinoiden ist der Raps-
anbau um 25 Prozent zurlckgegangen und wir
importieren Raps aus Australien oder Kanada.”
Bestimmungen zum Nitrateintrag mussten an
die ortlichen Gegebenheiten angepasst werden.
In Bayern seien lediglich acht Prozent der Grund-
wasser-Messstellen Uber dem Grenzwert. Da
musse man bestimmte Regelungen zum Stick-
stoffeintrag Uberdenken, wenn es darum gehe,
die Zwischenfrucht aus Griinden des Erosions-
schutzes nicht mehr zu dingen. Oder wenn
gefordert werde, dass ein Landwirt 20 Prozent
weniger Dunger ausbringen soll, als er fur den
Pflanzenertrag errechnet hat.

Weitgehende Einigkeit herrschte bei den
Diskutanten jedoch dariber, dass Landwirte
Planungssicherheit hinsichtlich der Zuwen-

Abbildung 4

Das Podium diskutierte
teils kontrovers Uber die
notwendigen Schritte,
um das Insektensterben
aufzuhalten (von links
nach rechts: Josef Settele,
Christine Margraf, Martin
Erhardsberger, Marlene
Weil3, Michael von Hauff,
Cordula Rutz, Norbert
Schéffer; Foto: Melanie
Schuhbock/ANL).
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dungen und Vorschriften fir Naturschutz-
leistungen brauchen. Wichtig seien aullerdem
faire Preise fUr landwirtschaftliche Produkte.

In der abschliefenden Diskussion mit dem
Plenum warben konventionell wirtschaftende
Landwirte um Verstandnis fur ihre Situation. Sie
wiesen darauf hin, dass der Wachstumsdruck in
der Landwirtschaft enorm sei. Naturschutzmaf-
nahmen wirden das Wirtschaften erschweren.
Zum Beispiel fehlen Flachen, die aus der Verpach-
tung genommen werden, um Blihflachen daraus
zu machen, fur die Gulleentsorgung bei der Tier-
mast. Das erhdhe den Flachendruck und fihre
dazu, dass Betriebe aufgeben. Kulturlandschafts-
programm (KULAP)-Pramien sollte es nicht fur
kleine ,Alibi-Landwirte” geben, die im Nebener-
werb wirtschaften, sondern gleichermalen fur
grofe Bauern.

Dem Vorwurf der Alibilandwirtschaft widersprach
Norbert Schéaffer vom LBV. Er forderte zum wieder-
holten Mal, statt Flachenpramien Landwirte fir
Natur- und UmweltmalBnahmen zu bezahlen.
,Wenn auf ein paar Prozent der Flache statt
Lebensmittel oder Bio-Sprit biologische Vielfalt
hergestellt wird, haben alle etwas davon und der
Landwirt soll dafur richtig belohnt werden’, sagte
der LBV-Vorsitzende.

Statements der Diskutanten
Dr. Norbert Schaffer, Vorsitzender des
Landesbund fiir Vogelschutz (LBV)

Wir verlieren grol3e Teile unserer biologischen Viel-
falt. Ursache hierfur, darin sind sich die Wissen-
schaftler einig, ist nicht nur, aber in erster Linie,
die intensive Landnutzung, insbesondere die
intensive Landwirtschaft. Entscheidend sind drei
die intensive Landwirtschaft kennzeichnende
Schlisselfaktoren: (1) Strukturverlust (Hecken,
Wegrander, Feldraine und so weiter), (2) Pesti-
zideinsatz und (3) DUngemitteleinsatz mit unter-
schiedlicher Gewichtung. Die Situation ist klar,
die Ursachen sind bekannt und notwendige
MafBnahmen im Detail beschrieben.

In meinen Redebeitrdgen wahrend der Podiums-
diskussion habe ich die Vertreterinnen und
Vertreter der Landwirtschaft dringend gebeten,
unsere Probleme hinsichtlich Verlust an biolo-
gischer Vielfalt und Nitratbelastung von Grund-
wasser anzuerkennen, ohne dass dies eine Schuld-
zuweisung ist. Statt die Ursachen in Frage zu
stellen oder zu relativieren und beispielsweise
gegen bestimmte MaBnahmen aus dem Volksbe-
gehren Artenvielfalt ,Rettet die Bienen” vorzu-
gehen, sollten Bauerinnen und Bauern mit uns
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zusammen das Volksbegehren als Chance nutzen,
zu einer anderen, naturvertrdglicheren Form der
Landwirtschaft zu kommen und die Gesellschaft
dabei in die Pflicht zu nehmen.

Selbstverstandlich haben Landwirte das gute
Recht, von ihrer wichtigen Arbeit gut zu leben.
Hierfur ist auch langfristige Planungssicherheit
entscheidend. Ein ,weiter so” wie bisher darf und
kann es aber nicht geben. Unter den derzeitigen
Rahmenbedingungen leidet unsere biologische
Vielfalt, unsere Umwelt und - nicht zuletzt — auch
die Landwirtschaft. Daher der von mir, auch
wahrend der Podiumsdiskussion wiederholte
Aufruf des LBV an die Bauerinnen und Bauern:
,Horen Sie auf, sich der Realitdt zu verschlieRRen,
horen Sie auf, griine Kreuze aufzustellen und die
Innenstddte mit Traktorendemonstrationen zu
blockieren. Lassen Sie uns stattdessen gemeinsam
Losungen entwickeln, die — etwas plakativ ausge-
druckt - Bienen und Bauern ein gutes Leben
ermdglichen.”

Prof. Dr. Michael von Hauff, Okonom,
Universitat Kaiserslautern

In der gegenwaértigen Diskussion um eine 6kolo-
gisch nachhaltigere Landwirtschaft wird oft vernach-
lassigt, dass Nachhaltigkeit auf drei Dimensionen
basiert: die ¢kologische Ausgewogenheit, die
soziale beziehungsweise gesellschaftliche Vertrag-
lichkeit und die 6konomische Tragfahigkeit fur die
Landwirtinnen und Landwirte. In diesem umfas-
senden Nachhaltigkeitsverstandnis, das inter-
national einen breiten Konsens gefunden hat,
stellt sich dann die Frage, wie es zu Fehlentwick-
lungen kommen konnte. Hierzu einige Stich-
punkte. Die Agrarsubventionen auf nationaler
und europdischer Ebene sind teilweise nicht
nur widerspruchlich, sondern sie waren und sind
auch heute noch tUberwiegend nicht nachhaltig:
sie widersprechen der 6kologischen Ausgewo-
genheit.

Zur sozialen Vertraglichkeit gehort, Lebensmittel
zu Preisen anzubieten, die sich Konsumenten
leisten kdnnen. Hier muss aber auch bertcksichtigt
werden, dass die Kosten in vielen anderen Lebens-
bereichen (Wohnen, Mobilitat, Kleidung et cetera)
viel stérker gestiegen sind als fir Lebensmittel.
Hinzu kommt, dass wir standig mehr Lebensmittel
,entsorgen”. Sollten wir Konsumenten unsere
Verantwortung in dieser vielschichtigen Konflikt-
struktur nicht auch Uberdenken? Was bedeutet in
diesem Zusammenhang ein verantwortungsvoller
nachhaltiger Konsum?
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Die 6konomische Tragfahigkeit fir Landwirtinnen
und Landwirte erfordert eine ,angemessene
Bezahlung der Produkte”. Auf dem Markt fir
landwirtschaftliche Produkte stehen machtige
Oligopolisten den vielen kleinen Produzenten
gegeniiber. Kommt es hier zu einer angemessenen
Bezahlung landwirtschaftlicher Produkte?

Ein konstruktiver Dialog um die Zusammenfuhrung
der drei Dimensionen und die Verringerung der
vielfach gegenldufigen Interessen steht noch aus
— erist aber dringend notwendig, wofur sich
auch das ,Institute for Earth System Preservation
(IESP) — Verein zur Férderung weitergehender
Studien zur Bewahrung des Erdsystems e.V.
(www.iesp.de)” bemuht.

Dr. Christine Margraf, BUND Naturschutz in
Bayern e.V. (BN)

Die Sensibilitdt gegentiber dem Arten-, insbeson-
dere dem Insektensterben, ist in der Bevolkerung
2019 deutlich gestiegen. Fur die richtigen Mal3-
nahmen brauchen wir nun sehr viel Beratung
und mehr Naturschutzpersonal. Artenschutz
braucht Landwirte, Verbraucher und Kommunen,
aber auch die richtigen staatlichen Rahmenbe-
dingungen.

Der BN arbeitet schon lange in vielen Projekten
mit Landwirten vor Ort gemeinsam an Biotopver-
bund und Co. Wir erwarten vom Bauernverband,
dass er flr eine gemeinsame Umsetzung bereit
ist und sie unterstitzt. Dass Landwirte protestieren,
ist grundsatzlich berechtigt, aber sie werden nur
etwas bewirken, wenn sie sich nicht gegen gesell-
schaftlich akzeptierte und unstrittig nétige 6kolo-
gische Verbesserungen wenden, sondern wenn
sie die Ursachen der Niedrigpreispolitik und des
Zwangs zur Intensivproduktion und zum ,Wachsen
oder Weichen"” angreifen — wie wir es zusammen
mit der Arbeitsgemeinschaft Bauerliche Landwirt-
schaft, den Okobauern und dem Bund Deutscher
Milchviehhalter seit langem tun.

Von zentraler Bedeutung ist daher, dass der Staat
endlich bei zentralen Rahmenbedingungen
handelt. Landwirte und Artenvielfalt brauchen
mehr Flachenschutz und eine Agrarwende, in der
Landwirte mit dem Erhalt 6ffentlicher Guter
(intakte Natur, gesundes Wasser, saubere Luft,
Klimaschutz) Geld verdienen und davon leben
kénnen. Sowohl das Bauernsterben als auch das
Artensterben wurden durch verfehlte agrarpoli-
tische Weichenstellungen auf EU-Ebene — unter-
stUtzt von der deutschen und bayerischen Agrar-
politik — verursacht. 2020 wird dartber neu
entschieden.
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Daher unterstltzen wir auch die Européische
BUrgerinitiative ,Bienen und Bauern retten”. Sie
fordert ein EU-weites Ende chemisch-synthetischer
Pestizide bis 2035 und die Unterstitzung fir die
Bauern bei der Umstellung auf eine gesunde,
kleinbduerliche Landwirtschaft, die zum Erhalt
der Artenvielfalt beitragt. Dass ein solcher
Verzicht moéglich ist, zeigt heute schon der
Okolandbau.

Cordula Rutz, Landesvereinigung fir den 6kolo-
gischen Landbau in Bayern e.V. (LVO)

Mit der Annahme des Volksbegehrens ,Artenviel-
falt und Naturschénheit in Bayern — Rettet die
Bienen!” hat die bayerische Politik dem Wunsch
der Blrgerinnen und Burger nach einem verbes-
serten Naturschutz sowie den wissenschaftlichen
Erkenntnissen zur Dramatik des Artensterbens
Rechnung getragen. Die LVO Bayern hat das Volks-
begehren unterstitzt. FUr uns war klar: Um dem
Artenschwund auch in Bayern etwas entgegenzu-
setzen, muss deutlich mehr passieren als bisher.

Der Ausbau des 6kologischen Landbaus kann
zum Erhalt der Biodiversitdt nachgewiesener-
mafen einen wichtigen Beitrag leisten. Der
6kologische Landbau punktet dank flachenge-
bundener Tierhaltung, vielféltigen Fruchtfolgen
und dem Verzicht auf synthetische Pestizide und
Kunstdinger genau dort, wo Landwirtschaft in
der Flache umweltvertraglicher werden muss.
Das neue Bayerische Naturschutzgesetz setzt
deswegen zurecht ambitionierte staatliche Aus-
bauziele fur den Okolandbau in den nichsten
Jahren. Um diese zu erreichen, ist ein Bindel von
gezielt auf den Okolandbau ausgerichteten
staatlichen Malinahmen notwendig. Nur ein
ganzheitlicher Ansatz, der Forschung und Ausbil-
dung genauso im Blick behalt wie die Erzeugung,
die Verarbeitung und die Nachfrage, kann lang-
fristig erfolgreich sein.

Ein grundlegender Umbau unseres Agrar- und
Erndhrungssystems ist notwendig. Die Kosten
hierfur dirfen jedoch nicht einseitig den Baue-
rinnen und Bauern aufgeburdet werden. Sie
brauchen die Unterstitzung von Gesellschaft
und Verbrauchern sowie Planungssicherheit fiir
ihre Betriebe. Die Landwirtschaft ist dabei von
Entscheidungen der internationalen Handels- und
Agrarpolitik in groBem Mal3e abhdngig. Dennoch
ist es richtig und wichtig, dass sich immer mehr
Menschen in ihrem direkten Lebensumfeld fir
nachhaltige Landwirtschaft und Erndhrung stark
machen, indem sie sich zum Beispiel einer solida-
rischen Landwirtschaft anschlieen, Erndhrungs-
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rate grinden oder Kommunen als Oko-Modell-
regionen oder Biostadte den Okolandbau férdern.

Martin Erhardsberger, Bayerischer Bauernverband

Die bayerische Arten- und Biotopvielfalt ist in den
letzten Jahrhunderten mafBgeblich durch die
Bewirtschaftung entstanden.

In der medialen Diskussion wird derzeit der
Eindruck vermittelt, dass sich Landwirte gegen
Umweltauflagen und gar gegen den Umwelt-
schutz per se aussprechen. Dies trifft so nicht zu.
So nimmt aktuell jeder zweite bayerische Betrieb
mit rund jedem dritten Hektar an einer Agrarum-
weltmalinahme teil.
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Bayern setzt 75 % der Mittel der zweiten Saule fur
Umwelt- und Klimaschutzmalnahmen sowie den
Okolandbau ein und ist mit im Schnitt 120 Euro
pro Hektar damit Spitzenreiter in Deutschland.
Untersuchungen der Landesanstalt fur Landwirt-
schaft sowie der Forschungsgruppe Agrar- und
Regionalentwicklung Triesdorf belegen die Wirk-
samkeit dieser Anstrengungen auch fur die
Biodiversitat.

Allerdings kdnnen manche diskutierten oder
beschlossenen Vorgaben aufgrund mangelnder
Praxistauglichkeit sowie durch Ausblendung von
Zielkonflikten von den Landwirten nicht mehr
erfullt werden. Letztlich verbleibt das unter-
nehmerische Risiko beim Betrieb, wahrend
Entscheidungsfreiheit und Handlungsoptionen
massiv eingeschrankt werden. Hinzu kommt,
dass die bayerischen Landwirte nach strengen
Auflagen wirtschaften mussen, wahrend fir
Importe niedrigere Standards gelten. So ist der
Rapsanbau in Deutschland aufgrund fehlender
Beizmittel rucklaufig, dafir wird Rapsol aus
Australien und Nordamerika (Letzteres aus
gentechnisch verdnderten Bestédnden) importiert.

Die Landwirte sind bereit, ihre Betriebe auf neue
gesellschaftliche Anforderungen auszurichten.
Anders als bei der ,Teller-oder-Tank-Diskussion”
(Bioenergie), die letztlich Investitionen und
Perspektiven vernichtet hat, braucht es beim
kunftig noch stérkeren Fokus auf die ,Erzeugung
von Biodiversitat” Planungssicherheit sowie
ein ausreichendes Einkommen. Eine ,Teller-
Biodiversitats-Diskussion”, die innovative,
produktionsintegrierte Betriebskonzepte
wieder ad absurdum fuhrt, sollte durch einen
gesellschaftlich breit angelegten Konsens im
Sinne aller Beteiligten vermieden werden.
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Wie haben sich die Bestande bayerischer Schmetterlinge verdndert? Um diese Frage zu beantworten,
wurden Daten zu 90 bayerischen Tagfalter- und Widderchen-Arten aus den letzten 30 Jahren ausgewer-
tet. Basis daflir waren erneute Kontrollen von 2.160 Altnachweisen der Artenschutzkartierung (ASK) des
Bayerischen Landesamtes fir Umwelt (LfU). Etwa 65 % der Altnachweise konnten nicht mehr bestatigt
werden. Wenn der Altnachweis ldnger als 25 Jahre zurticklag, konnten etwa 80 % der Funde nicht mehr
bestatigt werden. Auch bei nicht gefdhrdeten Arten liegt die Wiederfundrate unter 50 %. Biotopreiche
Landschaften, Naturschutzgebiete und Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebiete, nicht jedoch Vogelschutzge-
biete, hatten einen positiven Einfluss auf die Wiederfundrate. Die in der Offentlichkeit diskutierten Insek-
tenverluste bestatigen sich damit in ihrem Umfang auch fur Schmetterlinge in Bayern. Hoffnung macht,
dass sowohl Schutzgebiete als auch Landschaften mit vielen Biotopen die Riickgéange abmildern kénnen.

Einleitung

Das Thema ,Insektensterben” ist in Fachkreisen weitere Fachartikel entstanden, die sich mit dem
schon lange bekannt, hat aber durch die haufig Thema ,Insektensterben” und seinen mutmaf-
als ,Krefelder Studie” bezeichnete Publikation von lichen Griinden auseinandersetzen. Aus Bayern
HALLMANN et al. (2017) ein grofes Presseecho sind darunter die Buchpublikationen von SeGErer
bekommen und zu einer ldngst Uberfalligen, & ROSENKRANZ (2018) und REICHHOLF (2017, 2018) zu
offentlichen Diskussion gefuhrt. Seither sind nennen.
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Abbildung 2
Ubersicht der bearbei-
teten Landkreise und

Stadte in Bayern.

ey

.y

FUr unsere Studie wurden die umfangreichen
Daten naturschutzfachlich wertvoller Artnach-
weise und Lebensrdume in der Datenbank der
Artenschutzkartierung (ASK) des Bayerischen
Landesamtes fur Umwelt (LfU) ausgewertet. Sie
ermoglichen es, Verdnderungen der Biodiversitat
in Bayern nachzuvollziehen. In der ASK vorhan-
dene Daten aus unterschiedlichsten Quellen
(ehrenamtliche Einzelmeldungen, private Kartie-
rungen, Auftragskartierungen verschiedener
Behdrden, wissenschaftliche Arbeiten) wurden
Daten gegenUbergestellt, die im Rahmen von
Naturschutzfachkartierungen seit 2010 gezielt
erhoben wurden.

Im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums fir
Umwelt und Verbraucherschutz (StMUV) vergibt
das LfU mit der Naturschutzfachkartierung (NFK)
Erhebungen auf der Ebene ganzer Landkreise
und kreisfreier Stadte. Dabei werden in zweijah-
riger Kartierarbeit verschiedene Wirbeltier- und
Insektengruppen intensiv untersucht. Die hier
ausgewerteten Tagfalter und ausgesuchten Klein-
schmetterlinge (Widderchen) sind obligatorisch
Gegenstand der Naturschutzfachkartierung. Da
die methodischen Vorgaben zur Erfassung und
Dokumentation der Arten seit etwa 10 Jahren
relativ einheitlich gehalten wurden, liefern die
Kartierungen inzwischen eine grof3e Daten-
menge, die in sich vergleichbar und Uber
verschiedene Landkreise und Stadte Bayerns

DoLek, LIEGL & FREESE-HAGER:
Schmetterlinge in Bayern

verteilt ist. Eine Besonderheit dabei ist, dass auch
erfolglose Suchen an Altfundorten als ,Negativ-
Nachweise” dokumentiert werden mussen und
damit fur die Auswertung zur Verfigung stehen.

Im vorliegenden Artikel werden Altnachweise von
90 Tagfalter- und Widderchen-Arten mit aktuellen
Uberprifungen der entsprechenden ASK-Fundorte
im Rahmen von Naturschutzfachkartierungen
verglichen. Durch den Vergleich von erfolgreicher
und erfolgloser aktueller Kontrolle kann das
Schicksal der Vorkommen abgeschatzt werden.
Dabei wird ein vergleichbarer Zeitrahmen wie in
der Krefelder Studie (zirka 30 Jahre zwischen Altnach-
weis und aktueller Uberprifung) untersucht.

Untersuchungsgebiete und Methoden
Vorgehensweise der Naturschutzfachkartierung
(NFK)

Im Vorfeld der Geldndearbeiten werden Zielarten
festgelegt, die fur den jeweiligen Bezugsraum
hohe Bedeutung haben: Arten der bayerischen
Roten Liste und Vorwarnliste und landkreisbe-
deutsame Arten nach dem bayerischen Arten-
und Biotopschutzprogramm (ABSP). Vereinzelt
kénnen dies auch landesweit ungefahrdete Arten
sein (Tabelle 2). AnschlieSend werden in der
ASK-Datenbank dokumentierte Altnachweise
dieser Zielarten zur Uberprifung festgelegt.
Historische und aktuelle Nachweise werden bis
auf wenige Ausnahmen ausgeschlossen. Als
historisch gelten in der Regel Nachweise, die alter
als etwa 30 Jahre sind. Als aktuell gelten Nachweise
aus den letzten funf Jahren vor Kartierbeginn.

Seit 2010 ist es Vorgabe, an gepruften Altfund-
orten auch diejenigen Zielarten zu dokumentieren,
die trotz Altnachweis aktuell nicht bestéatigt werden
konnten. In diesen Fallen wird ein artbezogener
Negativ-Nachweis angelegt. Scheint der aktuelle
Lebensraum flr die Zielart noch geeignet, so
muss in der Regel eine zweite Begehung durch-
gefihrt werden, um den Negativ-Nachweis
abzusichern.

Datenauswahl und bearbeitete Landkreise
und Stadte

Alle 12 Naturschutzfachkartierungen, die nach
dem dargestellten Prinzip bearbeitet und bis
Ende 2018 fertiggestellt wurden, flossen in die
Analyse ein (siehe Abbildung 2). Aus dem Gesamt-
bestand der ASK wurden alle relevanten Nach-
weis-Paare herausgefiltert: die ASK-Altnachweise
aller Zielarten und die jeweilige Bestatigung oder
Nicht-Bestatigung dieser Nachweise im Rahmen
der NFK. Die NFK-Erfassungen erfolgten zwischen
2010 und 2017. Dabei wurden Altnachweise aus
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Landkreis/Stadt Zeitfenster fur ~ NFK- Anzahl Anzahl kontrol-
Auswabhl der Bearbeitung bearbeiteter lierter Altnach-
Altnachweise Zielarten weise (vor 1980)
Augsburg 1982-2008 2014-2015 40 469 (0)
Deggendorf 1954-2006 2013-2014 19 106 (18)
Kitzingen 1985-2007 2015-2016 49 286 (0)
Kulmbach 1946-2006 2013-2014 31 18 (3)
Neuburg-Schroben- 1947-2008 2014-2015 35 230 (13)
hausen
Neustadt/Waldnaab 1985-2005 2010-201 13 104 (0)
Pfaffenhofen an der llm  1978-2007 2016-2017 25 190 (1)
Roth 1981-2006 2010-201 23 112 (0)
Stadt Ansbach 1986-2008 2016-2017 (2013) 21 36 (0)
Stadt Farth 1987-1993 2012-2013 5 16 (0)
Unterallgau 1970-2008 2016-2017 27 160 (1)
Weilenburg-Gunzen- 1975-2007 2014-2015 53 333 (3)
hausen
Gesamt 1946-2008 2010-2017 920 2.160 (39)

den Jahren 1946 bis 2008 kontrolliert, wobei
Altnachweise vor 1980 nur sehr vereinzelt genutzt
wurden (Tabelle 1).

Es ergeben sich 2.160 Datenpaare aus Altnach-
weis und aktueller Uberpriifung zu insgesamt
90 Tagfalter- und Widderchen-Arten (unter der
Annahme, dass bei der Gattungsangabe Leptidea
sp. auch die Art L. juvernica enthalten ist). Die
Arten wurden in ein bis zehn Landkreisen bear-
beitet (Tabelle 2), dabei wurden zwischen 1 (bei
funf Arten) und 122 (bei Coenonympha arcania)
Nachweise pro Art ausgewertet.

Analysen und erkldarende Variablen

Es wurden 5 Parameter betrachtet, die sich auf
die jeweilige Art, auf den Fundort, auf den Zeit-
raum zwischen letztem Altnachweis und aktueller
NFK-Kontrolle oder auf die Umgebung des Fund-
orts beziehen (Tabelle 3).

Fur die Umgebungsanalyse wurde die Anzahl an
ASK-Fundorten betrachtet, welche sich in einem
Umkreis von 2 km um die kontrollierten Altnach-
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weise befinden. Dabei wurden nur ASK-Fundorte
bertcksichtigt, an denen zu einem beliebigen
Zeitpunkt wenigstens eine nach der bayerischen
Roten Liste gefdhrdete (alle Kategorien inklusive
Vorwarnliste) Tagfalter- oder Widderchen-Art
nachgewiesen wurde. Die Fundorte wurden in
drei Klassen eingeteilt: an umgebenden Fund-
orten arme Landschaften (wenige ASK-Punkte,

1 bis 20), mittlere Landschaften (21 bis 50 ASK-
Punkte) und reiche Landschaften (iber 50 bis 119
ASK-Punkte). Diese grobe Klasseneinteilung vermeidet
Einflusse lokal gehdufter Kartieraktivitaten.

In dhnlicher Weise wurde die Biotopkartierung
genutzt, um die Landschaft im Umfeld der Nach-
weise zu beschreiben. Hier wurde der Anteil der
biotopkartierten Flache innerhalb des Umkreises
von 2 km um einen kontrollierten Altnachweis
bestimmt und die Ergebnisse ebenfalls in drei
Klassen eingeteilt: an biotopkartierten Flachen
arme Landschaften (0 bis 5 % der Flache biotop-
kartiert), mittlere Landschaften (5 bis 10 %) und
relativ reiche Landschaften (mehr als 10 %).

Tabelle 1

Uberblick der bearbei-
teten Landkreise mit
Angaben zu den Daten-
sdtzen.
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Art wissenschaftlich Art deutsch RL Anzahl Anzahl
Bayern Nachweise Landkreise
Adscita geryon Sonnenréschen-Grinwidderchen 3 1 1
Adscita statices Ampfer-Grinwidderchen 4 2
Anthocharis cardamines  Aurorafalter 6 1
Apaturailia Kleiner Schillerfalter V 3 2
Apatura iris GroRer Schillerfalter V 4 1
Aporia crataegi BaumweiBling * 22 5
Argynnis adippe Feuriger Perlmuttfalter V 64 8
Argynnis aglaja GroRer Perlmuttfalter \Y 66 9
Boloria dia Magerrasen-Perimuttfalter V 88 8
Boloria eunomia Randring-Perlmuttfalter 2 22 2
Boloria euphrosyne Fruhlings-Perlmuttfalter 2 39 6
Boloria selene Braunfleckiger Perlmuttfalter 3 90 10
Brenthis ino Madesu3-Perlmuttfalter \Y 102 8
Brintesia circe Weiler Waldportier 2 18 2
Callophrys rubi Griner Zipfelfalter \Y 35 6
Carcharodus alceae Malven-Dickkopffalter * 2 1
Coenonympha arcania WeilSbindiges Wiesenvogelchen * 122 7
Coenonympha glycerion ~ Rotbraunes Wiesenvogelchen 2 52 7
Coenonympha hero Wald-Wiesenvogelchen 2 37 5
Coenonympha tullia Grol3es Wiesenvogelchen 2 3 1
Colias alfacariensis Hufeisenklee-Gelbling 3 8 2
Colias hyale Goldene Acht G 5 1
Cupido minimus Zwergblduling 3 24 6
Erebia aethiops Graubindiger Mohrenfalter 3 29 4
Erebia ligea WeilSbindiger Mohrenfalter 3 16 4
Erebia medusa Fruhlings-Mohrenfalter 3 85 9
Erynnis tages Dunkler Dickkopffalter 3 34 5
Euphydryas aurinia Goldener Scheckenfalter 2 1 1
Glaucopsyche alexis Alexis-Blauling 2 6 3
Hamearis lucina Schltsselblumen-Wiirfelfalter 2 18 5
Hesperia comma Komma-Dickkopffalter 2 55 8
Hipparchia semele Rostbinde 1 10 3
Iphiclides podalirius Segelfalter 2 7 1
Jordanita globulariae Flockenblumen-Grinwidderchen 3 1 1
Lasiommata maera Braunauge 2 14 4
Leptidea sinapis Linnés Leguminosenweifling D 34 6
Leptidea spec. D 13 2
Limenitis populi Grol3er Eisvogel 2 16 4
Lopinga achine Gelbringfalter 2 4 1
Lycaena alciphron Violetter Feuerfalter 2 18 2
Lycaena hippothoe Lilagold-Feuerfalter 2 8 3
Lycaena tityrus Brauner Feuerfalter 2 4 2
Lycaena virgaureae Dukatenfalter 2 17 5
Melitaea athalia Wachtelweizen-Scheckenfalter 3 72 9
Melitaea aurelia Ehrenpreis-Scheckenfalter 2 18 3
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Art wissenschaftlich Art deutsch RL Anzahl Anzahl
Bayern Nachweise Landkreise

Melitaea britomartis Ostlicher Scheckenfalter \% 3 1

Melitaea cinxia Wegerich-Scheckenfalter 3 6 2
Melitaea diamina Baldrian-Scheckenfalter 3 45 7
Melitaea didyma Roter Scheckenfalter 2 20 4
Melitaea phoebe Flockenblumen-Scheckenfalter 2 1 1

Minois dryas Blaukernauge 3 13 3
Phengaris alcon alcon Lungenenzian-Ameisenblduling 2 13 2
Phengaris alcon rebeli Kreuzenzian-Ameisenblduling 2 2 1

Phengaris arion Thymian-Ameisenblduling 2 39 4
Phengaris nausithous Dunkler Wiesenknopf-Ameisenblauling \Y 115 10
Phengaris teleius Heller Wiesenknopf-Ameisenblduling 2 16 2
Plebeius argus Argus-Blauling \Y 10 4
Plebeius argyrognomon Kronwicken-Blauling 3 20 3
Plebeius idas Idas-Blauling 2 8 3
Polyommatus agestis Kleiner Sonnenréschen-Blauling \Y 37 5
Polyommatus bellargus Himmelblauer Blduling 3 55 4
Polyommatus coridon Silbergriner Blauling \Y 43 4
Polyommatus damon Streifen-Blauling 1 1 1

Polyommatus daphnis Zahnfligel-Blauling 2 5 2
Polyommatus eumedon Storchschnabel-Blauling 2 41 4
Polyommatus semiargus ~ Rotklee-Blauling 3 24 7
Polyommatus thersites Esparsetten-Blauling 2 5 2
Pyrgus alveus Sonnenrdschen-Wirfel-Dickkopffalter 2 4 1

Pyrgus armoricanus Mehrbritiger Wirfel-Dickkopffalter G 3 2
Pyrgus serratulae Schwarzbrauner Wurfel-Dickkopffalter 2 7 2
Pyronia tithonus Rotbraunes Ochsenauge 3 3 2
Rhagades pruni Heide-Griinwidderchen 3 6 3
Satyrium acaciae Schlehen-Zipfelfalter 3 13 4
Satyrium ilicis Brauner Eichen-Zipfelfalter 2 8 2
Satyrium pruni Pflaumen-Zipfelfalter \Y 21 6
Satyrium spini Kreuzdorn-Zipfelfalter 2 21 5
Satyrium w-album Ulmen-Zipfelfalter * 7 3
Scolitantides baton Quendel-Blauling 1 2 1

Spialia sertorius Roter Wrfel-Dickkopffalter 3 7 2
Thymelicus acteon Mattscheckiger Braun-Dickkopffalter 1 33 5
Zygaena carniolica Esparsetten-Widderchen 3 21 5
Zygaena ephialtes Verdnderliches Widderchen 3 44 7
Zygaena hippocrepidis Steppenlehnen-Blutstrépfchen 2 3 1

Zygaena lonicerae Hornklee-Widderchen 3 6 2
Zygaena loti Beilfleck-Widderchen 3 53 6
Zygaena minos Bibernell-Widderchen 3 4 2
Zygaena osterodensis Platterbsen-Widderchen 2 6 2
Zygaena purpuralis Thymian-Widderchen \Y 17 6
Zygaena trifolii Sumpfhornklee-Widderchen 2 24 7
Zygaena viciae Kleines Funffleck-Widderchen * 28 3

ANLIEGEN
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Tabelle 2

Ubersicht der unter-
suchten Arten. Angegeben
sind die Anzahl der Uber-
pruften Nachweise und
Landkreise pro Art sowie
der Rote-Liste-Status in
Bayern (VoitH et al. 2016;
PrOSE et al. 2003).
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Tabelle 3

Ubersicht der Parameter,
die fur die Beschreibung
des Datensatzes genutzt
wurden.
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Parameter Bezug Beschreibung Quelle
Lage innerhalb/aufSerhalb von
(a) Naturschutzgebieten/NSG )

Schutzstatus Fundort (b) FFH-Gebieten LfU, GIS-Analyse
(c) Vogelschutzgebieten/SPA

Gefdhrdung Art Rote Liste-Einstufung ASK

. . Zeitspanne zwischen letztem

Zeitspanne zeit Altnachweis und aktueller Kontrolle ASK

Fundorte Umgebung Umgebung Anzahl ASK-Fundpunkte im Umkreis ASK, GIS-Analyse
von 2 km

Biotopfldche Umgebung  Umgebung Anteil Biotopflache im Umkres BK, GIS-Analyse

Beide Ansdtze ergénzen sich, da bei der Auswertung
nach ASK-Fundorten gezielt Fundorte gefahrdeter
Tagfalter und Widderchen gewahlt wurden,
wahrend bei der Auswertung nach Biotopkartie-
rung ein flichendeckender Ansatz unterschiedlicher
Lebensrdume vorliegt. Der Umkreis wurde jeweils
mit 2 km gewahlt, da dies eine typische Distanz
ist, die viele Tagfalterarten bei Fang-Wiederfang-
Untersuchungen fliegen (bei breiter artspezifischer
Streuung, SETTELE et al. 1999).

Statistik und Multiple Korrespondenzanalyse

Die Auswertungen wurden mit Chi-Quadrat-Tests
gepruft. Eine zusammenfassende Darstellung
erfolgte durch eine multiple Korrespondenzanalyse
(STATSOFT 1997). In der zweidimensionalen Darstel-
lung der Spaltenvariablen in den zwei besterkla-
renden Dimensionen sind die Distanzen der Punkte
von Bedeutung. Punkte, welche nahe beieinander-
liegen, sind sich bezlglich ihres Musters der relativen
Haufigkeiten Uber die Spalten besonders dhnlich.

Ergebnisse

Von den insgesamt 2.160 Artnachweisen von
Schmetterlingen aus der ASK, die im Rahmen der
Naturschutzfachkartierungen tberpriift und hier
ausgewertet wurden, fehlen trotz gezielter Nach-
suche flr 1.403 Nachweise (65 %) aktuelle
Bestatigungen.

Der Anteil fehlender aktueller Bestatigungen der
Nachweise variiert mit der Zeitspanne, die
zwischen dem letzten Altnachweis und der NFK-
Kontrolle liegt (Abbildung 2). Wenn der letzte
Altnachweis einer Art an einem Fundort Uber 25
Jahre zurlckliegt, steigt der Anteil fehlender
Bestatigungen auf etwa 80 %. Bei sehr kurzen
Zeitspannen unter 10 Jahren kann noch bei gut
50 % eine Bestatigung des Altnachweises
erfolgen. Die dazwischenliegenden Zeitrdume
entsprechen in etwa dem Gesamtanteil nicht
bestatigter Nachweise von 65 %.

von 2 km

Der Anteil aktuell nicht bestatigter Nachweise
reflektiert sehr gut die Einstufung in der baye-
rischen Roten Liste (Abbildung 3): Je starker die
Art des betroffenen Nachweises gefahrdet ist,
desto hoher ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie
aktuell nicht mehr gefunden wird. Fur die Kate-
gorie 1 (vom Aussterben bedroht; 4 Arten)
kénnen etwa 80 % der Nachweise nicht mehr
bestatigt werden! Aber auch bei den ungeféhr-
deten Arten (8 Arten, einschlief3lich Kategorie D,
Daten defizitar) bleiben tUber 50 % der Nachweise
ohne Bestdtigung. Bei den Ubrigen Rote-Liste-
Kategorien 2 (stark gefahrdet; 36 Arten), 3 und
G (gefdhrdet und Gefdhrdung anzunehmen; 28
Arten) sowie V (Vorwarnliste; 14 Arten), die
gemeinsam den Grofteil der analysierten Daten
ausmachen, kdnnen zwischen 60 und 70 % der
Nachweise nicht bestatigt werden.

Die Lage der Nachweise innerhalb beziehungs-
weise aufSerhalb von Schutzgebieten hat einen
deutlichen Einfluss auf den Anteil aktuell bestatigter
Nachweise (Abbildung 4). Innerhalb von Natur-
schutzgebieten kdnnen etwa 60 % der Nachweise
bestatigt werden, auSerhalb nur gut 30 %. Auch
die Lage in FFH-Gebieten hat einen positiven Effekt
auf die Wiederfundrate: innerhalb der FFH-Gebiete
konnen 42 % der Nachweise bestatigt werden,
aulSerhalb nur gut 30 %. Im Gegensatz dazu
haben Vogelschutzgebiete keinen Effekt auf die
Wiederfundrate: Sowohl innerhalb als auch aufler-
halb von Vogelschutzgebieten werden etwa 35 %
der Nachweise bestétigt. Sowohl die meist schon
langer existierenden Naturschutzgebiete als auch
die FFH-Gebiete scheinen vorteilhaft fir die
untersuchten Schmetterlinge zu sein; aus Sicht
der Schmetterlinge unterscheiden sie sich offen-
sichtlich positiv von der Gesamtlandschaft.

Bei Analyse der Fundortumgebung wurde deutlich,
dass die armen Landschaften mit wenigen
ASK-Fundorten héhere Verlustraten (knapp 73 %)
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aufweisen als die mittleren und reichen Land-
schaften (Abbildung 5). Interessanterweise sind
die armen Landschaften besonders hdufig vertreten
und umfassen fast die Halfte aller kontrollierten
Altnachweise. Noch deutlicher wird dieser Effekt
bei Nutzung der Biotopkartierung zur Beschrei-
bung der Landschaft. Die Verlustrate liegt hier fir
alle Gruppen zwischen 60 und 70 %, nur bei mehr
als 10 % Biotopflache im Umfeld sinkt die Verlust-
rate auf 41 % (Abbildung 6). Solche biotopreichen
Landschaften sind selten vertreten.

ANLIEGEN 42(1), 2020

Alle hier einzeln besprochenen Variablen wurden
in eine Korrespondenzanalyse integriert (Abbil-
dung 7). Die ersten beiden Dimensionen spannen
eine Flache auf, die grob in einen Bereich mit
positiven Kontrollen der Altfundorte (links oben)
und einen Bereich mit negativen Kontrollen (rechts
unten) aufgeteilt werden kann (Trennung durch
eingezeichnete Diagonale). In diesem Fall erkldren
die beiden ersten Dimensionen allerdings nur
insgesamt ein Funftel (20,3 %) der dem Datensatz
innewohnenden Tragheit. Insgesamt bestatigen

Abbildung 2

Anteil bestatigter bezie-
hungswiese nicht besta-
tigter Altnachweise im
Rahmen der NFK'in
Abhangigkeit vom Zeit-
raum zwischen den
beiden Kartierungen
(Pearsons Chi-Quadrat:
85,8934, FG =5,

p = 0,000000%*¥).

Abbildung 3

Anteil bestatigter
beziehungsweise nicht
bestatigter Altnachweise
im Rahmen der NFK in
Abhédngigkeit vom Ge-
fahrdungsgrad nach der
bayerischen Roten Liste
der betroffenen Art
(Pearsons Chi-Quadrat:
15,1958, FG =4,

p =0,004314**¥),
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Abbildung 4

Anteil bestatigter
beziehungsweise nicht
bestatigter Altnachweise
in Abhéngigkeit von der
Lage innerhalb bezie-
hungsweise auRerhalb
von Schutzgebieten.

A) Naturschutzgebiet
(Pearsons Chi-Quadrat:
51,5304, FG=1,

p = 0,000000%**);

B) FFH-Gebiet
(Pearsons Chi-Quadrat:
29,7827, FG=1,

p = 0,000000%**);

C) Vogelschutzgebiet
(Pearsons Chi-Quadrat:
0,311389, FG =1,

p =0,576830).

A) Naturschutzgebiete

NSG nein

n=1978

B) FFH-Gebiete

FFH ja
n =806

FFH nein
n=1354

C) Vogelschutzgebiete

SPA nein
n = 1805

positiv ®negativ

sich die Einzelergebnisse, allerdings tritt der Zeit-
raum in seiner Bedeutung zurdick.

Diskussion

Unsere Ergebnisse haben mit einem véllig anderen
Ansatz Uberraschend dhnliche Ergebnisse wie
HALLMANN et al. (2017) erbracht: Sie beobachteten
einen Riickgang von 75 % an Biomasse fliegender
Insekten, wéhrend wir Verluste von 65 % an
Artfundorten bei Schmetterlingen feststellten.
Tabelle 4 gibt einen Uberblick mehrerer Untersu-
chungen. Datensétze, die die Menge an Insekten
(Biomasse, Individuenzahlen) und nicht nur die
Artenzahl messen, liegen tUberwiegend in der
gleichen GréRenordnung. Das Extrem bilden die
Lichtfangergebnisse von ReicHHOLF (2018), der bei
den Beifdngen (hier: alle Insekten aul3er Schmet-
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terlinge) einen Ruckgang der Individuenzahlen
von 96 % Uber 48 Jahre feststellte. In etwas
kUrzeren Zeitrdumen stellte er an anderen Stellen
aber auch deutlich geringere oder keine Rick-
gange fest. Dies zeigt, dass auch mit einer deut-
lichen Variation zu rechnen ist. Wenn dagegen
Artenzahlen fur groSere Bezugsraume betrachtet
werden, sind die Verlustraten geringer, aber immer
noch deutlich. Dies spiegeln auch die Angaben in
den Roten Listen wider, zum Beispiel fir die
Tagfalter Bayerns (VoITH et al. 2016).

Der hier beobachtete positive Effekt der Schutz-
gebiete steht im Widerspruch zu den Ergebnissen
von RADA et al. (2018), die keine Abmilderung von
Artverlusten durch Schutzgebiete feststellen
konnten. Eine Erklarung liefert vermutlich die
Definition, was als ,Schutzgebiet” betrachtet
wurde. RADA et al. (2018) nutzten die Natura 2000-
Gebiete. Diese beinhalten FFH- und Vogelschutz
(SPA)-Gebiete — letztere zielen aber gar nicht
darauf ab, MaBnahmen fiir Insekten und insbe-
sondere Schmetterlinge zu férdern, wahrend
Naturschutzgebiete und FFH-Gebiete dies zumin-
dest teilweise tun. Auch in unserer Analyse haben
die Vogelschutzgebiete im Gegensatz zu den
anderen Schutzgebietskategorien keinen Effekt
auf die Verlustraten des untersuchten Artenspek-
trums. Die Schmetterlingsarten kamen friher
sowohl inner- als auch auf8erhalb von Natur-
schutzgebieten und FFH-Gebieten vor. Jetzt
gehen sie aber in der freien Landschaft deutlich
schneller verloren. Das ist ein Hinweis darauf, dass
auch ihre Lebensrdaume hier deutlich 6fter und
schneller verlorengehen als in den Schutzgebieten.

Der Verlust scheint die unterschiedlichen Lebens-
raumanspriche der 90 Zielarten und die betrach-
teten Zeitrdume zu betreffen. Da die Naturschutz-
behorden ihre Bemihungen insbesondere in die
Schutzgebiete lenken, drangt sich die Annahme
auf, dass die durchgefthrten MaRnahmen diesen
Effekt zumindest mit bewirken. Durch die Konzen-
tration von gezielten MaBnahmen (Pflege und
Nutzung) sollten sich die Lebensraum-Bedingungen
in besserem Zustand erhalten. Ein solcher Zusam-
menhang ware noch zu prifen. Trotz des positiven
Bildes der Schutzgebiete gibt es aber auch in
Schutzgebieten deutliche Verluste, siehe auch
HALLMANN et al. (2017), die Grinde dafir sind viel-
faltig und komplex (IPBES 2016; SETTELE 2019).

Die Gefdhrdungsunterschiede in der bayerischen
Roten Liste passen sehr gut zu den unterschied-
lichen Wiederfundraten unserer Untersuchung;
die stérker gefahrdeten Arten haben in der Summe
deutlich schlechtere Wiederfundraten. Allerdings
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o 100 ~ Abbildung 5
o 90 Anteil bestétigter
2 beziehungsweise nicht
< 80 bestatigter Altnachweise
g 70 - im Rahmen der NFK in
2 Abhéangigkeit von der
g 60 - Anzahl an ASK-Punkten
X 0 im Umfeld (Pearsons
= >0 1 Chi-Quadrat: 54,0661,
g 40 FG =2, p=0,000000***).
T 30 A
c
< 20

10 A

0
1 bis 20 21 bis 50 51 bis 119
n=1017 n =759 n =384
Anzahl Fundorte mit gefdhrdeten Arten
im Umkreis von 2 km
positiv m negativ
100 ~

% Abbildung 6
S 90 Anteil bestétigter bezie-
k= hungsweise nicht besta-
<£ 80 1 tigter Altnachweise im
9 70 A Rahmen der NFK in Ab-
:9 hangigkeit vom Anteil
B 60 - kartierter Biotopfliche
3 50 | im Umfeld (Pearsons
jCD Chi-Quadrat: 47,3860, FG
g 40 A =3, p=0,000000%*%).
E 30 ~
e
< 20 ~

10 +

0
02% 25% 5 10% >10%
n =640 n=798 n = 556 n =166

Anteil an Biotopflache im Umkreis von 2 km

positiv m negativ

ist auch bei den wenigen ungefdhrdeten Arten
(einschliel3lich Einstufung D = Daten defizitar), die
als Zielarten in einzelnen Landkreisen untersucht
wurden, die Wiederfundrate immer noch unter 50 %
der Nachweise. Die aktuelle bayerische Rote Liste
ist dhnlich wie die deutsche Rote Liste auf der
Basis von Abschétzungen verschiedener Kriterien
entstanden, gro3e Bedeutung haben hierbei kurz-
und langfristige Bestandstrends (LubwiG et al. 2009;
VortH 2016), die mit anderer Methodik auf der Basis
des ASK-Datenbestandes abgeschatzt wurden.
Die Summenwerte unserer Studie liegen Uber-
wiegend im Bereich ,starker Abnahme” bis ,sehr
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starker Abnahme” fur den kurzfristigen Bestands
trend. Die vorliegenden Auswertungen haben
das Potenzial, die bisherigen Abschétzungen
scharfer zu fassen, sobald genligend Datensétze
vorhanden sind, die Auswertungen fir Einzelarten
ermoglichen (vergleiche Tabelle 2).

Der hier untersuchte Datensatz unterliegt einigen
Einschrankungen, die man bedenken muss, die
jedoch keine wesentlichen Anderungen in den
Ergebnissen bewirken dirften. So sind Negativ-
Nachweise nur dann sicher zu fihren, wenn der
ehemalige Lebensraum nicht mehr besteht
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Abbildung 7
2-D-Plot der multiplen
Korrespondenzanalyse

mit folgenden Variablen:

B: Anteil an Biotopflache
im Umkreis von 2 km,
FFH: Lage des Fundortes
in einem FFH-Gebiet

(ja oder nein),

FO: Anzahl an Fundorten
mit Rote-Liste-Arten im
Umkreis von 2 km,

G: Gefahrdungskategorie
der kontrollierten Art in
der Roten Liste Bayerns
(1 bis 3 entsprechen den
Geféhrdungskategorien
1-3 inklusive G; 4 = V;

5 =D und ungeféhrdet),
K: Ergebnis der Kontrolle
an einem Altnachweis
(Art wiedergefunden
oder nicht),

NSG: Lage des Fund-
ortes in einem Natur-
schutzgebiet

(ja oder nein),

Zeit: Zeitspanne
zwischen dem Kontroll-
termin und dem jings-
ten Altnachweis

in Jahren.
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2D-Plot der Spaltenkoordinaten; Dimensionen: 1 x 2

Tabelle (Zeilen x Spalten):

24 x 24 (Burt-Tabelle)

2,0
2 15 NSGija
2 o
2
< 1,0 . 0,
Q B'>go % K:positiv
£ 0. . ° Zeit5-9 o564 B:0-2%
[ , FFH:ja FO:1-20 ©
) Bi5-10% G3 ©
~ 00 o 5 2 °NSG:nein
s , . o o
3 FO:51-119 o oZeit:10-14
e © s FFH:nein
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g -1,0
s Zeit:g5—29
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5 [e)
&
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a

-2,5

-2,5 -2,0 -1,5 -1,0 -0,5 0,0 0,5 1,0 1,5

Dimension 1; Eigenw ert: 0,29538 (12,16% von Tragheit)

beziehungsweise flr die jeweilige Art keinesfalls
mehr geeignet ist, was in unserer Analyse nur 6,8 %
der Datensétze betrifft. Bei den restlichen Daten-
satzen wurden die Arten zwar trotz intensiver
Suche nicht angetroffen, ein Vorkommen kann
aber nicht ganzlich ausgeschlossen werden.
Durch intensive Nachsuche lie3en sich vermutlich
an einigen Fundorten doch noch positive Nach-
weise erbringen. Die Naturschutzfachkartierung
versucht dieses Problem einzuschranken, indem
bei fehlendem Nachweis eine zweite Begehung
vorgeschrieben ist.

Andererseits hat die gezielte Vorauswahl der im
Rahmen der NFK zu untersuchenden Nachweise
einen entgegengesetzten Effekt: Manche Nach-
weise werden gar nicht mehr in das Untersu-
chungsprogramm aufgenommen, da bereits
bekannt ist, dass die Artvorkommen erloschen
sind. Solche Verluste gehen nicht in die Auswer-
tung ein und wirden bei Bertcksichtigung die
Verlustraten erhdhen. Dies durfte insbesondere
Arten der RL-Kategorien 1 und 2 betreffen, die
ohnehin sehr hohe Verlustraten aufweisen (80 %
beziehungsweise 68 %).

Die vorliegenden Auswertungen zeigen, dass
durch die Dokumentation von Positiv- und Nega-
tiv-Nachweisen in der ASK Aussagen zu Arten-
rickgdngen im groRen Flachenbezug moglich
sind. Lokale Unterschiede werden dadurch nivel-
liert und Aussagen zu allgemeinen Trends moglich.

Schlussfolgerungen

Unsere Untersuchung zeigt hohe Verluste von
Schmetterlingsvorkommen in Bayern. Vor allem

zwei Parameter verlangsamen diese Verluste:

(1) die Lage in Naturschutzgebieten und FFH-
Gebieten sowie (2) niedrige Landnutzungsinten-
sitdt in der Umgebung des Vorkommens.

Zu (1): Gerade in NSG und FFH-Gebieten konzen-
trieren sich viele MaRnahmen der Naturschutzbe-
horden. Hier werden also vermutlich hdufiger und
auf groeren Teilen die Fldchen insektenfreundlich
genutzt. AuBerhalb dieser Schutzgebiete und in
den Vogelschutzgebieten ist dies wohl weniger
der Fall. Um dies zu Uberprifen, sollten natur-
schutzfachliche Vertrags- und MalBnahmenflachen
(zum Beispiel Vertragsnaturschutzprogramm,
Landschaftspflege-Richtlinie) im Vergleich zu
unserem Datensatz analysiert werden.

Zu (2): Viele Nachweise gefdhrdeter Schmetter-
lingsarten beziehungsweise hohe Flachenanteile
biotopkartierter Flachen im Umkreis korrelieren
mit geringeren Verlusten. Auffallig ist, dass erst in
der Klasse von 10 % Flachenanteil biotopkartierter
Flachen ein Effekt eintritt, wahrend alle niedrigeren
Klassen dhnlich hohe Verlustraten zeigen. Ziel sollten
also Landschaften sein, die zu mindestens 10 %
aus kartierwdrdigen Biotopen bestehen.

Letztlich zeigen beide dargestellten Einflussfak-
toren: Wo die Intensitat der Landnutzung herab-
gesetzt ist (Schutzgebiet, hoher Flachenanteil
kartierter Biotope), sind die Verluste von Schmet-
terlingsvorkommen weniger ausgeprégt. Eine
ausfihrliche Analyse, bezogen auf Bestduber und
Okosystemleistungen, bietet IPBES (2016) - dort
wird deutlich auf die Bedeutung der intensiven
Landwirtschaft verwiesen. Auch in einer aktuellen
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Art der Daten Bezugsraum Zeitraum Verdanderung (%) Quelle
Blomasse aus Nord-Deutschland 27 Jahre -75 HALLMANN et al. (2017)
Malaisefallen
Fundorte von
Artenzal ) Herrich-Schéffer in der 150 Jahre -67 SEGERER &ROSENKRANZ
Schmetterlinge (2018, Seite 52)
Umgebung Regensburg

Artenzahl SEGERER & ROSENKRANZ
Schmetterlinge Bayern > 200 Jahre 13 (2018, Seite 60)
Artenzahl Tagfalter und ~ NSG Keilberg bei .
Widderchen Regensburg > 200 Jahre 39 HageL et al. (2016)
Individuenzahl nacht- REICHHOLF (2018,
aktive Schmetterlinge 50-Bayern (Ortsrand) 48 Jahre 8 Seite 182)
Individuenzahl nacht-
aktive Insekten (ohne SO-Bayern (Ortsrand) 48 Jahre -96 REI.CHHOLF (2018,

) Seite 183)
Schmetterlinge)
Wiesenarten der Tag-
falter (Individuenzahl SO-Bayern? 40 Jahre -73 REIFHHOLF (2018,
. - Seite 185)
Uber Transektzéhlung)
Waldarten und Brenn-
nesselfalter der Tag- REICHHOLF (2018

- ? _ !

falter (Individuenzahl 50-Bayem? 40 Jahre +-0 Seite 186)
Uber Transektzahlung)
Nachtaktive Schmetter- . REICHHOLF (2018,
linge (Individuenzahl) Miinchen 29 Jahre /-0 Seite 193)
Nachtaktive Schmetter- ) REICHHOLF (2018,
linge (Individuenzahl) Auwald Inn 22 Jahre 33 bis-40 Seite 188)
Anzahl Artfundorte, 65 Vorliegende Studie;
Tagfalter und Bayern 5 bis > 30 Jahre Differenzierung siehe

Widderchen

Studie, in der Probeflédchen in der Nahe von
Munchen untersucht wurden, wird der negative
Einfluss der intensiven Landwirtschaft auf Arten-
zahl und Abundanz der Schmetterlingsfauna
herausgearbeitet (HABEL et al. 2019).

Bereits bestehende Konzepte des Naturschutzes
greifen, sollten aber deutlich gestarkt und
flachenmaRig ausgeweitet werden. Da die Ruck-
gange in Schutzgebieten und biotopreichen
Regionen zwar schwacher, aber immer noch
vorhanden sind, sollten solche Regionen noch
starker gefordert werden. Dies bedeutet, dass
Naturschutzgebiete und FFH-Gebiete weiter
gestarkt werden und eine ausgepragte Starkung
des Biotopverbunds angestrebt werden sollte. Die
Konzentration von Forder-/Pflegemalinahmen in
Schutzgebieten und biotopreichen Regionen

ANLIEGEN 42(1), 2020

(-80 bei > 25 Jahre) )
Ergebnisse

wirkt dem weiteren Insektenriickgang am effek-
tivsten entgegen.
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Tabelle 4

Ubersicht der recherchier-
ten Daten zu langfristigen
Veranderungen, Schwer-
punkt Bayern und Schmet-
terlinge.
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Abbildung 1
Mit den Schmetterlingen
Jan Christian HaBeL, Thomas ScHMITT, Stefan BRUNZEL, Andreas SEGERER verlieren wir die dsthetischen

und Christian STETTMER (zusammengestellt von Wolfram ADELMANN) Juwelen unserer Landschaft.
Der Magerrasen-Perlmutt-

Expertenstatements: Die Entwicklung fler Goloiade komme

noch in vielen untersuchten
Regionen vor und wird in

der Tag' Und NaChtfaIter in Mitteleur()pa Bayern nur auf der Vorwarn-

liste gefuhrt. Allerdings

konnten aktuell mehr als

die Halfte der Vorkommen

nicht mehr bestatigt wer-

den (Foto: Matthias Dolek).
Funf Experten geben ihr Statement zur Situation der Schmetterlinge in Mitteleuropa.

Anlass sind die jingsten Auswertungen von DoLEK, LIEGL & FREESE-HAGER (2020) zur
Situation der Tagfalter und Widderchen in Bayern (Veroffentlichung in dieser Ausgabe).
Auch hier ist leider wieder ein dramatischer Riickgang festzustellen. Die Experten geben
ihre Einschatzung und Hinweise, welche Schritte zum Schutz der mitteleuropdischen
Schmetterlinge dringend notwendig sind: Strikte Pflege verbliebener Lebensraume,
VergroBerung der Habitate und Schutzgebiete, Reduzierung von negativen Randeffekten
(Pestizide, Nahrstoffeintrdge) durch Schutz- und Pufferflachen um Schutzgebiete und
wichtige Lebensrdume sowie eine deutliche Extensivierung der Landwirtschaft. Uber
allem steht die Forderung eines deutlichen Kurswechsels weg von unserer landschafts-
und naturkonsumierenden Lebensweise.
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Jan Christian HABEL

Bye Bye Butterfly

Die Arbeit von DoLek et al. (2019) belegt in ein-
drucksvoller Weise die langfristige Entwicklung der
Bestande von Tagfaltern und Widderchen in ganz
Bayern: 1. Es besteht ein drastischer Riickgang von
Artnachweisen (Abundanz), besonders von
spezialisierten Arten (Rote Liste-Arten), aber auch
von Arten mit vergleichsweise geringen okologi-
schen Anspriichen. 2. Der Ruickgang ist besonders
stark auf Flachen, die von einer intensiv genutzten
Landschaft umgegeben sind (die Relevanz des
Landschaftskontexts). 3. Arten verschwinden
aus Habitaten, die noch eine vergleichsweise
hohe Qualitat fir Schmetterlinge aufweisen.

Diese Ergebnisse stimmen mit dem Trend des
Insektensterbens und eigenen Erkenntnissen
Uberein und sind leider landschaftsibergreifend.
In eigenen Arbeiten wird gezeigt, dass selbst in
gemanagten Naturschutzgebieten und Habitaten
(Beispiel: Keilberg bei Regensburg), wo sich Gber
Jahrzehnte nur geringflgig die Habitatstruktur
verdndert hat, zahlreiche Arten verschwunden
sind (HABEL et al. 2016). Dieser negative Trend
vollzog sich besonders rasant in den letzten
zwanzig Jahren. Es betrifft vor allem Arten mit
speziellen dkologischen Ansprichen, wie
typische Magerrasenzeiger. Es ist anzunehmen,
dass unterschiedliche Treiber fur diesen Ruck-
gang verantwortlich sind:

1. Naturschutzgebiete und andere Restlebens-
raume sind meist sehr klein und geografisch
voneinander isoliert. Somit wirken sich stochas-
tische Prozesse wie lokale Extinktionsereignisse
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sehr viel stdrker aus. Haufig kann keine Wiederbe-
siedlung dieser potenziellen Lebensrdume durch
Individuen aus umliegenden Populationen
erfolgen, weil es keine geeigneten Habitate in
unmittelbarer Umgebung gibt.

2. Kleine Fldchen sind haufig von negativen Rand-
effekten betroffen, wie Pestizidverdriftung oder
Stickstoffeintrdge von angrenzenden Flachen,
aber auch durch Eintrdge aus der Luft. Hierdurch
wird die Habitatqualitat reduziert und die Lebens-
grundlage fur zahlreiche Schmetterlingsarten
vernichtet (eine Ubersicht zu den Treibern des
Insektensterbens siehe HABEL et al. 2019a). Dies
zeigt auch eine Studie Uber Tagfalterarten auf
Grunlandflachen in der Miinchner Schotterebene.
Hier waren signifikant weniger Arten und Indivi-
duen (Abundanz) auf Fldchen, die an intensiv
genutzte landwirtschaftliche Fldachen angrenzen
(HABEL et al. 2019b).

Um die Schmetterlinge Mitteleuropas langfristig
zu erhalten, sind heterogene, ,insektenfreundliche”
Landschaften notwendig. Mit der Etablierung von
kleinen und isolierten Schutzgebieten kdnnen wir
langfristig weder Arten- noch Individuenzahlen
aufrechterhalten, selbst wenn die restlichen
Habitate gepflegt werden (vergleiche HageL et al.
2019¢). Zwar ist nach dieser Studie keine Schmet-
terlingsart Uber die letzten Dekaden in Baden-
Wirttemberg ausgestorben, jedoch ist die rela-
tive Abundanz deutlich zuriickgegangen —
wiederum in den letzten 20 Jahren! —, besonders
von Arten der Feuchtwiesen und extensiv
genutzter Grunldnder. In anderen Worten: Die
Wahrscheinlichkeit, viele Individuen von vielen
unterschiedlichen Arten auf einem Ausflug zu
sehen, ist zur Seltenheit geworden - in Baden-
Wirttemberg, wie auch in Bayern und einem
Grof3teil Mitteleuropas.

L(Der) Trend des
Insektensterbens [...]

(ist) leider landschafts-
ubergreifend.”
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Thomas SCHMITT

Den Insektenriickgang
beobachte ich seit
meiner Jugend

Als ich im Alter von elf Jahren im Jahr 1979
begann, mich intensiver flr Insekten zu interes-
sieren, konnte ich direkt hinter dem Garten
meines Elternhauses auf einer grolen Mager-
wiese jede Menge Schmetterlinge finden, und
auch viele Arten, von denen etliche heute als
gefdhrdet gelten. Dann wurde der vordere Teil
der Wiese intensiviert, der hintere fiel brach. Im
vorderen Teil verschwanden die Falter schnell, im
hinteren dauerte es deutlich langer, aber auch
dort ging es markant bergab. Diese etwas anek-
dotische Erzdhlung ist jedoch symptomatisch fur
das, was in Mitteleuropa seit dem Beginn der
landwirtschaftlichen Industrialisierung und mit
voller Harte seit etwa den 1980er-Jahren des
letzten Jahrhunderts eigentlich Gberall in Deutsch-
land stattgefunden hat. Die hochgradig diverse
bauerliche Kulturlandschaft, die bedingt durch
die friher oftmals kleinbduerliche und extensive
Wirtschaftsweise mal3geblich zur hohen biolo-
gischen Vielfalt unserer Landschaften beigetragen
hat, wurde zunehmend durch agrarindustrielle
Produktion auf immer gréBeren Flachen ersetzt.
Hierdurch gingen die hochgradig biodiversen
Flachen der traditionellen Kulturlandschaft immer
mehr verloren.

Die ernlichternden Ergebnisse von DoLEk et al.
(2020) Uber den weiteren Rickgang der Schmet-
terlinge in Bayern passen leider voll in diesen
Trend. Wie der Kollege Jan HABEL in seinem
Kommentar sehr treffend darlegt, gingen hier-
durch die wichtigen Verbindungen zwischen
einzelnen Lebensrdumen immer mehr verloren;
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,L...] die friher oftmals
kleinbauerliche [...]
Wirtschaftsweise [...]
wurde zunehmend

durch agrarindustrielle

1

Produktion [...] ersetzt.

auch wurden die hochwertigen Lebensraume fir
sehr viele Arten gleichzeitig einfach viel zu klein.
Zuséatzlich geschwacht durch weitere schadliche
Einflisse aus den benachbarten intensiven Agrar-
flachen (zum Beispiel verwehte Pestizide, Einfluss
von Dingern), fihrte dies zu einem sich immer
mehr beschleunigenden Verwinden von Tagfal-
tern und vielen anderen Insekten. Die genaueren
Prozesse hat der Kollege HaBeL sehr treffend
zusammengefasst. Ich schliele mich seinen
Ausfihrungen deshalb vollends an.

Stefan BRUNZEL

Klimawandel und intensive
Landwirtschaft wirken
zusammen negativ

Jenseits des die Offentlichkeit und Forschung
dominierenden Insektensterbens, bei dem es um
einen drastischen Rickgang von Abundanz und

Univ.-Prof. Dr.
Thomas Schmitt
Senckenberg
Deutsches Entomo-
logisches Institut
(Instituts-Direktor)

Univ.-Prof. Dr.

Stefan Brunzel
Fachgebiet Biodiversi-
tat und Artenschutz,
Fakultat fur Land-
schaftsarchitektur,
Gartenbau und Forst,
Fachhochschule Erfurt
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Zoologische Staats-
sammlung Minchen

Biomasse geht, sind in der Naturschutzpraxis
geschickt angelegte Studien wie die von DoLEk et
al. (2020) zur Verdnderung von Artengemein-
schaften oder dem Ruickgang von Arten auch auf
regionaler Ebene von unschatzbarem Wert. Die
extrem wichtige Information, dass innerhalb eines
Zeitraums von bis zu 25 Jahren zirka 65 % der
untersuchten Vorkommen von Tagfalterarten in
Bayern nicht bestatigt werden konnten, wére
sonst nicht verflgbar. Es ist dabei zundchst uner-
heblich, dass dies nicht mit einem absoluten
Rickgang gleichzusetzen ist, da in diesem Zeit-
raum (sicherlich in geringerem Ausmal3) Neube-
siedlungen auf bisher nicht untersuchten Flachen
stattgefunden haben kénnen.

Das Ergebnis, dass der Verlust in Naturschutzge-
bieten geringer war, verleiht der Studie die
entscheidende Bedeutung: Dies ist ein Hinweis
darauf, dass zum einen Schutzgebiete tatsdchlich
einen Beitrag zum Schutz von Arten leisten
konnen, auch wenn sie den Verlust nicht komplett
verhindern. So verschwinden auch bei geeignetem
Management zum Beispiel in Kulturlandschafts-
Lebensrdumen des Nationalparks Kellerwald-
Edersee bestimmte Tagfalterarten (Tagfalter-
Monitoring im Nationalpark Kellerwald-Edersee,
BRUNZEL in Vorbereitung). Zum anderen zeigt die
Studie von DoLek et al. (2019), dass eine intensi-
vierte landwirtschaftliche Nutzung ein Haupt-
treiber des Riickgangs von Tagfalterarten ist.

Der Verlust von Vorkommen bestimmter Arten
kann auch in klimatischen Veranderungen
begrindet sein (vergleiche unter anderem Zeuss
et al. 2014). Findet dieser Ruckgang aber weniger
drastisch in extensiv bewirtschafteten Schutzge-
bieten statt, so trdgt eine zu intensive Landnut-
zung auBerhalb dieser Schutzgebiete wohl
offenbar malgeblich zum Verlust von Vor-
kommen bei.
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Dr. Andreas H. SEGERER

Wann finden die
Erkenntnisse der

Wissenschaft
endlich Gehor?

Die Daten von DoLEk et al. (2020) sind ein weiterer
wichtiger Baustein fur die Dokumentation des
Insektensterbens in Bayern, hier am Beispiel von
90 untersuchten Arten der naturschutzfachlich
bedeutsamen Tagfalter und Widderchen (Papilio-
noidea und Zygaenidae).

Die Autoren erforschten die Entwicklung des
Artenbestandes Uber die letzten drei Jahrzehnte
auf Basis von mehreren Tausend Altnachweisen,
deren aktuelle Vorkommen durch gezieltes Nach-
suchen Gberprift wurden. Sie stellten dabei
gravierende Ruckgange fest, welche stark mit der
Landnutzungsintensitat und dem Biotop- und
Strukturreichtum der Landschaft korreliert sind
und in Naturschutz- und Fauna-Flora-Habitat (FFH)-
Gebieten deutlich geringer ausfallen wie auf
ungeschitzten Flachen.

Solche belastbaren Erkenntnisse sind von grolem
Wert, weil sie die Dimension des Problems deut-
lich machen. Die Befunde von Dotk et al. figen
sich ltckenlos in das Szenario eines gravierenden
Insektensterbens auf allen SkalengréRen ein
(national, européisch, global; Dirzo et al. 2014;
SANCHEZ-BAYO & WYCKHUYS 2019; SEIBOLD et al. 2019)
und stehen auch génzlich in Einklang mit den
eigenen Forschungsergebnissen Uber die Schmet-
terlinge Bayerns. FUr diese gibt es seit 2016 erst-
mals eine raumlich und zeitlich differenzierte
Liste des Artenbestandes (Haslberger & SEGERER
2016), die einen Zeitraum von ungefahr 200 Jahren
umfasst, sich mittlerweile auf eine Basis von rund
500.000 Datenséatzen griindet und standig aktu-
alisiert wird. Nach Kenntnisstand zum 30.11.2019
sind aus Bayern insgesamt 3.297 Schmetter-
lingsarten bekannt und von diesen mussen heute
11 % als ausgestorben oder verschollen be-
trachtet werden (n = 364); der Riickgang der Arten
verlduft sogar beschleunigt (SEGeRer 2019).
Besonders schwer getroffen sind an oligotrophe,
offene Landschaften angepasste Arten, zu denen
unter anderem auch viele Tagfalter und Widder-
chen gehoren; weshalb bei ihnen die Ruckgange
Uberdurchschnittlich hoch sind.

Auch wenn Naturschutzgebiete unbestritten Hot
Spots unserer Biodiversitat sind, schreitet der
Ruckgang leider auch dort voran (zum Beispiel
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» [...] sind aus Bayern
insgesamt 3.297
Schmetterlingsarten
bekannt und von diesen
mussen heute 11 % als
ausgestorben oder
verschollen betrachtet
werden (n = 364) [...]"

HABEL et al. 2016). Das ist auch kein Wunder: Die
negativen Effekte von Habitatverinselung,
Nutzungsaufgabe und verdriftenden Schad-
stoffen (reaktiver Stickstoff, Pestizide) wirken
synergistisch zusammen (HABEL et al. 2019a und b;
SEGERER 2019). Die vorhandenen Gesetze schiitzen
unsere Insektenarten nur unzureichend, denn sie
erfassen die Kardinalfaktoren ihres Riickgangs so
gut wie nicht. Das Insektensterben ist in unseren
Breiten in vorderster Linie ein Sterben ihrer
Lebensraume infolge von (legalen) Nutzungs-
anderungen und Immissionen (FINCK et al. 2017,
SANCHEZ-BAYO & WYCKHUYS 2019; SEGERER 2019).

Insofern ist es naturlich als groer Erfolg des
Naturschutzes zu werten, dass der Artenreichtum
in Schutzgebieten deutlich hoher ist wie auBer-
halb davon — ohne einen grundlegenden System-
wandel, allen voran eine europdische Agrarwende,
wird aber auch dort die Erosion der Artenvielfalt
voranschreiten (SEGERER & ROSENKRANZ 2018).

Wie vieler weiterer, fundierter Studien wie DOLEK
et al. wird es wohl noch beddrfen, bis sich diese
Erkenntnis bei den Entscheidungstragern in
Politik und Wirtschaft durchsetzt?

Dr. Christian STETTMER

Es bedarf massiver
Korrekturen in der Land-
nutzung und in unserem
Konsumverhalten

Vor bereits knapp 20 Jahren, wéhrend der ersten
Recherchen fur unser ANL-Tagfalterbestimmungs-
buch (STETTMER et al. 2006), waren wir schon
erschittert, wie drastisch die Bestande vieler
Arten eingebrochen waren. Gerade eben war der
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Beginn des 21. Jahrhunderts in Bayern mit dem
Aussterben einer ikonischen Tagfalterart einge-
ldutet worden: Der Regensburger Gelbling (Colias
myrmidone) wurde in Kallminz im Jahr 2000 das
letzte Mal gesichtet (BrAu et al. 2013). Leider hat
der Schwund der Arten und ihrer Abundanzen in
den letzten beiden Dekaden weiter massiv an
Fahrt aufgenommen (GRiLL & STETTMER 2019).

Aktuell belegt nun die Arbeit von DoLek et al.
(2020), welches Ausmal? der Ruckgang quer durch
die Bestande von Tagfaltern und Widderchen in
Bayern inzwischen erreicht hat. Die Ergebnisse
decken sich mit den Befunden, die im Forschungs-
verbund von Butterfly Conservation Europe (BCE)

auch auf europdischer Ebene gemacht wurden
(VAN SwaAy et al. 2019).

,Ohne massive Kurs-
korrekturen in der
Landnutzung, in
unserem Konsumver-
halten und dem
Dogma des unbe-
grenzten Wirtschafts-
wachstums, werden
wir den Schwund der
Arten [...] nicht mehr
aufhalten konnen.”

Dr. Christian Stettmer
Bayerische Akademie
fur Naturschutz und
Landschaftspflege
(ANL)

79



80

Unsere ANL-Forschungen belegen fir die Anwen-
dung speziell abgestimmter PflegemafRnahmen
immer wieder ein erstaunliches Regenerations-
potenzial, selbst bei Populationen vom Aussterben
bedrohter Insektenarten (Briu et al. 2018). Das
aber ist ,Intensivmedizin”, dementsprechend also
enorm arbeitsaufwendig und sehr teuer. Wie also
muss ein tragfahiges und langfristig funktionie-
rendes Schutzkonzept aussehen?

Der erste und zugleich wichtigste Schritt, um die
Schmetterlinge Europas zu erhalten, ware die
gesamtgesellschaftliche Einsicht, dass die Zeit fur
Ausreden und Lippenbekenntnisse vorbei ist.
Ohne massive Kurskorrekturen in der Landnut-
zung, in unserem Konsumverhalten und dem
Dogma des unbegrenzten Wirtschaftswachs-
tums, werden wir den Schwund der Arten, von
der Zwerglibelle bis zum Aurorafalter — und
weiter zu ganzen Lebensgemeinschaften — nicht
mehr aufhalten kénnen.
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InsektenVielfalt

Abbildung 1
Paragus haemorrhous, eine
ungeféhrdete Art. Die Lar-

SChwebﬂiegen —_ vergessene Helfer mit ven fressen Blattlduse vor

allem an Rubus, aber auch
an einigen krautigen

fa SZi n i e re n d e r 6 kO I Og ie Pflanzen (Foto: Aleksandrs

Balodis/CC BY-SA 4.0 via
Wiki Commons).

Schwebfliegen erbringen wichtige Leistungen, sowohl fiir uns Menschen als auch fiir das Okosystem.
Viele Arten sind aber auf Strukturen angewiesen, von denen es in unseren ,gut” aufgeraumten Waldern
und Landschaften immer weniger gibt. Da sich die Anspriiche, insbesondere der Larven, sehr stark
unterscheiden, kénnen Schwebfliegen als Indikatoren fir eine gro8e Bandbreite an Mikrostrukturen
herangezogen werden. In der praktischen Naturschutzarbeit, aber auch in der Wissenschaft, werden
sie trotzdem meist ignoriert — ein Umstand der sich dndern sollte.

Einleitung

Reden wir Uber den Schutz von Insekten, so fallen
uns sofort die schénen und bunten Arten wie
Schmetterlinge und Libellen ein. Gruppen, wie
unsere Schwebfliegen, werden dabei eher tber-
sehen. Das ist erstaunlich, da Schwebfliegen,
neben den Wildbienen, wohl zu unseren wich-
tigsten Bestdubern zahlen, aber auch in der biolo-
gischen Schéadlingsbekampfung eine wichtige
Rolle spielen.
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Die Zweiflugler (Diptera) sind mit etwa 9.200
Arten aus 117 Familien — nach den Hautfluglern
(Hymenopteren) — die grof3te Ordnung der
Insekten in Deutschland (SCHUMANN et al. 1999).
Sie Ubernehmen viele wichtige 6kologische
Funktionen und sind unter anderem auch
Nahrung fir viele weitere Arten. Trotzdem wird
ihnen sowohl in der Offentlichkeit als auch im
Naturschutz kaum Beachtung geschenkt. Am
haufigsten werden sie noch als Schadlinge oder
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Abbildung 2
Die Erndhrungsweise
von Schwebfliegen-

larven beeinflusst, ob die

Arten in der Roten Liste

von Bayern als gefahrdet

eingestuft sind. Beson-
ders haufig gefahrdet

sind Arten, deren Larven
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auf Totholz angewiesen
sind, rduberische Arten
sind unterdurchschnitt-
lich oft auf der Roten
Liste vertreten.

Anteil der gefahrdeten Arten

0,1

Pflanzen Tiere

lastige Insekten wahrgenommen. So gibt es auch
nur sehr wenige Bearbeiter, die sich mit den Fami-
lien der Zweiflugler beschéftigen, sie bestimmen
kénnen und ihre Okologie erforschen.

Unter den Arten der Schwebfliegen haben viele
sehr spezielle Anspriiche an die Nahrung und
den Lebensraum ihrer Larven und teilweise auch
an die besuchten Bliten. So kénnen sie auch als
Indikatororganismen herangezogen werden —
insbesondere die Gattungen, deren Larven
Pflanzen fressen, eignen sich, um den Zustand
und Anderungen der Landschaft zu erfassen
(Popov et al. 2017). Aber auch Arten, die auf Alt-
und Totholz angewiesen sind, lassen Rickschlisse
auf die Struktur von Waldern zu.

Gefahrdung, eine Frage der Larval6kologie

Die meisten der adulten Schwebfliegen sind gute
Flieger und daher sehr mobil. Sie sind kaum an
bestimmte Biotope gebunden und nutzen haupt-
sachlich offene, gut zugdngliche Bliten als
Nahrungspflanzen. Eine Einschrankung scheint
jedoch von Bedeutung zu sein: die wendigen,
leichten Flieger haben nur einen diinnen, schiit-
zenden Chitinpanzer. Um nicht auszutrocknen,
brauchen Sie daher mehr Luftfeuchtigkeit und
Schatten als etwa Wildbienen (Rober 1990). Eine
gut strukturierte Landschaft mit blutenreichen
Bereichen, Wald und Gebusch oder Feuchtle-
bensrdumen bietet diese Bedingungen.

Anders als die adulten Tiere haben die Larven oft
sehr spezielle Anspriiche an Nahrung und Biotop

Mikroorganismen Totholz
Nahrung der Schwebfliegenlarven

Holf:
Schwebfliegen

Unbekannt

und sind darUber hinaus kaum mobil. Die Geféahr-
dung einer Schwebfliegenart ergibt sich daher oft
daraus, dass die Lebensrdume beziehungsweise
die Futterressourcen der Larven nicht mehr
geeignet sind.

In Bayern sind 388 Schwebfliegenarten bekannt
(VON DEr DuNk 2005), von denen 122 (32 %) in der
Roten Liste von Bayern als geféhrdet eingestuft
werden (VON DER DUNK et al. 2003). Zu 373 der 388
bayerischen Arten gibt es 6kologische Daten in
der internationalen Datenbank ,Syrph the Net”
(SPEIGHT et al. 2016). Davon sind laut Roter Liste
von Bayern 248 Arten ungefdhrdet und 125 (33,5 %)
gefdhrdet beziehungsweise bereits ausgestorben.

Migrierende Arten sind nicht gefahrdet

Einige Schwebfliegenarten sind in der Lage,
groflere bis sehr lange Distanzen zu Uberwinden
und zu migrieren. Von 370 Arten liegen hierzu
Daten vor. Davon werden 31 Arten als migrierend
eingestuft. Von diesen migrierenden Arten steht
keine einzige auf der Roten Liste, wéhrend es bei
den sessilen Arten knapp 37 % sind. Im Chi-
Quadrat-Test ist dieser Unterschied auch statistisch
signifikant (Chi® = 15,453; df = 1; p < 0,001).

Larven-Nahrung

Ob die Arten auf der Roten Liste stehen oder nicht,

korreliert signifikant mit der Art der Larven-Nahrung
(Chi? = 25,003; df = 3; p < 0,001). Insbesondere die
Arten, deren Larven auf Totholz angewiesen sind,

tauchen gehéauft auf der Roten Liste auf: 61 % der
Arten sind gefdhrdet. Totholz ist dabei in allen
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Formen bedeutsam: sonnig und schattig, trocken,
feucht, nass. Fur alles gibt es spezialisierte Arten.
Am wenigsten geféhrdet scheinen vor allem die
rauberisch lebenden Arten: hier stehen ,nur” 24
9% auf der Roten Liste von 2003 (Abbildung 2).

Besonders bei den Totholzarten wére es spannend
zu sehen, inwieweit sich die Anderungen der
letzten Jahre im Waldmanagement auf die Gefahr-
dung dieser Arten ausgewirkt haben. Die fir
2021 geplante Uberarbeitung der mittlerweile
16 Jahre alten Roten Liste der Schwebfliegen fur
Bayern konnte in dieser Hinsicht neue Erkenntnisse
bringen.

Im Folgenden soll ein Uberblick tber die
verschiedenen Nahrungsquellen die Okologie
der Schwebfliegen(-larven) verdeutlichen und
magliche Stellschrauben im Naturschutz aufzeigen.

Larven als Rduber und Schadlingsvertilger

Gut 41 % (155) der Arten leben von anderen Tieren.
Bekannt ist diese Gruppe vor allem deshalb, weil
viele der Arten rauberisch sind und Blattlduse
fressen — sie sind aphidophag. Aus diesem Grund
sind sie als natUrliche Schadlingskontrolle bei
Gértnern und Landwirten willkommen. Um die
Leistungen der Larven nutzen zu kénnen, gibt es
verschiedene Strategien: zum einen werden teil-
weise direkt Eier aus Zuchten in Gewdchshausern
ausgebracht. Im Freiland wird aber auch versucht,
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die adulten Tiere anzulocken und zur Eiablage zu
bewegen. In einem Versuch wurden etwa Blih-
streifen neben Kartoffelfeldern angelegt, um die
naturlichen Gegenspieler von Blattldusen anzulo-
cken. Dadurch erhdhte sich vor allem die Anzahl
und Artenvielfalt von Schwebfliegen deutlich.
Gleichzeitig sank die Anzahl der Blattlause auf
den Kartoffelpflanzen um 75 % (TscHumi et al. 2016).

Weshalb aber sind blattlausfressende Arten unter-
durchschnittlich oft gefahrdet? Das mag daran
liegen, dass die Mobilitdt in dieser Gruppe oft
sehr hoch ist, allein schon, um die unstete
Nahrungsquelle der Larven auffinden und nutzen
zu kdnnen (SsYMANK, DoCzkAL et al. 2008). Auch
wenn flr einen grof3en Teil der Arten noch unklar
ist, wie die Larven leben oder gar wie sie
aussehen: Die meisten Arten sind wohl Genera-
listen und damit nicht auf bestimmte Blattlaus-
arten spezialisiert. Nur von wenigen Arten dieser
Gruppe ist bekannt, dass sie zur Eiablage spezi-
fische Pflanzenarten und damit eventuell auch
spezifische Blattlausarten bendtigen.

Zu den aphidophagen (blattlausfressenden)
Arten gehdrt auch die wohl bekannteste Schweb-
fliegen-Art: Episyrphus balteatus. Sie hat sogar
einen relativ geldufigen deutschen Namen: die
Hain-Schwebfliege. Sie ist eine der haufigsten
Arten, sehr mobil und generalistisch.

Abbildung 3

Die Hainschwebfliege
(Episyrphus balteatus)
gehort zu unseren hau-
figsten Schwebfliegenar-
ten. Die adulten Tiere
ziehen oftin grofen
Mengen Uber die Alpen
(Foto: Alvesgaspar/
CCBY-SA3.0via

Wiki Commons).
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Abbildung 4
Temnostoma apiforme ist
eine in Bayern gefahr-
dete Schwebfliegenart.
Die Larven leben in nass
liegenden, verrottenden
Birkenstdmmen (Foto:
Adam Furlepa/CC BY-SA
3.0 via Wiki Commons).

Schwebfliegen fressen aber auch andere Insek-
tengruppen als Blattlduse: Napfschildlduse
(Coccidae), Blattflohe (Psylloidea), Larven von
Kleinschmetterlingen oder Blattkafern (BAiL &
Morris 2015). Einige Schwebfliegenlarven leben
auch in Nestern von sozialen Hautfluglern. Die
Larven der Schwebfliegengattung Microdon
leben in Ameisennestern und erndhren sich von
den dortigen Eiern und Ameisenlarven (ELMES et
al. 1999). Hier scheint es einen spannenden evolu-
tiven Wettlauf zu geben: Die Eier von Microdon
mutabilis sind vermutlich chemisch an die lokale
Population ihres Wirtes angepasst. Bereits ein
paar Kilometer weiter scheint die Anpassung
nicht mehr zu funktionieren und die Ameisen
fressen die Eier der Schwebfliegen, anstatt sie ins
Nest einzutragen (ELMES et al. 1999).

Lebende Pflanzen als Nahrung

Bei 22 % (83) der Schwebfliegenarten leben die
Larven von lebenden Pflanzen. Dies gilt auch fir
die mit 70 Arten grof3te Gattung der Schweb-
fliegen Cheilosia (Erzschwebfliegen) in Bayern.
Die Larven minieren vor allem die Sténgel und
Wurzeln von Pflanzen, aber auch die Fruchtkorper
hoherer Pilze.

Holf:
Schwebfliegen

In dieser Gruppe werden die Kenntnisdefizite

rund um Schwebfliegen deutlich: Die meisten
Arten dieser Gruppe, die in die Rote Liste aufge-
nommen wurden, stehen mangels genauerer

Informationen in der Kategorie ,G — Gefdhrdung
anzunehmen”.

Auch zur Okologie der Arten — und hier insbeson-
dere der Larven - gibt es noch deutliche Wissens-
lGicken. So ist etwa unklar, wovon die Larven von
Cheilosia laticornis (RL 2) leben. Auch von C.
nebulosa, einer weiteren Rote Liste 2-Art, ist
kaum etwas zur Larvennahrung bekannt. Einzig
die Eiablage an der Schwarzen Flockenblume —
Centaurea nigra wurde bisher beobachtet.
Ahnliches gilt fir Merodon cinereus. Hier wird eine
Abhéangigkeit der Larven von Krokus vermutet —
auch der Artstatus ist noch nicht abschlieRend
geklart (SPEIGHT 2014).

Mikroorganismen und Totholz

Knapp 22 % (81) der Schwebfliegenarten leben
von Mikroorganismen, die wiederum organisches
Material zersetzen — etwa in Wasserpfutzen,
Jauche, im Boden, unter der Rinde abgestorbener
Baume oder an austretenden Pflanzensaften.
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Hierher gehort beispielsweise die Mistbiene
(Eristalis tenax), die friher auf den Misthaufen der
Bauernhofe weit verbreitet war und hochste
Keimbelastungen toleriert.

Weitere gut 14 % (54) der Larven sind auf Totholz
angewiesen. Auch hier fressen sie vor allem die
abbauenden Mikroorganismen wie Bakterien und
Pilze. Die Larven filtrieren die Mikroorganismen
und sind daher auf feuchte Bedingungen ange-
wiesen. Wichtig sind hier vor allem Altholzstruk-
turen, Baumhohlen, Verletzungsstellen mit
Schleimfluss oder Bdume mit faulenden Stellen.
Dabei sind vor allem die Strukturen an lebenden
Baumen wichtig. Bei den Arten, die tatsachlich
abgestorbene Baume nutzen, ist — anders als bei
den Wildbienen - vor allem relativ frisches Totholz
relevant. Alteres Totholz ist fir viele Arten bereits
zu trocken.

Einige Beispiele sollen zeigen, wie stark speziali-
siert viele Arten aus dieser Gruppe sind:

Hammerschmidtia ferruginea (Rote Liste 1): Die
Larven leben unter der Rinde von gro3en gefal-
lenen Zitterpappeln. Nach 2-3 Jahren sind die
Rinden ausgetrocknet und die Art braucht wieder
einen neuen Baum. Sie ist daher auf Lebensrdume
angewiesen, in denen mehr oder weniger jahrlich
grol3e Zitterpappeln umfallen und auch liegen
bleiben durfen.

Temnostoma apiforme (Rote Liste 2): Die Larven
wurden bisher in verrottenden Birkenstimpfen
und -stdmmen gefunden, vor allem in sehr
feuchten Situationen, bei denen die Baumstdamme
zeitweise sogar unter Wasser liegen.

Eine weitere, nicht ganz so stark spezialisierte Art

ist Xylota abiens, deren Larven wohl vor allem in
feuchten, verrottenden Buchenwurzeln lebt. Auch
sie steht auf der Roten Liste (3).

Lichte Wilder und Ubergangsbereiche sind
die wichtigsten Lebensraume

Eine Auswertung von ,Syrph the Net” zeigt:
Walder sind zentrale Lebensrdume fir Schweb-
fliegen beziehungsweise deren Larven. Die
Larven von etwa 130 Arten in Bayern leben an
oder in Baumen. Hinzu kommen weitere zirka 80
Arten, die im Wurzelraum — oft von Baumen —
leben und etwa 60 Arten, die in oft von Wasser
stark beeinflussten Boden leben. Damit sind rund
50 % der Arten auf Walder als Lebensraum ange-
wiesen. Insgesamt sind in Mitteleuropa die
meisten Arten eher in frischen bis feuchten
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Lebensrdumen zu finden. Geholzreiche Lebens-
raume sind artenreicher als ganz offene.

Ein GroBteil der Arten, die im Wald vorkommen,
ist mit offenen Strukturen wie Lichtungen,
Sdumen und auch weiten Waldwegen mit den
sie umgebenden Schneisen assoziiert (GITTINGS et
al. 2006). 70-80 % aller deutschen Arten sind auf
diese Bereiche konzentriert (SsYMANK, DOCZKAL et
al. 2008). Ahnliche halboffene Verhaltnisse finden
sich auch in Auen mit temporaren Gewadssern als
Larvallebensraum, Totholz und hoher Dynamik.
Ein Verlust dieser Ubergangsbereiche gefahrdet
viele Arten der Schwebfliegen beziehungsweise
deren Artenvielfalt insgesamt.

In den Wald-Offenland-Ubergangsbereichen
finden die adulten Tiere oft Pflanzen mit dem
notigen Nektar und Pollen. Oft treten auch nur an
den Okotonen die Pflanzen und Strukturen auf,
die viele Larven benétigen. Unter anderem sind
dies Laubbdume und Straucher, aber auch feuchte
Stellen und temporére Gewasser (GITTINGS et al.
2006). Eine Studie in den Waldern Sloweniens
zeigte kurzlich, dass die Artenvielfalt von Schweb-
fliegen im Wald auf Fldachen am héchsten ist, auf
denen 50 % der Gehdlze geschlagen wurden, im
Vergleich zu 100 % Kahlschlag und Kontrollfldachen
ohne Hieb (DE GroOT et al. 2016). Werden Baume
der Alters- und Zerfallsphase zurickgedrangt und
naturliche Walder in monotone Forste umgewan-
delt, dann gehen viele der fur Schwebfliegen
wichtigen Strukturen verloren. Gleiches gilt auch
fur andere gehdlzreiche Lebensrdume wie Park-
anlagen: Wenn mulmgeftllte Hohlen oder ausge-
dehnte Schleimflisse an Park- und Alleebdumen
verschwinden, dann verschwinden auch die
darauf angewiesenen Arten.

Es gibt nur recht wenige Schwebfliegenarten, die
sich auf das anthropogen geformte Offenland
spezialisiert haben. Dazu gehdren vor allem
generalistische und sehr mobile Arten, wie Episyr-
phus balteatus, Sphaerophoria scripta oder Melano-
stoma mellinum. Die Adulten sind sehr polyphag,
haben meist einen langen, schlanken Kérper und
verldngerte Mundteile (BRANQUART & HEMPTINNE
2000). Das erméglicht ihnen den Zugang zu
Pollen und Nektar auch von Bluten mit kleinen
und tiefen Kelchen. Die Larven dieser Arten
leben meist von Blattldusen. Ansonsten nutzen
Offenlandarten vor allem ungenutzte Bereiche
und Biotope, wie Timpel, magere, trockene oder
feuchte Wiesen. Hohe Artenzahlen finden sich
darlber hinaus nur auf reich bltihenden Flachen
in der Nahe gut strukturierter Walder.
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Abbildung 5
Lebensraume von
Schwebfliegen sind oft
unscheinbar: Hier eine
Pflitze oder dort Totholz,
zum Beispiel durch Belas-
sen eines Wurzeltellers
oder Totholzhaufens.
Auch ein frisch verletzter
Baum und seine austre-
tenden Pflanzensafte sind
wertvolle Lebensgrundla-
ge. Ermaoglichen Sie bli-
tenreiche Lebensraume,
gerne mit Doldenbldtlern,
durch spéte oder alternie-
rende Mahd entlang von
bislang unstrukturierten
Waldrandern (Fotos:
Hintergrundbild, A, C, E, F:
Wolfram Adelmann/ANL;
B: Derzno/CC BY-SA 3.0 via
Wiki Commons;
D: Bernhard Hoif3/ANL).
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Hochstaudenfluren entlang von
Graben oder Forstwegen sind
wichtige Strukturen. Viele adulte
Schwebfliegen nutzen vor allem
Doldenblutler und Korbblutler
als Nahrung. Die Larven vieler
Arten minieren in den Blattern,
Sténgeln und Wurzeln vieler
Stauden und Disteln.

Wurzelteller kdnnen wertvolle
Strukturen sein. Die Larven
einiger Arten leben in den
verrottenden Wurzeln
verschiedener Baumarten.
Viele Arten leben auch vom
verwesenden Pflanzenmate-
rial in den entstehenden
Pfltzen.

Holf:
Schwebfliegen

Austretende Baumsafte bieten
Nahrung fiir Mikroorganismen
und Pilze. Diese wiederum
bilden die Nahrung fir einige
Schwebfliegen-Larven.
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Die Larven der Schwebfliegen
ernahren sich im Totholz auch
von Mikroorganismen. Sie brau-
chen daher meist frisches oder
feuchtes Totholz verschiedener
Baumarten. Baum- und Mulm-
hohlen sind sehr wertvoll.

Hier findet sich Nahrung fur
adulte Schwebfliegen, aber
auch Pflanzen, Blattlausko-
lonien und von manchen
Arten genutztes trockenes
Totholz als Nahrung fur
Larven. Die Adulten nutzen
diese Strukturen, um sich
aufzuwérmen.
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Wenn der Grol3teil der
Wiesen gemaht ist, stellen
spater gemahte Teilflachen
die Nahrungsversorgung fur
viele Insekten sicher. Arten-
reiches Blitenangebot
fordert auch eine arten-
reiche Schwebfliegenfauna.
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Bluhstreifen férdern vor allem generalistische und
mobile Arten, deren Larven Blattlduse fressen
(OHm 2018). Sie erhdhen die Individuenzahlen im
Vergleich zur umgebenden Agrarlandschaft und
durch Spillover auch auf angrenzenden Feldern.
Ein wichtiger Faktor scheint dabei die Blitendichte
in den Streifen zu sein. Die Artenzahlen in Studien
auf verschiedenen Bluhstreifentypen sind jedoch
dhnlich hoch wie in Studien, die andere landwirt-
schaftliche Flachen untersuchen (OHm 2018):
zwischen 4 und 55 Arten pro Studie mit einem
Mittelwert von knapp 23 Arten. Blihstreifen — so
wie sie derzeit angelegt werden — leisten keinen
Beitrag, um gefdhrdete Schwebfliegen zu unter-
stUtzen. Dazu fehlen in diesen Flachen schlicht
die speziellen Strukturen, Pflanzenarten und
Lebensrdume fur die Entwicklung der Larven.

Kalkmagerrasen sind fur Schwebfliegen wohl
schon interessanter als BlUhstreifen. Bei einer
Studie in Niedersachsen wurden auf 32 Kalk-
magerrasen insgesamt 75 Schwebfliegenarten
gefunden. Je groBBer die Flachen der Magerrasen,
desto mehr Schwebfliegenarten wurden darauf
gefunden. Schwebfliegen reagieren dabei auf die
Abnahme der FlachengrélRe im gleichen Ausmaf,
wie auch die Wildbienen (JAUKER et al. 2019). Sicher
wirkt sich hier die Verzahnung von Nektar- und
Pollenangebot mit kleinrdumigen Strukturen fur
die Larvalentwicklung positiv aus.

Effektivitat als Bestauber

Der Beitrag von Nicht-Bienen-Arten zur Bestdu-

bung von Kulturpflanzen ist ahnlich hoch, wie der
der Bienen, da die Anzahl der besuchenden Indivi-

duen zwar hoher, dafiir aber die Menge des Uber-
tragenen Pollens geringer ist als bei Bienen.

Da Schwebfliegen teilweise andere Strukturen in
der Landschaft brauchen als Bienen, kénnen
sich diese beiden Gruppen bei der Bestdaubung
erganzen. Schwebfliegen sind auBerdem auch zu
anderen Tageszeiten, bei unginstigeren, kélteren
Bedingungen und am Ende der Saison noch starker
aktiv als Bienen (SsYMANK, KEARNS et al. 2008; RADER
et al. 2013). Dadurch wird die Bestdubung — auch
auf landwirtschaftlichen Flachen — deutlich stabiler
und zuverldssiger, als wenn nur die Bienen daftr
verantwortlich waren.

Hobakiss et al. (2018) zeigten in einer kirzlich
erschienenen Studie am Beispiel der Erdbeeren
sehr anschaulich, wie Schwebfliegen den Ertrag
steigern konnen. Dabei wurden Erdbeeren, die
von Schwebfliegen bestdubt wurden, mit Pflanzen
verglichen, zu denen Bestauber keinen Zugang

HoIf3:
Schwebfliegen

hatten, sowie mit Pflanzen, die von Hand bestaubt
wurden. Durch die Schwebfliegen stieg unter
anderem auch der Anteil der Frichte, die sich fur
den Verkauf eignen, deutlich. Zwischen den
einzelnen Arten gibt es allerdings grofle Unter-
schiede in der Bestdubungsleistung. So produ-
zierten BlUten, die von Eupeodes latifasciatus
besucht wurden, fast doppelt so viele vermarkt-
bare Erdbeeren wie Bliten, die nur von Episyrphus
balteatus bestaubt wurden. Und dies, obwohl die
beiden Arten relativ nah miteinander verwandt sind.

Die meisten Schwebfliegenarten sind sehr gene-
ralisierte BlUtenbesucher. Sie nutzen sehr viele
verschiedene Arten. Kurzlich wurde jedoch am
Beispiel der Gattung Eristalis gezeigt, dass viele
Individuen sich kurzzeitig auf nur eine Pflanzenart
spezialisieren (Lucas et al. 2018). Dadurch wird die
Bestdubung effizienter. Diese Arten sind damit
gleichzeitig eine Ausfallsicherung, wenn speziali-
siertere Bestduber in der Landschaft wegfallen.

Insbesondere auf neu wiederhergestellten Fldchen
Ubernehmen mobile Schwebfliegen gemeinsam
mit Hummeln eine wichtige Funktion bei der
Bestdubung. Sie besiedeln die neuen Flachen
schneller als die meisten Wildbienen (OckiNGER et
al. 2018).

Schwebfliegen als Indikatoren

Einige Arbeiten weisen auf die hohe Eignung von
Schwebfliegen als Indikatoren fir den Zustand
von Okosystemen sowie flr gewisse Strukturen
und Arten hin.

So eignet sich ein Set von etwa 50 Arten, um die
Strukturvielfalt von alten Waldern einzuschatzen
(SSYMANK 1994). Hier kdnnen sie auf Strukturen wie
Totholz, Mulmhohlen oder Verletzungsstellen, zum
Teil sogar von spezifischen Baumarten, hinweisen.
Die Eignung von Schwebfliegen als Indikatoren,
um die Qualitét von lichten Wéldern und Wald-
saumen einzuschatzen, untersucht gerade eine
Schweizer Studie (URL 1).

Auch im Offenland kénnen Schwebfliegen als
Indikatoren eingesetzt werden. Vor allem die
pflanzenfressenden Arten der Gattungen Cheij-
losia und Merodon lassen etwa Rickschlisse auf
Verdnderungen in der Landschaft und deren
Komplexitat, aber auch auf lokale Anderungen in
der Flachennutzung zu (Popov et al. 2017; Jovicic
et al. 2017). Insbesondere Cheilosia ist dabei auch
eine klimasensitive Gattung und kann auf
Anderungen im Mikroklima hinweisen (Popov et
al. 2017). Die Gattung Paragus scheint sogar gut
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geeignet zu sein, um als Indikator fur unterschied-
liche Bewirtschaftungsweisen von Weinbergen
dienen zu kénnen (Loni et al. 2017).

Fazit und Ausblick

Auch wenn die Schwebfliegen die mit am besten
untersuchte Gruppe der Zweifligler ist: Hier gibt
es immer noch viele Wissenslicken — vor allem
was die Okologie der Larven angeht.

In der Naturschutzarbeit gilt es insbesondere, die
Larvalokologie der besonders oft gefdhrdeten, an
Alt- und Totholz gebundenen Arten zu beachten
und vor allem noch besser zu erforschen. In den
Waldern spielen einmal mehr lichte Strukturen
und Ubergangsbereiche eine zentrale Rolle. An
Waldwegen sollten wir breite Lichtungen mit
Stauden zulassen und junges Totholz bezie-
hungsweise Altholzstrukturen erhalten. Auch
breite, gestufte Waldrander mit einem Saum mit
Dolden- und Korbblttlern sind wichtige Lebens-
raume der Schwebfliegen. In der freien Landschaft
brauchen die austrocknungsgefahrdeten Tiere —
anders als Wildbienen — weniger trockene und
sonnige Stellen, sondern Gehdlze, die Schatten,
Luftfeuchtigkeit und frisches Totholz bieten,
feuchte Stellen, schlammige Béden und wuchsige
Ufervegetation an Gewadssern. Dynamische
Prozesse wie Uferanrisse, Uberschwemmungen,
Kalamitdten im Wald sowie verschiedene Sukzes-
sionsstadien stellen die notigen Strukturen auf
natdrliche Weise zur Verfigung. So kénnen
Schwebfliegen auch in der freien Landschaft
Uberleben und wir von ihren Okosystemleistungen
profitieren.
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Abbildung 1
Mit Hilfe einer neuen

Versuchsplattform namens

6 kosystemfo rSCh u n g: Pﬂa nze nVieIfa It Ecotron will man am Zentrum

fUr integrative Biodiversitats-

fordert Stabilitat von Nahrungsnetzen (D) m sabmen des done

Experiments” kiinftig auch
komplexere Lebensgemein-

Artenreiche Okosysteme sind weniger diversen Lebensgemeinschaften in vieler Hinsicht tberlegen: schaften aus Pflanzen und

Sie produzieren mehr Biomasse, sind weniger anfallig gegentber widrigen Umweltbedingungen und

diversen Bodenorganismen
nachstellen und ihre Stoff-

reagieren robuster auf Stérungen. Diese Zusammenhénge wurden von Okologen schon vor Jahrzehnten fliisse analysieren
anhand von Modellen vorhergesagt. Aktuelle Studien bestatigen die Theorie nun mit experimentellen (Foto: iDiv).
Daten aus Waldparzellen in Panama und China sowie durch Langzeitbeobachtungen an experimentell

gestalteten und an unterschiedlich genutzten Graslandern in Deutschland. Die Studien werden Gber-

schattet von einem generellen dramatischen Rickgang der deutschen Insektenfauna.

Okosysteme bestehen aus Lebewesen, die auf
vielfdltige Weise miteinander in Beziehungen
stehen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Erndh-
rung (griechisch: trophe). In jeder Lebensgemein-
schaft gibt es verschiedene Trophie-Ebenen.
Als Primarproduzenten fungieren — mit Ausnahme
weniger von Bakterien dominierter Lebensge-
meinschaften — die Pflanzen. Sie erzeugen
Biomasse und bilden so die Nahrungsgrundlage
von Pflanzenfressern, welche ihrerseits die fleisch-
fressenden Arten erndhren. Der amerikanische
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Okologe Robert Helmer MacArthur postulierte
bereits in den 1950er-Jahren anhand von mathe-
matischen Modellen, dass die Stabilitat und Funk-
tionalitat eines Okosystems von der Zahl der
Interaktionen zwischen den vertretenen Arten
abhangen sollte (MACARTHUR 1955). Insbesondere
sollte mit zunehmender Diversitét einer Trophie-
Ebene auch die nachsthdhere Ebene innerhalb
der Nahrungskette artenreicher und folglich
weniger anfallig gegeniber Stérungen sein.
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Abbildung 2

Im ,Jena-Experiment”
wurden 2002 auf mehr
als 500 Versuchsparzel-
len ausgewahlte Wiesen-
pflanzen als Mono- oder
Mischkulturen von bis zu
60 Arten angepflanzt.

In dem langfristig ange-
legten Feldversuch wer-
den die Zusammenhange
der Pflanzenvielfalt auf
die gesamte Diversitat
und Stabilitdt von Griin-
land-Okosystemen
erforscht (Foto: Das
Jena-Experiment) .

Von der Theorie zum Experiment

Seither wurden zahlreiche Versuche unternommen,
MacArthurs Theorie in der Praxis zu Gberprtfen.
Wegweisend ist ein Freilandexperiment des
amerikanischen Okologen David Tilman auf einer
Wiesenfldche im Bundesstaat Minnesota, das unter
dem Namen Cedar Creek bekannt wurde. In der
1982 begonnenen Langzeitstudie werden auf
200 Probeflachen regelmaBig alle Pflanzen nach Art
und Biomasse erfasst. Dabei zeigt sich, dass arten-
reichere Wiesen tatsachlich produktiver sind und
auch stabiler auf Stérungen - beispielsweise auf
eine extreme Dirreperiode im Jahr 1988 — reagieren
(TiLtMAN & DOWNING 1994). Ahnliche Zusammen-
hange belegt das Jena-Experiment, das 2002 als
europaisches Pendant der Cedar Creek-Studien an
der Universitdt Jena gestartet wurde und nun am
Deutschen Zentrum fir integrative Biodiversitats-
forschung Halle-Jena-Leipzig (iDiv) fortgefuhrt
wird. In dem langfristig angelegten Feldversuch
wurden auf mehr als 500 Versuchsparzellen
ausgewdhlte Wiesenpflanzen als Mono- oder
Mischkulturen von bis zu 60 Arten angepflanzt
und unterschiedlich behandelt: Die Fldchen
wurden ein-, zwei- oder viermal im Jahr geméht
und gar nicht, wenig oder stark mit Mineralsalzen
gedlngt. Sie werden laufend untersucht, ebenso
wie weitere im Okosystem vorkommende Orga-
nismen im und oberhalb des Bodens, der Wasser-
kreislauf sowie die Stoffkreislaufe von Kohlenstoff,
Stickstoff und Phosphor.
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Artenvielfalt, Biomasse und Eiwei3gehalt

15 Jahre nach Beginn des Jena-Experiments hat
ein interdisziplindres Team aus Deutschland,
Osterreich, der Schweiz und den Niederlanden
rund 80.000 dieser Messungen ausgewertet. Fazit:
Artenreichere Wiesen waren Uber die gesamte
Zeit produktiver als artenarme Wiesen. Dingung
und eine haufigere Mahd erbrachten keine gré3ere
Ertragssteigerung als eine erhohte Artenvielfalt.
Damit erharten sich die Ergebnisse einer 2012
durchgefihrten Studie, die den Gehalt an Stick-,
Kohlen-, Wasser- und Sauerstoff auf unterschied-
lich bewirtschafteten Wiesen analysierte:
Schnittgut aus artenreichen Wiesen hat pro
Hektar einen hoheren Energiegehalt und damit
einen hoheren Brennwert als artenarmes
Schnittgut. Auch der Eiweil3gehalt ist in arten-
reichen Wiesen absolut héher (KHALSA et al. 2012).
,Zwar verschiebt sich mit steigender Pflanzen-
artenvielfalt das Stickstoff-Kohlenstoff-Verhéltnis
zugunsten von Kohlenstoff, aber durch den
Zuwachs an Biomasse liefern artenreiche Wiesen
pro Hektar absolut mehr Eiweil$ als artenarme
Vergleichsflachen’, erklart Nico Eisenhauer, Professor
fur Experimentelle Interaktionsékologie an der
Universitdt Leipzig und seit 2015 Leiter des Jena-
Experiments. Landwirte konnten demnach den
Ertrag ihrer Wiesen nachhaltig fordern, wenn sie
deren Artenvielfalt unterstitzen, so der Wissen-
schaftler.
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Artenvielfalt fordert Klimaschutz

Uberdies erbrachten artenreichere Wiesen weitere
erhohte Okosystemdienstleistungen: lhre Boden
konnten mehr Oberflachenwasser aufnehmen
und sie waren stabiler gegenuber Stérungen wie
Durren oder Uberschwemmungen als artenarme
Flachen (WEeisser et al. 2017). , Wir konnten zeigen,
dass Systeme mit mehr Pflanzenarten auch mehr
Kohlenstoff im Boden speichern, vermutlich in
Form von mikrobiellen Abbauprodukten. Das ist
heute, wo wir den Kohlenstoff in der Atmosphére
loswerden wollen, von hoher Relevanz. AuRerdem
ist der Boden besser vor Erosion geschitzt, wenn
darauf maglichst unterschiedliche Pflanzen
wachsen. Wenn wir die Biodiversitat fordern,
erreichen wir also zwei wichtige Ziele in einem:
Mehr Artenreichtum férdert den Klimaschutz und
macht die Systeme gleichzeitig stabiler gegentber
den Auswirkungen des Klimawandels”, betont
Nico EISENHAUER.

Mit Hilfe einer neuen Versuchsplattform namens
Ecotron will man am iDiv kinftig auch komplexere
Lebensgemeinschaften nachstellen und ihre
Stoffflisse analysieren (EISENHAUER et al. 2019). Dazu
sollen intakte Bohrkerne — 80 cm tief und mit
einem Durchmesser von einem halben Meter —
aus ausgewahlten Versuchsflachen mit einer bis

sechs Pflanzenarten ins Labor geholt werden.

,Das gibt uns die Mdglichkeit, die Wechselwir-

kungen der Pflanzen mit verschiedenen Mikro-
organismen, symbiontischen Bodenpilzen,

Fadenwirmern und weiteren Organismen und

deren Einfluss auf die Okosystemfunktionen zu
untersuchen”, erldutert Nico Eisenhauer.

Mischwalder sind produktiver bei gleicher
Holzqualitat

Auch am Beispiel Wald lasst sich demonstrieren,
wie stark die Leistungsfahigkeit eines Okosystems
von der Artenzahl seiner Primarproduzenten
beeinflusst wird. Die meisten Walder Europas
bestehen aus nur wenigen Baumarten; baum-
artenreiche Mischwalder sind eher selten. Die
Auswirkungen dieser unterschiedlichen Diversi-
tat wurden in einem europdischen Forschungs-
projekt namens FunDivEUROPE untersucht.
Dazu wahlten mehrere Dutzend Wissenschaftler
in Finnland, Polen, Ruménien, Deutschland,
[talien und Spanien insgesamt 200 Waldparzellen
von je einem Hektar Flache aus, die sich im Klima
(von kaltgemaBigt bis mediterran) und in der
Baumarten-Diversitat (von Monokulturen bis zu
unterschiedlich artenreichen Mischwaldern)
unterscheiden. Deutschland war mit Forschungs-
flachen im Nationalpark Hainich-Din in Thiringen

Abbildung 3

Fur ihre Untersuchungen
Uber den Einfluss der
Baumartendiversitat
nutzte ein Team um
Felix Fornoff eine

50 Hektar grole Wald-
flache in China, auf der
seit 2009 insgesamt
600 Versuchsparzellen mit
Baumen in definierter
Artenzusammensetzung
bepflanzt wurden. Jede
Parzelle hat eine Flache
von 25 x 25 Metern und
ist von nur einer oder
von 2, 4,8, 16 oder 24
unterschiedlichen
Baumarten bewachsen
(Foto: Felix Fornoff).
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Abbildung 4
Auf den Versuchsflachen

des China-Experiments
erfassten Freiburger Oko-
logen insgesamt 67 ver-
schiedene Hemipteren-
arten, die mit 37 Ameisen-
arten Trophobiosen un-
terhielten. a) Ameisen
(Tetramorium wroughtonii)
nehmen gerade einen
Tropfen Honigtau auf,
wahrend die Laus
(Lachnus tropicalis) weiter
am Phloem des Baumes
(Cyclobalanopsis myrsini-
folia) saugt. b) Tropho-
biose zwischen einer
Schildlaus (Kugel in der
Mitte), zweier Buckelzirpen
(Membraciden) und
Ameisen (Polyrhachis dives)
auf einem Baum
(Gyclobalanopsis myrsinifolia;
Fotos: Felix Fornoff).
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vertreten. Auf sémtlichen Parzellen erfassten die
Forscher nach einheitlichen Methoden eine Viel-
zahl okologisch relevanter Funktionen, zum
Beispiel den Gehalt des Bodens an Nahrstoffen,
Regenwdirmern oder Feinwurzelbiomasse, dazu
Totholz- und Streuzersetzungsraten, Trocken- und
Stresstoleranz der Bdume, Holzmenge und -qualitat
und einiges mehr. Die Auswertung dieser umfang-
reichen Datensédtze belegt ganz klar: Mischwaélder
sind deutlich produktiver als Bestande mit einer
oder wenigen Arten (VAN DER PLAs et al. 2016). Sie
liefern im Mittel rund 15 Prozent, im Extremfall
sogar bis zu 30 Prozent mehr Holz als Monokul-
turen. Auf die Holzqualitat hat die Diversitat keinen
Einfluss: Sie ist im Reinbestand weder hdher noch
niedriger als im Mischbestand. Damit widerspricht
die Studie einer unter Waldbesitzern verbreiteten
Annahme, dass Badume in Mischkulturen langsamer
und weniger gleichmafig in die Hohe strebten
sowie infolge ungeraden Wuchses und eines
relativ hoheren Astanteils Stdmme von minderer
Holzqualitat lieferten.

Zusammenhadnge zwischen Baumartenzahl und
Holzproduktion fand auch ein Freiburger Forscher-
team um Florian Schnabel in tropischen Waldoko-
systemen (SCHNABEL et al. 2019). Die Forstwissen-
schaftler hatten 22 Versuchsflachen des 2001 in
Panama gestarteten Sardinilla-Experiments
ausgewertet, die mit bis zu funf einheimischen
Baumarten bepflanzt sind. Dort mallen sie ab
2006 zehn Jahre lang Umfang und Héhe der
Baume als Maf3 fur die Produktivitdt und Stabilitat
des Okosystems. Ihr Fazit: Mischbestdnde mit
zwei, drei oder fUnf Baumarten sind durchschnitt-
lich 25, 30 oder 50 Prozent produktiver als Mono-
kulturen. Besonders starke Unterschiede zeigten
sich wahrend einer starken, von dem tropischen
Klimaphdanomen El Nifio verursachten Trockenpe-
riode. Dies deutet auf eine hohere Stabilitat und
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Widerstandskraft von Mischwéldern gegentber
Trockenstress hin.

Ein groBes Freiland-Experiment zu trophi-
schen Interaktionen

In den genannten Studien wurde stets die Zahl
der Arten betrachtet und mit der Funktionalitat
von Okosystemen in Zusammenhang gebracht.
,Wir haben nun erstmals die Interaktionen
zwischen Arten auf multitrophischen Ebenen in
einem Freilandexperiment analysiert”, betont

Dr. Felix Fornoff, Landschaftsdkologe an der
Universitdt Freiburg. Die Forscher nutzten fir
ihre Untersuchungen eine 50 Hektar grof3e Wald-
flache in China, auf der seit 2009 insgesamt
600 Versuchsparzellen mit Baumen in definierter
Artenzusammensetzung bepflanzt wurden
(FORNOFF et al. 2019). Jede Parzelle hat eine Fldche
von 25 x 25 Metern und ist von nur einer oder
von 2,4, 8, 16 oder 24 unterschiedlichen
Baumarten bewachsen. Neben den Bdumen als
Primarproduzenten untersuchten die Biologen
zwei nachsthohere Trophie-Ebenen: Zum einen
erfassten sie verschiedene pflanzensaugende
Insekten aus der Familie der Hemipteren —
namentlich Blattlduse, Zikaden und Schildlduse -,
die in Kolonien von wenigen bis mehreren
Tausend Individuen auf und von den Blattern
der Bdume leben. Zum anderen betrachteten sie
bestimmte Ameisenarten, die mit den
Hemipteren eine besondere Form der Symbiose,
eine sogenannte Trophobiose pflegen: Die
Hemipteren scheiden Honigtau, eine Art Zucker-
wasser, aus. Ameisen fressen die energiehaltigen
Exkremente und halten den Pflanzensaugern im
Gegenzug Feinde wie Vogel, rduberische Marien-
kdfer und parasitische Wespen vom Leib.

,Wir haben bewusst dieses dreitrophische System
mit ganz kleinen Tieren gewdhlt, die nicht
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weglaufen kédnnen und sich gut beobachten
lassen. Ein Experiment mit Fuchs und Hase auf
einer Wiese ware viel zu kompliziert. Unser
System zeichnet sich aber durch &hnliche 6kolo-
gische Beziehungen aus und kann deshalb als
Beispiel fUr andere Interaktionstypen gelten”,
erklart Felix Fornoff. Mit seinem Team hat der
Wissenschaftler in drei verschiedenen Jahren
jeweils im Fruhjahr und Spatsommer auf insgesamt
300 unterschiedlich bepflanzten Parzellen mehrere
100.000 Blatter an knapp 10.000 Bdumen nach
Hemipteren und Ameisen abgesucht. Erfasst
wurden dort 67 verschiedene Hemipterenarten,

die mit 37 Ameisenarten Trophobiosen unterhielten.

Artenvielfalt - mehr als die Summe der
Effekte von Einzelarten

Die wichtigsten Ergebnisse: Mit steigender
Baumartenzahl nahm die Zahl der Hemipteren-
und Ameisenarten zu. Im Mischwald aus 24
verschiedenen Baumarten fanden 63 verschiedene
Hemipteren ihr Auskommen; das macht im statis-
tischen Mittel 2,75 Arten je Baumart. Dagegen
kamen in den Parzellen mit je einer der 24 Baum-
arten zusammen genommen nur 11 Pflanzen-
sauger oder 0,45 je Baumart vor. ,Gébe es nur
additive Effekte, dann durfte es in der Mischkultur
nicht mehr Hemipterenarten geben als in Summe

ANLIEGEN

auf den Monokulturen. Tatsachlich leben dort
aber mehr als sechsmal so viele Arten”, betont
Felix Fornoff. Mit der Zahl der Primarproduzenten
steigt auch die Zahl der Interaktionen mit Arten
der hoheren Trophie-Ebenen an, fand der Biologe
heraus: ,Wenn ich alle 24 Monokulturen ansehe,
frisst eine bestimmte Blattlausart zum Beispiel nur
an zwei verschiedenen Baumarten. Wenn ich aber
eine Mischkultur aus denselben 24 Baumarten
absuche, dann frisst dieselbe Blattlausart an funf
verschiedenen Baumarten”. Diese Beobachtungen
belegen den von MacArthur postulierten Zusam-
menhang zwischen der Diversitat verschiedener
Trophie-Ebenen.

Diese erhohte Diversitat kommt durch Synergie-
effekte zustande, erldutert Felix Fornoff: ,Ich
habe im Feld beobachtet, dass die Blattlause
gern an jungen Blatter saugen - und die gibt
es Uibers ganze Jahr hinweg eher in den Misch-
kulturen als in Monokulturen, wo alles synchroner
wéchst. Zudem gibt es in der Mischkultur mehr
Ubergange zwischen Sonneneinstrahlung und
Schatten, was ebenfalls die Heterogenitét des
Blattwachstums fordert”. Wo viele unterschied-
liche Baumarten wachsen, kdnnen sich die
Insekten ihren Speiseplan optimal zusammen-
stellen, so Fornoff: ,Da kann eine Zikade an einer

Abbildung 5

2006 wurden in drei
Regionen Deutschlands
sogenannte Biodiversitats-
Exploratorien eingerich-
tet. Dazu wurden auf un-
terschiedlich bewirtschaf-
teten Wiesen —im Bild in
der Region Hainich-Din -
50 x 50 Meter grof3e Ver-
suchsflachen abgesteckt.
Darin werden regelmafig
abiotischen Faktoren so-
wie Art und Anzahl der
Pflanzen und ausgewahl-
ter Tiergruppen erfasst.
Der langfristig angelegte
Feldversuch soll die
Wechselwirkung zwi-
schen Biodiversitat und
Stabilitat von Okosyste-
men ergriinden

(Foto: Jorg Mller).
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giftigen Baumart saugen, die einen hohen Eiweil3-
gehalt hat — und dann auf eine weniger nahr-
hafte, ungiftige Baumart wechseln. Oder eine
Ameise kann auch den raren Honigtau einer
wenig produktiven Blattlaus nutzen, wenn in
nachster Ndhe andere, produktivere Blattlaus-
arten leben”.

Artenvielfalt entlang eines Landnutzungs-
Intensitats-Gradienten

Auf den Studienparzellen in China - ebenso wie
in Jena, Cedar Creek und Sardinilla — wurden Zahl
und Zusammensetzung der Pflanzen experimen-
tell manipuliert, um diesen Faktor entlang eines
Gradienten analysieren zu kdnnen. Einen anderen
Ansatz verfolgt ein Langzeit-Projekt der Deutschen
Forschungsgemeinschaft, das den Einfluss der
Artenvielfalt auf die Leistungsfahigkeit von Oko-
systemen aufzeigen soll. Dazu hat man die
Regionen Schorfheide Chorin, Hainich-Din und
Schwébische Alb auf unbegrenzte Zeit zu einer
Art Freilandlabor erklart. Dort ergibt sich der
Diversitatsgradient infolge unterschiedlich inten-
siver land- und forstwirtschaftlicher Nutzung:
Denn je ¢fter eine Wiese geméaht und je starker
sie beweidet und gedlingt wird, umso artendrmer
ist ihr Pflanzeninventar. Seit 2006 werden auf
290 ausgewahlten Wald- und Grinlandflachen -
sogenannten Biodiversitdts-Exploratorien - regel-
maRig tausenderlei Spinnen, Heuschrecken,
Zikaden und Wanzen gefangen und deren
Arten- und Individuenzahlen mit Landschafts-,
Vegetations- und Wetterdaten abgeglichen.
Insgesamt neun Gruppen innerhalb des 6kolo-
gischen Kreislaufs werden separat betrachtet,
darunter die Pflanzen als Produzenten, weiter
symbiontische Bakterien und Pilze, Pflanzenfresser
und Rauber als Konsumenten und schliellich
Bodentiere und -mikroben als Zersetzer und
Recycler. Parallel dazu bewerten die Wissen-
schaftler die Versuchsflachen hinsichtlich 14 ver-
schiedener Okosystemdienstleistungen — von der
Bodenbildung Uber die Lebensmittelproduktion
bis zur Klimaregulierung und der Eignung als
Erholungsraum. Eine erste Bilanz nach zehn Jahren
aufwendiger Feldstudien zeigt: Jede Gruppe
beeinflusst mindestens eine Okosystem-Dienst-
leistung. Und je vielfdltiger die Arten innerhalb
einer Gruppe sind, desto zuverldssiger werden
diese Dienstleistungen erbracht.

Artenvielfalt schafft neue Vielfalt an Arten
und Funktionen

Dies geschieht grundsatzlich auf zwei verschie-
denen Wegen: durch funktionelle Komplementa-
ritdt oder durch funktionelle Stabilitat (TiLmaN,
ReIcH & KNops 2006). Funktionelle Komplementa-
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ritdt entsteht aufgrund der vielen subtilen Unter-
schiede, durch die sich jede Art einer Gruppe bei
der Auslibung &hnlicher Funktionen unterscheidet.
Beispiel Bestdubung: Einzelne Insektenarten
fliegen Bliten in unterschiedlichen Héhen entlang
der Pflanze an oder suchen verschiedene
Bereiche derselben Blite auf. So ergdnzen sich
mehrere Arten durch ihre komplementaren
Eigenschaften und erzielen gemeinsam den opti-
malen Bestdubungserfolg (BLUTHGEN & KLEIN 2011).
Funktionelle Stabilitédt wird hingegen dadurch
erreicht, dass viele unterschiedliche Arten dieselbe
Funktion ausliben: Wenn eine Art ausfallt — etwa,
weil es fUr sie zu windig oder zu kalt zum Fliegen
ist —, springt eine andere Art ein, die auch beij
diesen Umweltbedingungen noch Bliten besucht.
Seitens der Primdrproduzenten sorgen Pflanzen
mit unterschiedlichen Bluhzeiten fur ein konstantes
Angebot im Jahresverlauf. Diese Asynchronitét
innerhalb einer Gruppe von Organismen tragt
weitaus mehr zur Stabilitdt von Nahrungsnetzen
bei als die blo3e Anzahl an Arten. Das ergab ein
Monitoring der Biodiversitats-Exploratorien, das
die Fluktuationen von insgesamt 2.671 Pflanzen-,
Arthropoden-, Vogel- und Fledermausarten im
Verlauf von 24 Monaten erfasste (BLUTHGEN et al.
2016). Eine Metastudie, die 39 Feldexperimente an
Grasléndern analysierte, demonstriert ebenfalls
die wichtige Rolle der Asynchronitét unterschied-
licher Pflanzenarten mit ihren sich ergénzenden
Eigenschaften und Uberlebensstrategien (CRAVEN
et al. 2019).

Im Umkehrschluss bedeutet das: ,Wenn wir im
Grinland durch eine intensivere Nutzung die
Diversitat mindern, dann geht auch die Stabilitat
verloren und die Komplexitat der Netzwerke
nimmt ab. Genau das haben wir in den Explorato-
rien gesehen’, betont Nico Blithgen, Professor
am Fachbereich Biologie der Technischen Univer-
sitat (TU) Darmstadt. Wenn eine Wiese nur eine
geringe Auswahl an Futterpflanzen bietet, dann
bleiben vor allem die spezialisierten Insekten weg.
Diesen Zusammenhang konnte der Okologe
zusammen mit Kollegen von der Universitat
Wirzburg am Beispiel der Pflanzen-Bestduber-
Netzwerke auf 119 Grasland-Exploratorien belegen
(WEINER et al. 2014). Fiir Uberraschung sorgte dabei,
dass sich die Zahl der Bestauber-Arten auf
artenreichen und -armen Wiesen weniger stark
unterschied als erwartet: “Zwar leben auf intensiv
genutzten Wiesen deutlich weniger Schmetter-
linge und Bienen, dafiir aber umso mehr Fliegen.
Die Fliegen bilden mit 380 Spezies die arten-
reichste Gruppe auf unseren Bluten, darunter
zahlreiche generalistische ,Allerweltsarten’. Damit
wird die Gesamtartenzahl kompensiert”, berichtet
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Nico Blithgen. Allerdings stehen auf verarmten
Wiesen jeder Fliegenart nur wenige BlUtenarten
zur Verfligung, gibt der Darmstadter Okologe zu
bedenken: “Das kdnnte zur Folge haben, dass
die Stabilitdt des Gesamtsystems sinkt.”

Die Befunde der Feldstudie werden Uberlagert
von einem allgemeinen Rickgang der Glieder-
fuBer. Uber alle Exploratorien gemittelt, sanken in
nur zehn Jahren zwischen 2008 und 2017 sowohl
Anzahl (um 34 %) als auch Biomasse (67 %) und
Haufigkeit (78 %) der rund 2.700 erfassten Glieder-
fUlBerarten (SeiBOLD et al. 2019). Besonders gravie-
rend ist diese Entwicklung auf Griinland, das von
Ackerflachen umgeben ist. Daraus folgern die
Autoren, dass die derzeit praktizierte Form der
Landnutzung dringend reformiert werden muss,
um deren negative Auswirkungen abzumildern.
Tatsdchlich hdngen vom Erhalt der Biodiversitat
nicht nur héhere und stabilere Ernten ab, sondern
zahlreiche unverzichtbare Gemeinwohlleistungen.
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Das zeigt eine Analyse von 14 Okosystem-
leistungen auf 150 Grasland-Exploratorien
(ALLAN et al. 2015). Erfasst wurden unter anderem
die Anzahl von Wespenkolonien, die sich durch
die Vertilgung von Schédlingen niitzlich machen,
die Bestdubungsleistung, die Dichte pflanzen-
pathogener Mikroben, verschiedene Eigenschaften
der Bodenorganismen wie die Nitrifikationsrate
oder die Hyphenldnge symbiontischer Pilze, aber
auch die dsthetische Attraktivitdt des Grinlands
fr Erholungssuchende. Artenreiche Wiesen
schneiden in allen diesen Funktionen besser ab
als artenarme Vergleichsflachen. Diese vielen
Vorztige hoher Biodiversitat kommmen der gesamten
Gesellschaft und insbesondere den Landwirten
selbst zugute. Sie seien gut beraten, sich fir
den Erhalt der Artenvielfalt einzusetzen, betont
Nico Eisenhauer: “Es liegt ja in ihrem eigenen
Interesse, dass das Land, das sie heute bewirt-
schaften, auch noch ihren Kindern und Enkel-
kindern den groBtmaglichen Nutzen bringt”.

Abbildung 6

Die Auswertung der Bio-
diversitats-Exploratorien
zeigt ganz klar: Wo Wiesen
intensiv genutzt werden,
geht nicht nur die Zahl
der Pflanzenarten zurdck.
Mit ihnen verschwinden
auch auf bestimmte
Wirtsarten spezialisierte
Bestauber-Insekten wie
a) die Sechsbindige Fur-
chenbiene (Halictus sex-
cinctus), b) der Nebel-
schildkafer (Cassida
nebulosa) oder ¢) die
Zweiband-Wespen-
schwebfliege (Chrysoto-
xum bicinctum; Fotos: a)
Fritz Geller-Grimm/CC
BY-SA via Creative Com-
mons, URL 1, b) Darius
Bauzys, ) Richard Bartz/
CC BY-SA via Creative
Commons, URL 2).
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Bernhard Hoil3
Roadkill von Insekten

Aktuell kommen immer mehr Ratgeber zur insektenfreundlichen Gestaltung von Stralenbegleitgrin
auf den Markt. Umso wichtiger ist es zu verstehen, unter welchen Umstanden sich Strafen und ihre
Begleitstrukturen positiv auf Insekten auswirken und wann die Stra3e zur Falle wird. Einige aktuelle
Studien geben dazu Hinweise. Insgesamt ist das Feld jedoch sehr wenig erforscht.

Viel wurde in letzter Zeit Gber die leeren Wind-
schutzscheiben als Indikator fur den Insekten-
rickgang geschrieben. Doch gleichzeitig konnte
der StraBBenverkehr selbst eine Ursache fir den so
gemessenen Rickgang der Insekten sein. StralSen-
rander sind oftmals Ersatzlebensrdume fir wirbel-
lose Tierarten. StralSen haben jedoch auch negative
Effekte auf Insekten: 1) Tiere sterben, wenn sie die
Stral3e Uberqueren und mit Fahrzeugen kollidieren.
2) Arten meiden Stralen, ebenso wie die Uber-
querung derselben. Das kann zu einer Zerschnei-
dung von Habitaten und reduziertem Gen-Aus-
tausch zwischen Populationen fihren. 3) Luft-Ver-
schmutzung und Salz beeinflussen Insekten
negativ (Muroz et al. 2015). Leider gibt es zu all
diesen Effekten nur wenige Untersuchungen und
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Abbildung 1

Jahrlich sterben viele
Millionen Insekten an
Stral3en. Die Auswirkungen
indirekter Ursachen wie
Luft-Verschmutzung sind
kaum zu erfassen. Offen-
sichtlicher sind die Auswir-
kungen, wenn die Tiere
Uberfahren werden oder
mit Fahrzeugen kollidieren
(Foto: Wolfram Adelmann/
ANL).

viele offene Fragen. Zum Ausmaf3 von Kollisionen
(Roadkill) und maglichen Einflussfaktoren liegen
einige aktuelle Ergebnisse vor.

Wieviele Insekten sterben durch Kollisionen?

Von Kollisionen betroffen sind vor allem die Insek-
tenordnungen Zweifltgler (Diptera), Hautfligler
(Hymenoptera), Schmetterlinge (Lepidoptera),
Kafer (Coleoptera) und Libellen (Odonata), aber
auch immer wieder Schnabelkerfen (Hemiptera)
oder Fransenfligler (Thysanopterea) und andere
Gruppen (BAxTErR-GILBERT et al. 2015; KelLsOHN et al.
2018; MARTIN et al. 2018; MuNoz et al. 2015).

Zu Schmetterlingen gibt es aus mehreren Studien
Angaben zu Totfunden durch StralBenverkehr pro
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Tabelle 1
Ubersicht tiber die

Totungsrate von Schmet-
terlingen. Die Ergebnisse

entstammen Einzelstu-

dien, die unter verschie-
denen Bedingungen in

unterschiedlichen
Landern durchgefihrt

wurden (Quelle: BAXTER-
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GILBERT et al. 2015).

Land, in dem die Studie

durchgefiihrt wurde el

Japan

Anzahl getdteter
Schmetterlinge pro 0,5 10
Kilometer und Tag

Kilometer. Die Toétungsrate liegt zwischen 0,5 und
80 Tieren pro Kilometer und Tag (sieht Tabelle 1).

Auch der Anteil von getéteten im Verhaltnis zu
den am StralBenrand lebenden Tieren variiert
stark. In zwei Studien in Polen machte der Anteil
getdteter Schmetterlinge einmal 2,2 % und ein
andermal 6,8 % aus (SKOrkA et al. 2013, 2018). Mess-
methode, Klima, Verkehrsaufkommen, angrenzende
Habitate, Insektenvielfalt und Dichte sind wohl
die Hauptfaktoren, die diese Variabilitat erklaren.

Bei Hymenopteren und Dipteren liegen die Zahlen
sicherlich noch deutlich héher: In der Studie von
BAXTER-GILBERT et al. (2015) wurden insgesamt
117.675 tote Insekten gesammelt. Zweifligler
machten mit 95.094 den grolten Teil davon aus
(~ 202,3 km/Tag), gefolgt von 12.639 Hautfliglern
(vor allem Wespen, Hummeln und Honigbienen;
~ 26,9 km/Tag) und 4.763 Schmetterlingen

(~ 10,1 km/Tag). Auch in der Studie von MARTIN et
al. (2018) dominierten Zweifltigler und Hautflugler
(Tabelle 2). Schmetterlinge hingegen wurden nur
vereinzelt gefangen (genauere Angaben fehlen).
Leider gibt es hierzu kaum weitere verdffentlichte
Daten, die eine Angabe von relativen Haufigkeiten
ermoglichen wirden.

Die tatsachliche Totungsrate wird in allen Studien
sicherlich weit unterschdtzt. So werden etwa in
den meisten Fallen Insekten, die an den Autos
,kleben bleiben” nicht gezahlt, genauso wie
Individuen, die durch nachfolgende Fahrzeuge
komplett zerstort, durch andere Tiere gefressen
oder in der Vegetation Ubersehen wurden
(KEILSOHN et al. 2018). In einem Versuch wurden
Schmetterlinge auf einer Stral8e platziert. Waren
auf befahrenen Stralen nach 12 Stunden noch
60 % der Individuen auffindbar, so sank die Rate
nach 48 Stunden auf nur noch 2,5 % (SkOrka 2016).
Fur kleinere Insekten ist diese Rate sicher nochmal
deutlich niedriger (SkOrkA 2016).

Wie beeinflusst die Mortalitat an den Straf8en
die Populationen?

Gut abgesicherte Antworten gibt es auf diese
Frage noch nicht. Die meisten Studien unter-
suchten relativ gro3e Insekten wie Schmetter-
linge und Libellen. Auch wenn es gegenteilige

Hoif3:
Roadkill von Insekten

Kanada Polen Spanien

Meinungen und Hinweise gibt, nehmen die
meisten Autoren an, dass die beobachteten
Verluste an Stralen so grof3 sind, dass dies die
Populationen beeinflusst (MuNoz et al. 2015).

Einen weiteren Hinweis, dass Stra3en tatsachlich
einen relevanten Einfluss auf die PopulationsgrofRe
auch von anderen flugféhigen Insektengruppen
haben, gibt eine aktuelle Studie aus Kanada
(MARTIN et al. 2018). Das Ergebnis: An stark
befahrenen Straen (& 6,11 Fahrzeuge/min) war
die Anzahl gefangener Insekten im Durchschnitt
um 23.5 % niedriger als an schwach befahrenen
StraBen (@ 0,68 Fahrzeuge/min). Die Stral3en
wurden so ausgewahlt, dass sie hinsichtlich Breite,
Landschaftskontext und so weiter paarweise
moglichst dhnlich waren. Die Insekten wurden
Uber Klebefallen an Fahrzeugen mit einer Geschwin-
digkeit von 80 km/h gefangen. Vor allem kleine
Insekten (< 5 mm) kollidierten mit dem Versuchs-
fahrzeug. Die Unterschiede zwischen den Stral3en-
typen sind vor allem auf die beiden Ordnungen
Diptera und Coleoptera zurlckzufihren, bei den
anderen Ordnungen gab es keine signifikanten
Unterschiede.

Die Autoren schlieBen aus ihren Daten, dass die
Populationen an den stark befahrenen Stralen
bereits reduziert sind und weniger Individuen die
Strallen Uberqueren. Eine alternative Erkldrung
daflr ware allerdings auch, dass Insekten bei so
starkem Verkehr gar nicht erst versuchen, die
Stralle zu Gberqueren (MARTIN et al. 2018).

Welche Parameter beeinflussen die Mortalitat?

Der Effekt der Stral3en hangt unter anderem von
den Charakteristika der Insektengruppen ab.
Mobile Arten sind meist starker betroffen als sess-
hafte Insekten. Es gibt Unterschiede zwischen
den Geschlechtern, die Ubliche Flughdhe ist
natlrlich ausschlaggebend. Viele Arthropoden
wie Spinnen, Laufkafer und Schmetterlinge werden
von den Bedingungen an den Stral3en abgestoB3en.
StraBen wirken als Barriere, vor allem fur kleine oder
nicht fliegende Arten. Viele kleine Arten wandern
vor allem entlang der Stral3e und werden so von
ihren Habitaten weggefuhrt (MuNoz et al. 2015).
Andererseits sind in einigen Studien gerade auch
kleine Arten in den Totfunden Uberreprasentiert
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Insektenordnung  Gesamt Zweifliigler Hautfligler Schnabelkerfen  Fransenfligler Kéfer
Anzahl gefangener | ) 5.568 679 435 383 137
Individuen

(SKORKA et al. 2013; MARTIN et al. 2018). Alle Studien
bestatigen, dass Carabiden und Staphyliniden es
vermeiden, Stral3en zu Uberqueren. Schmetterlinge
reagieren unterschiedlich, die meisten Arten
versuchen aber, die StralSen zu Uberqueren.
Schmetterlinge der Familien Edelfalter (Nym-
phalidae) und Blaulinge (Lycaenidae) Uberqueren
Straen eher nur selten. Insgesamt ist es aber
schwierig, allgemeine Schlsse fur ganze Gruppen
zu ziehen, da sich bereits die einzelnen Arten sehr
stark in ihrem Verhalten unterscheiden (MuRoz et
al. 2015).

Hoheres Verkehrsaufkommen und auch groBere
Stral8en fihren zu mehr getoteten Insekten und
beeinflussen auch die Populationsgré3en negativ.
Unklar ist bisher, wie sich die Geschwindigkeit auf
die Insektenmortalitat auswirkt. Allerdings sind
diese Faktoren aus Naturschutzsicht schwer zu
beeinflussen. Mehr Méglichkeiten gibt es aber
bei den begleitenden Strukturen.

Daher stellt sich etwa die Frage: Wie beeinflussen
verschiedene Habitate die Insekten-Mortalitat an
Stral8en? Dieser Frage ging eine Arbeitsgruppe in
den USA nach (KeiLsonn et al. 2018). Untersucht
wurden Geholze, Wiesen und Rasen als stra3en-
begleitende Habitate. AuBerdem wurden Mittel-
streifen an SchnellstralRen (Geschwindigkeitsbe-
grenzungen von 70-105 km/h) mit hohem
Verkehrsaufkommen untersucht (& 26,84 Fahr-
zeuge/min).

Bewachsene Mittelstreifen — so eines der Ergeb-
nisse der Studie — erhéhten den Insektenschlag
signifikant. Fihrte die Strale durch Wald oder
Geholz, so hatte dies allgemein etwa 50 % weniger
Opfer zur Folge, als wenn Wiesen oder Rasen-
flachen die Fahrbahn sdumten. Als mogliche
Erkldrung fuhren die Autoren an, dass in den
untersuchten gehélzreichen Habitaten weniger
tagaktive Insekten unterwegs sind (KEILSORN et al.
2018). Eine andere Erklarung kdnnte aber auch
sein, dass Waldarten (so gezeigt fur Laufkafer) die
offenen und sonnigen Strukturen an den Strallen
meiden (MuNoz et al. 2015). Die Wirkung der
Habitate unterschied sich allerdings je nach
betrachtetem Taxon: Die Mortalitdt von Schmet-
terlingen war am hochsten bei angrenzenden
Wiesen, wohingegen Bienen vor allem bei
angrenzenden Rasenfldchen den Tod fanden.
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Eine Erkldrung dafr kdnnte sein, dass Bienen auf
Nahrungssuche Uber die eintonigen Rasenflichen
einfach hinweg fliegen, wahrend sie auf den
attraktiven Wiesen bleiben und gar nicht erst
versuchen die StralSe zu Uberqueren.

Ahnliche Ergebnisse und Erklarungen wie KEILSOHN
et al. (2018) fur die Bienen finden SkOrka et al.
(2013) auch fur Schmetterlinge: Je hoher das
Verkehrsaufkommen, je breiter die Stralen und je
haufiger die Rdnder gemaht wurden, desto hoher
war die Mortalitdt von Schmetterlingen. Gleich-
zeitig senkten in dieser Studie aus Polen breite
Randstreifen und hohe Pflanzen-Diversitat - also
fur viele bestdubende Insekten attraktive Habitate
— die Mortalitdt von Schmetterlingen. Hinzu
kommt, dass gute und attraktive Lebensraume
auch grolere Insektenpopulationen tragen
kénnen und damit der relative Einfluss der Mor-
talitdt durch die Strale abnimmt. Die Autoren
rechnen vor: Auf einem 400 m langen Streifen
kdnnte eine Verbreiterung von 1 Meter dazu
fuhren, dass hier etwa 2 weitere Arten und mehr
als 25 Individuen mehr leben kénnen.

Dass attraktive Habitate in StraBenndhe die
Mortalitét sogar senken kdnnen, kann man auch
aus den Ergebnissen einer anderen Studie
ableiten (BHATTACHARYA et al. 2003): Markierte
Hummeln vermieden es in dieser Untersuchung,
die StraBe zu Ubergueren, solange auf derselben
Seite Nahrungsquellen zu finden waren. Sie flogen
fast nur dann Uber die Strallen, wenn sie aus
ihrem vorherigen Nahrungshabitat entnommen

Tabelle 2

Anzahl der gefangenen
Individuen in einer kana-
dischen Studie. Mehr als
99 % der 7.225 gefange-
nen Individuen gehérten
zu den 5 angegebenen
Ordnungen. Es wurde

ein Testfahrzeug mit

Klebefallen verwendet

(Quelle: MarTIN et al.
2018).

Abbildung 2
Auch Insekten, die sich

nur am Boden fortbewe-
gen, wie dieses Hirschka-
ferweibchen, sind regel-

mafig von Roadkill

betroffen (Foto: G. Bohne,

CC BY-SA 2.0 via Flickr).
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und auf der anderen Stral3enseite freigelassen
wurden. Dann kehrten sie in kirzester Zeit zu
ihrem angestammten Habitat zuriick. Deutliche
Unterschiede in der Zusammensetzung von
Bienengesellschaften an gegeniberliegenden
Fahrbahnrédndern bei dhnlicher Habitatausstat-
tung sind ein weiterer Hinweis in diese Richtung
(ANDERSSON et al. 2017).

Fazit

An Straflen sterben tdglich viele Millionen Indivi-
duen an Insekten. Es gibt einige Hinweise, dass
sich die Stralen auch auf die PopulationsgréfRen
der Insekten negativ auswirken. Fir die praktische
Arbeit stimmt aber hoffnungsvoll, dass es zumin-
dest fUr Bienen und Schmetterlinge ein paar
Hinweise gibt, dass gute und moglichst grolle
Lebensrdume entlang von Strallen die Mortalitat
senken konnen. Gut abgesichert sind diese
Erkenntnisse leider noch lange nicht. Viele weitere
Studien auf diesem Feld sind notig.

So sind bisher fiir die Praxis relevante, aber unge-
klarte offene Forschungsfragen: 1) Wie wirkt sich
der Abstand von attraktivem Begleitgriin zur
StralBe auf die Mortalitat aus? 2) Wie wirken sich
Verkehrsaufkommen und Geschwindigkeit genau
auf die Mortalitdt aus? 3) Gibt es Barrieren, die
den Insektenschlag verringern wiirden? 4) Beein-
tréchtigt das AusmaR der Insektentétungen
unter verschiedenen Bedingungen tatsachlich
die Populationen? 5) Wie grof3/breit muss das
StraBenbegleitgriin sein, damit es mehr Insekten
produziert als getotet werden?
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Aktionsprogramm Insektenschutz des

Bundes verabschiedet

(Paul-Bastian Nagel)

Das Bundeskabinett hat am 4. September 2019
das ,Aktionsprogramm Insektenschutz” ver-
abschiedet. Das Programm zielt unter anderem
auf einen reduzierten Pflanzenschutzmittel-
einsatz, mehr offentliche Mittel zum Schutz
der Insekten und MalBnahmen zur Aufwer-
tung von Insektenlebensrdumen. Dartber
hinaus ist es Grundlage fir geplante gesetz-
liche Anderungen im Naturschutzrecht und
anderen Fachgesetzen auf Bundesebene.

Das Aktionsprogramm spricht neun Handlungs-
felder an und benennt 46 zum Teil auch konkrete
MaBnahmen — etwa die jahrlich 100 Millionen
Euro Fordermittel, die zusatzlich bereitgestellt
werden sollen, um Insekten und ihre Lebens-
rdume zu schiitzen und wiederherzustellen. In
anderen Bereichen wird deutlich, dass eine
Konkretisierung erst noch erfolgen muss, auch

in Abstimmung mit den Landern. Dies betrifft
insbesondere die geplanten gesetzlichen Ande-
rungen auf Bundesebene. Diese sollen in einem
Insektenschutzgesetz zusammengefasst werden.
Es soll verbindliche Vorgaben fir Anderungen im
Naturschutzrecht, im Pflanzenschutzrecht, im
Dingerecht sowie im Wasserrecht machen.

So werden etwa die Regelungen zu Gewasser-
randstreifen im Wasserhaushaltsgesetz angepasst,
auch wenn hier offensichtlich noch keine konkreten
Abstimmungsergebnisse Uber die Abstdnde
vorliegen. Auch auf Bundesebene soll die Liste
der gesetzlich geschitzten Biotope erweitert
werden. Neben artenreichem Griinland und
Streuobstwiesen sind Trockenmauern und Stein-
riegel in freier Landschaft genannt. DarUber hinaus
wird Uber Verordnungsanderungen das Pflanzen-
schutzrecht angepasst. So durfen ab 2021 in
ausgewdhlten Schutzgebietskategorien keine
Pflanzenschutzmittel (PSM) ausgebracht werden
und die Abstandsvorgaben zu Gewadssern werden
auch beim PSM-Einsatz verschérft. Die Ausbrin-
gung von Glyphosat und wirkungsgleicher PSM
soll bis 2023 beendet werden. Die Dingeverord-
nung muss aufgrund des zweiten laufenden
Vertragsverletzungsverfahrens wegen mangelnder
Umsetzung der europdischen Nitratrichtlinie

ANLIEGEN 42(1), 2020
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Aktionsprogramm
Insektenschutz

Gemeinsam wirksam gegen das Insektensterban

ohnehin angepasst werden. Bei den Anderungen
soll nach dem Papier der Insektenschutz explizit
mitberUcksichtigt werden. Mit Blick auf die Licht-
verschmutzung sollen unter anderem gesetzliche
Regelungen im Naturschutzrecht aufgenommen
werden, um Lichtfallen fur Insekten zu vermeiden.

In dem geplanten ,Aktionsplan Schutzgebiete”
von Bund und Landern werden insbesondere
auch Pufferzonen um Schutzgebiete diskutiert,
um das Hineinwirken negativer Auswirkungen
abzumildern. Weiterhin sind fir ausgewahlte
Insektenarten mit nationaler Verantwortung
landerlbergreifende Aktionspldane geplant.

Besonders die agrarpolitischen MaBnahmen, wie
etwa ein deutscher Strategieplan zur Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) ab dem kommenden
Forderzeitraum, versprechen wichtige Impulse fur
den Insektenschutz. Ob diese aber umgesetzt
werden, kldrt sich letztlich erst auf EU-Ebene.

Die 100 Millionen Euro Bundes-Fordermittel teilen
sich wie folgt auf:

+ 50 Millionen Euro/Jahr Sonderrahmenplan
Insektenschutz in der Agrarlandschaft

Abbildung 1

Das Aktionsprogramm
Insektenschutz soll dazu
beitragen, den Riickgang
der Insekten und der
Artenvielfalt zu bremsen
und umzukehren — die
genannten Malnahmen
sind allerdings teilweise
noch inhaltlich zu kon-
kretisieren (Titelbild).
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- 25 Millionen Euro/Jahr Insektenschutz in
Bundesférderprogrammen

+ 25 Millionen Euro/Jahr Forschung Insekten-
schutz

Auch das Engagement von Kommunen, Akteurs-
gruppen und Einzelnen soll gestarkt und geférdert
werden. Informationsangebote zum Insekten-
schutz sollen zur Bewusstseinsbildung beitragen,
beispielsweise Uber aufbereitete Unterrichts-
materialien fur Lehrkrafte.

Das Aktionsprogramm wird durch einen Runden
Tisch begleitet und die Zielerreichung (Trendum-
kehr beim Rickgang der Insekten) durch regel-
maRige Berichte Uberprift. Uber das neu zu griin-
dende ,Wissenschaftliche Monitoringzentrum zur
Biodiversitat” soll ein bundesweites Monitoring
aufgebaut werden. Eine Koordination der
MafBnahmen aus dem Aktionsprogramm erfolgt
unter anderem Uber die Bund-Lander-Initiative
,Mehr Respekt vor dem Insekt”.

Noch ist nur bedingt absehbar, wo das Aktions-
programm die MalSnahmen und gesetzlichen
Anderungen, die sich aus dem Volksbegehren in
Bayern ergeben haben, ergdnzt oder erweitert.

Das Aktionsprogramm Insektenschutz ist online
abrufbar unter: https://www.bmu.de/publikation/
aktionsprogramm-insektenschutz/
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in Bayern

Abbildung 1
Karsten Horn, Richard PobLoucky und Gilinter HANSBAUER Ménnliche Kreuzotter
(Vipera berus) beim

Das ,Artenhilfsprogramm Kreuzotter” Sonnenbadam ol

damm im Projektgebiet
Eibacher Forst (NUrnberg;
Foto: Karsten Horn).

Unserem viel zu friih verstorbenen Kollegen PD Dr. Wolfgang Vélkl (1960-2015),
dem jahrelangen ,Motor” des Kreuzotterschutzes in Bayern, gewidmet

Die Kreuzotter (Vipera berus), einstmals in Bayern weit verbreitet, ist heute stark geféhrdet. Im Jahr 2003
startete das Bayerische Landesamt fiir Umwelt (LfU) daher ein ,Artenhilfsprogramm (AHP) Kreuzotter”.
Dieses begann mit einem Pilotprojekt im Fichtelgebirge und wurde in den Folgejahren mit zahlreichen
weiteren Projekten und verschiedenen Akteuren in anderen Landesteilen Bayerns fortgesetzt. Die dabei
erarbeiteten Schutzmallnahmen wurden in Kooperation mit lokal zustandigen Institutionen erfolgreich
umgesetzt. Bayernweit wurden bislang Gber 115 Projekte fiir die Art durchgefihrt, deren wesentliche
Zielsetzungen und Ergebnisse in vorliegendem Beitrag zusammenfassend dargestellt sind.

Die Kreuzotter (Vipera berus L; Abbildung 1) war
noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Bayern weit
verbreitet. Verbreitungsschwerpunkte hatte die Art
in der Rhon, den ostbayerischen Mittelgebirgen
(Fichtelgebirge, Oberpfalzer Wald, Bayerischer
Wald) sowie im Voralpen- und Alpenraum (BLum
1888; VOLKL 1986; HECKES et al. 1993; GRUBER et al.
2004). Weitere Vorkommen gab und gibt es im
Mittelfrdnkischen Becken, im stdlichen Teil der

ANLIEGEN 42(1), 2020

Munchner Ebene und im Lechtal. Im Spessart, im
Unterbayerischen Hugelland und den Mooren der
nordlichen Minchner Ebene sind die Vorkommen
der Kreuzotter heute weitgehend verschwunden
(Abbildung 2). Aber auch in den verbliebenen
Verbreitungszentren im Alpengebiet und einigen
Mittelgebirgsregionen sind deutliche Bestands-
rickgdnge innerhalb der letzten 50 Jahre zu
beobachten (VOLKL & HANSBAUER 2019).
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Kreuzotter
Artenschutzkartierung
letztes Nachweisjahr

L] 1996 - 2014

a 1981 - 1995

e 1960 - 1980

c vor 1960

Biotopkartierung
A Fund

Blattschnitt der

® TK25 (Bsp. 7631)

Fundorte: 3711
Nachweise: 4390
Anzahl belegter Quadranten: 606

Rasterfrequenz: 24,7 %
(Stand Dezember 2014)

Abbildung 2

Frihere und aktuelle
Verbreitung der Kreuzotter
(Vipera berus) in Bayern
auf der Basis von Mess-
tischblatt-Quadranten (aus
VOLKL & HANSBAUER 2019,
leicht verandert).
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Der Rickgang und das gebietsweise Aussterben
der Kreuzotter ist auf den Verlust ihrer Lebens-
raume zurlckzufuhren, insbesondere infolge der
intensivierten Landnutzung nach Ende des
Zweiten Weltkrieges (GRUBER et al. 2004; VOLKL &
HansBAUER 2019). Neben der Entwasserung und
Kultivierung zahlreicher Moorgebiete, insbeson-
dere im Voralpenraum und nérdlich von
Minchen (KauLE et al. 1979; Heckes et al. 1993),
sind das Verschwinden von Magerstandorten
aufgrund von Eutrophierung durch die Land-
wirtschaft, der Wegfall kleinflachiger Strukturen
und Landschaftselemente durch Flurbereini-
gungen, die Verbuschung und Wiederbewaldung
infolge der Aufgabe traditioneller Nutzungs-
formen sowie Aufforstungen von Lichtungen
und Waldwiesen als wesentliche Griinde zu
nennen (vergleiche SCHEMENZ et al. 1996; VoLkL 1997;
VOLKL & THESMEIER 2002; KUHNEL et al. 2009; VOLKL &
HANSBAUER 2019). So sind beispielsweise reich
strukturierte und landwirtschaftlich nur extensiv
genutzte Talzlge, die der Kreuzotter und vielen
anderen bedrohten Arten Lebensraum bieten,
selbst in vielen Mittelgebirgsregionen selten
geworden (Abbildung 3).

32 33 34 35 36 37 38 39 40 41

42 43 44 45 46 47 48 49

Auch der naturschutzfachlich positiv zu bewer-
tende Wandel in der Forstwirtschaft — weg von
Kahlschldgen hin zu Einzelstammnutzung - sowie
der Waldumbau in Misch- beziehungsweise Laub-
wald gefdhrdet die Bestdnde. Der Kreuzotter
stehen so mancherorts kaum noch fur ldngere
Zeit bestehende ,Lichtinseln” innerhalb sonst
geschlossener Waldbestdnde zur Verfigung. Neu
entstehende Freiflichen, wie zum Beispiel Wind-
wirfe, werden von ihr nur sehr langsam besiedelt,
aber meist zeitnah wieder aufgeforstet (VoLkL &
THIESMEIER 2002). Fldchen mit vom Menschen
zugelassenen dynamischen Prozessen, die den
Habitatansprichen der Kreuzotter entgegen-
kommen (Abbildung 4), finden sich heute nur
noch in Nationalparks (SCHERZINGER & VOLKL 2004)
oder in den Alpen.

Stral3en fordern vor allem bei den saisonalen
Wanderungen viele Todesopfer, zerschneiden die
Lebensrdaume und kdénnen einzelne Kreuzotter-
Populationen isolieren, sodass ein genetischer
Austausch zwischen diesen nicht mehr moglich
ist. Hinzu kommen klimatische Verdnderungen,
die sich bei kleinen und isolierten Bestanden

ANLIEGEN 42(1), 2020



HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

besonders drastisch auswirken dirften (PobLoucky
et al. 2005). Auch massive Vorkommen von Wild-
schweinen kénnen als Pradatoren Kreuzotter-
bestdnde bedrohen (VoLkL et al. 2004).

Aus den genannten Grinden ist die Kreuzotter
heute sowohl in Bayern als auch deutschlandweit
eine der am starksten bedrohten Reptilienarten.
lhre Bestande nehmen seit Jahrzehnten konti-
nuierlich ab. Individuenreichere und mittelfristig
Uberlebensfahige Populationen existieren nur
noch in einem kleinen Teil des einstigen Verbrei-
tungsgebietes, sodass die Art bundes- und bayern-
weit als ,stark geféhrdet” (Rote Liste [RL]-Kategorie 2)
eingestuft wird (KUHNEL et al. 2009; HANSBAUER et
al. 2019).

1. Projekte des ,AHP Kreuzotter”
und Schwerpunkte

Um diesem nach wie vor anhaltenden Trend ent-
gegenzuwirken und aufgrund der Verantwortung
Bayerns fur den Erhalt der Art in Deutschland
(GrUBER et al. 2004; VOLKL & HANSBAUER 2019), wurde
im Jahr 2003 vom Bayerischen Landesamt fir Umwelt
das ,Artenhilfsprogramm (AHP) Kreuzotter” initiiert,
das mit einem Pilotprojekt im Fichtelgebirge ge-
startet wurde (VOLkL 2004; VOLKL et al. 2005, 2007,
2011). Die Kreuzotter stellt in Nordostbayern eine
Leitart fUr lichte Waldrénder und Freiflichen im
Wald dar, sodass ein Schutzkonzept fir diese Art
auch der gesamten Biozonose von lichten Wald-

ANLIEGEN 42(1), 2020

strukturen in den zwergstrauchreichen Koniferen-
waldern der ostbayerischen Mittelgebirge zugute-
kommt (VoLkL 2013¢). In den Folgejahren kamen
zahlreiche weitere Teilprojekte in anderen Regi-
onen Bayerns und unterschiedlichen Lebens-
raumen hinzu (Abbildung 5). Durch eine gezielte
Optimierung ihrer noch vorhandenen Lebens-
raume und durch eine verbesserte Akzeptanz in
der Bevolkerung, wurden wirksame Schutzmal-
nahmen fir die Kreuzotter erarbeitet und in
Kooperation mit den regional zustandigen Natur-
schutzbehorden, Forstbetrieben der Bayerischen
Staatsforsten, Landschaftspflegeverbanden,
Naturparks, Naturschutzverbdanden und verein-
zelt auch privaten Grundeigentidmern umge-
setzt. In den 17 Jahren seit Beginn des AHP

Abbildung 3

Reich strukturierter
Talzug im Naturschutz-
gebiet (NSG) Spessart-
wiesen mit nur extensiver
landwirtschaftlicher
Nutzung als einer der
letzten Lebensraume
der Kreuzotter im
bayerischen Spessart
(Foto: Richard Podloucky).

wurden auf diese Weise zahlreiche Lebensrdume
der bayerischen Kernvorkommen der Kreuzotter,
aber auch einige Habitate der in hochstem MalSe
schutzbedirftigen Reliktbestande, verbessert.

2. Methoden

Bei den meisten von Dr. Wolfgang Volkl durch-
gefihrten Untersuchungen wurde folgende
Methode angewandt:

Die Auswahl der Untersuchungsfldchen orien-
tierte sich in der Regel an den bekannten Kreuz-
otternachweisen, die in der Artenschutzkartierung
und der Biotopkartierung des Bayerischen
Landesamtes fir Umwelt dokumentiert sind.
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Die nachfolgende Liste enthélt die Projekte, die dem LfU bekannt sind:

« In den Jahren 2005 und 2006 wurde das AHP Kreuzotter zunachst auf Nordostbayern ausgedehnt. So wurden der Rehauer

« Im Jahr 2005 erfolgten ArtenhilfsmaSnahmen im Biospharenreservat Rhon (NicoLAy 2005), dabei stand die Biotopoptimierung

+ Im Jahr 2007 wurde das AHP auf das Allgéuer Voralpenland (VoLkL 2007a; VoLkL & RoHRMOSER 2009, 2012) sowie in den Jahren

+ Ab dem Jahr 2007 hat die Regierung von Niederbayern mit einem Schwerpunkt auf den Bayerischen Wald die Kreuzotter

« Vom Landkreis Tirschenreuth wurden in mehreren Teilgebieten Artenhilfsprogramme veranlasst (VoLkL 2007d, 2009¢, 2010f, 2010q).
« Intensiv bearbeitet wurde der Naturpark Steinwald (VoLkL 2009b, 2010e, 2011b, 2012i, 2014).

+ Im Regierungsbezirk Oberpfalz wurde 2010 erfolgreich eine Nachsuche im Landkreis Regensburg durchgefihrt (VoLkL 2010d).

«+ In den Jahren 2010 bis 2012 wurden weitere Fragestellungen bearbeitet, die in den bisherigen Teilprojekten des ,AHP

+ Welche Bedeutung kénnen die Randbereiche von Verkehrswegen fir die Kreuzotter, aber auch fur weitere Reptilienarten

« Von den Forstbetrieben Fichtelberg und Selb wurden verschiedene Moorrenaturierungen als SchutzmafBnahme fur

« Moglichkeiten zu einer groSrdumigen Vernetzung von Kreuzotterpopulationen wurden im Verbundprojekt Leitzachtal

+ 2013 wurde das AHP auf die Landkreise Schwandorf und Cham ausgedehnt, mit Schwerpunkten auf ein groRes Teichgebiet,

« Im Eibacher Forst im Nurnberger Stadtgebiet (Mittelfranken) wurde im Jahr 2013 mit einem Artenhilfsprogramm fir die

+ 2014 folgte dann mit finanziellen Mitteln des ,Aktionsprogramms bayerische Artenvielfalt” eine Umsetzung von insgesamt 40

+ Weitere Projekte folgten im bayerischen Teil des Spessarts (SALOMON 2016; SIEGENTHALER 2016; PobLoucky 2017) sowie in einem

« Eine Kartierung und die Erarbeitung von Schutzmalnahmen wurde in den Jahren 2017 bis 2019 auf Flachen im

HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

Ubersicht der ,AHP Kreuzotter”-Projekte in Bayern

und Manteler Forst im Regierungsbezirk Oberpfalz mit einem Schwerpunkt auf offene Talzlige und Teiche sowie Sandkiefern-
walder bearbeitet (VoLkL 2005). Im Lindenhardter Forst und im Limmersdorfer Forst (Regierungsbezirk Oberfranken) lag der
Fokus auf Waldlichtungen sowie Wald- und Wegréndern (VoLkL 2006).

im Vordergrund.

2008 bis 2012 auf ausgewahlte Gebiete im oberbayerischen Voralpenland (VoLkL 2008b, 20093, 2010b, 2010¢, 2012a—f)
ausgeweitet, um typische voralpine Lebensrdume wie Hoch- und Niedermoore, Flussauen und verschiedene Waldtypen
in die MalBnahmenplanung einzubeziehen.

untersuchen lassen (Landkreise Regen, Freyung-Grafenau und Passau; VoLkL 2007b, 2008¢, 20113, 2012g, 2013b; LeBL & VOLKL 2009).

In weiteren Projekten in der Oberpfalz erfassten die Auftragnehmer den Bestand und erstellten ein Konzept, um die Kreuzotter
im Landkreis Amberg-Sulzbach (SimmeTH 2010), im Landkreis Schwandorf (VoLkL 2011¢) und im Kainzbachtal bei Tannesberg
(VoLkL 2007¢) zu erhalten und zu fordern.

Kreuzotter” bislang keine Berlcksichtigung gefunden haben: Wie stellt sich die Verbreitungs- und Bestandssituation der
Art in héheren Lagen der Bayerischen Alpen dar (VoLkL 2010b, 20123, ¢, d, e, )?

haben (VoLkL 2010b, ¢)?

Kreuzotter und andere Leitarten durchgefthrt und wissenschaftlich begleitet (VoLkL 2012h, 2013e; VoLkL et al. 2012).

untersucht (VoKL 2012b).

Abbauflachen, einen ehemaligen Standortibungsplatz sowie Rodungsinseln und Schachten im Bayerischen Wald (VoL 2013a).

Kreuzotter begonnen (HorN & PobLoucky 2014), welches bis heute mit einem Monitoring begleitet wird (Horn 2017, 2018, 2019).

MafRnahmen zur Forderung der Kreuzotter und anderer Reptilienarten in neun oberbayerischen Landkreisen (Lemp et al. 2014).

Teilgebiet der bayerischen Rhén (Basiniuk 2017, 20183, b).

Naturpark Augsburg (westliche Walder) durchgefthrt (DURR 2017; DURR & HANSBAUER 2019).
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AuBerdem sollten in den jeweiligen Projektge-
bieten Mallnahmen zum Schutz der Kreuzotter
gut umsetzbar sein. Anhand von Luftbildern
wurden geeignete Kartierflachen ausgewahlt
und bei der Feldarbeit prézisiert.

2.1 Bestandserhebung

In jedem Projektgebiet wurden bei geeigneten
Witterungsbedingungen typische Habitatstrukturen
mit potenziellen Liegepldtzen der Kreuzotter
abgesucht. Dabei wurde besonders auf std-
exponierte oder windgeschutzte Fldchen geachtet,
die vor allem bei kihleren Temperaturen im
Frihjahr und Herbst von den Tieren bevorzugt
aufgesucht werden.

Zusatzlich wurden auch im jeweiligen Gebiet
vorhandene Verstecke (Totholz, gro3e Rinden-
stlicke, Bleche und so weiter) auf Reptilien kon-
trolliert. Kiinstliche Verstecke (,Schlangenbretter”,
,~bleche” und ,-matten”) wurden nur vereinzelt
eingesetzt, da diese ohne langeren zeitlichen
Vorlauf von der Kreuzotter nach bisherigen Erfah-
rungen nur mafig bis fast gar nicht angenommen
werden (BLANKE 2006; MuTz & GLANDT 2004;
HACHTEL et al. 2009).

In den LfU-Projekten wurden die angetroffenen
Kreuzottern soweit moglich gefangen, vermessen
und die Kopfschilder fotografiert, um Einzelex-
emplare bei Wiederfangen unterscheiden und
die BestandsgroBe einschatzen zu kdnnen. Verein-
zelt wurde Blut entnommen, um die Genotypen
zu bestimmen. In anderen Projekten wurden die
Tiere in der Regel nicht gefangen. In allen Fallen
erfolgte eine Einteilung in Gré3en- beziehungs-
weise Altersklassen (adult, subadult, vorjahriges
beziehungsweise diesjahriges Jungtier), um die
Altersstruktur zu ermitteln. Ferner wurden, soweit
moglich, Geschlecht, reproduktiver Status sowie
weitere individuelle Merkmale jedes Tieres notiert.
Im Eibacher Forst wurden die Schlangen mittels
wetterfester Akryl- oder Plakafarbe markiert, die
bis zur ndchsten Hautung erhalten bleibt, um
damit Doppelzdhlungen von Individuen zu
vermeiden.

Je nach Zielsetzung und GroRe des Untersuchungs-
gebietes schwankt die Erfassungsdauer je Durch-
gang zwischen unter einer Stunde und mehreren
Stunden. In LfU-Projekten wurden die Einzelflichen
in der Regel zweimal, fallweise jedoch bis zu
viermal je Erfassungsjahr besucht. Im Projekt-
gebiet Eibacher Forst fanden allerdings deutlich
mehr Begehungen statt. Insbesondere fir
Aussagen zu Bestandsgrofe, -situation, traditionell
genutzten Schllisselhabitaten (Winterquartier,
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Frihjahrs-, Herbstsonnen-, Paarungs-, Brutplatz)
und darauf aufbauend fur konkrete MaBnahmen-
planungen fir die Kreuzotter, sollten im Optimal-
fall mindestens 10 Begehungen, verteilt auf eine
gesamte Aktivitdtsperiode, durchgefihrt werden
(BLANKE 2006; HorN & PobLoucky 2014; PobLoucky 2017).
Bei allen Kreuzotterbeobachtungen wurde auch
der Biotoptyp am Fundort festgehalten.

Erhebung der Nahrungstiere

Fur die Jungtiere der Kreuzotter sind junge
Eidechsen und Amphibien die bevorzugten
Nahrungstiere. Da dies ein kritischer Faktor fur
den Bestand sein kann, wurden regelmaRig auch
Wald- und Zauneidechsen kartiert und die
Laichballen von Braunfréschen gezahlt. Die
Ubrigen Arten der Herpetofauna wurden
ebenfalls notiert (Prasenz/Absenz).

Befragung von Ortskundigen

Bei den Freilanduntersuchungen wurden
Gesprache mit ortskundigen Personen wie
Landwirten oder Forstbediensteten gefiihrt, um
Hinweise auf Kreuzotterbeobachtungen zu
bekommen und auch um Informationen Uber die
friihere Bestandssituation in den Untersuchungs-
gebieten zu erhalten. RegelmaRig erbrachten
auch ortliche Informationsveranstaltungen
weitere Hinweise. In Zusammenarbeit mit den
Unteren Naturschutzbehérden wurden in
Pressemitteilungen Uber die Lokalpresse dazu
aufgerufen, Fundmeldungen im jeweiligen
Landkreis zu melden.

Offentlichkeitsarbeit

Begleitend wurden in den jeweils betroffenen
Landkreisen Pressemitteilungen herausgegeben
und offentliche Vortrage Uber die Kreuzotter
gehalten. Im Eibacher Forst wurden auch
Informationstafeln errichtet (Abbildung 6). Damit
soll vor allem das Verstandnis fur die noch immer
von vielen Menschen als bedrohlich angesehene
Kreuzotter geférdert und fir die Umsetzung von
Schutzmallnahmen fiir die Art geworben werden.
Zusatzlich wurde das ,AHP Kreuzotter” in mehreren
Fachartikeln vorgestellt (VoLkL et al. 2005, 2007,
2017; LeisL & VoKL 2009) und auf der Homepage
des LfU durch Informationen und Broschiren
beworben (VoLkL & HANSBAUER 2010; BLECKMANN &
HANSBAUER 2016; URL 1).

2.2 Ergebnisauswertung

Aus den erhobenen Daten kénnen bei ausrei-
chender Probengrof8e folgende Aussagen
abgeleitet werden:
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Abbildung 4

Reich strukturierte
Sukzessionsflache nach
Borkenkafer-Kalamitat
und anschlieBendem
Windwurf als Lebens-
raum der Kreuzotter

im Nationalpark Baye-
rischer Wald (Foto:
Karsten Horn).

Lebensraum und Populationsdaten

Bevorzugte Habitatwahl aus der Verteilung der
Kreuzotternachweise (Lichtung, Waldrand, Moor,
Streuwiese, Wegrand, Hecke und andere)
Ermittlung der SchlUsselhabitate: potenzielle
Winterquartiere, Frihjahrssonnenplétze und
Brutplatze

GroRenklassenverteilung und Beobachtungen
trachtiger Weibchen: daraus sind Ruckschlisse
auf den Altersaufbau und die Reproduktivitat
maoglich

Geschlechterverhaltnis

Nahrungssituation fir Jungtiere: Anzahl und
Verteilung von Waldeidechse, Zauneidechse,
Grasfrosch und gegebenenfalls weiterer
relevanter Arten

Bewertung der Kreuzottervorkommen

und Gefdhrdungsursachen

« Bestandsentwicklung Uber Freilanderhebungen
und Abgleich mit Literaturdaten

« Bewertung der aktuellen Nachweisdichten: Aus
den erhobenen Daten kénnen Aussagen zur
Nachweishaufigkeit (Anzahl Tiere pro Stunde)
mit anderen Gebieten verglichen werden
(sofern Erfassungsmethoden vergleichbar)

« Zustand und Qualitat der Lebensrdume

« Isolationsgrad des Bestandes
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MaBnahmenvorschldage

In den Projektberichten werden allgemeine
Empfehlungen formuliert, um die Kreuzotter-
bestande zu sichern und zu férdern. So sollen
etwa lichte Waldbereiche sowie breite Wegrander
und Waldwiesen erhalten und entwickelt und
Kleingewdsser angelegt werden (Umsetzung
nach Méglichkeit durch das Vertragsnatur-
schutzprogramm). Zusatzlich werden auch
flachenscharfe Vorschlége fur EinzelmalBnahmen
gemacht mit einer Darstellung in Luftbild oder
Karte; jeweils mit genauer Beschreibung der
MaRBnahme, Begriindung und Angaben zu
gegebenenfalls erforderlicher Folgepflege.

Diese Vorschldge werden dann vor Ort mit den
zustandigen Behorden, Forstbetrieben und
Verbanden besprochen und gegebenenfalls
angepasst. Sie sollten insbesondere mit der
Bewirtschaftung der Fldchen vereinbar sein und
so die Nutzungsinteressen der Eigentimer und
Pdchter wahren, um eine Akzeptanz fur die
Umsetzung zu finden.

3. MaBBnahmen des ,,AHP Kreuzotter”

Die in den einzelnen Projekten des ,AHP Kreuz-
otter” vorgeschlagenen MaSnahmen zielen in
aller Regel auf die Verbesserung oder Neuschaf-
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A Thiiri Abbildung 5
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fung von Habitatstrukturen sowie die Vernetzung + Anlage von gebuchteten und strukturreichen

bestehender Kreuzotterlebensrdume. Die einzelnen Waldrandern (Abbildung 7)

MaBnahmen sind in den Einzelberichten zum « Berlicksichtigung des Kreuzotterschutzes bei
AHP ausfuhrlich beschrieben, einschliellich der Sturmschaden und Borkenkaferbefall; keine
jeweiligen Zielsetzung und der gegebenenfalls flachendeckende Aufforstung in Kreuzotter-

erforderlichen Folgepflege. gebieten, sondern Teilbereiche der naturli-

chen Sukzession Uberlassen
« Verzicht auf den Einsatz von Rodentiziden in
« Forderung von lichten Nadelwaldern Waldlebensrdumen der Kreuzotter (Haupt-
(Abbildung 7) nahrung Mause!)

3.1 Kernlebensraume im Wald und Offenland:
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Gesetzlicher
| Schutzstat

Abbildung 6
Informationstafel

zur Kreuzotter im
Projektgebiet Eibacher
Forst (NUrnberg;

Foto: Richard Podloucky).
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Zwischen Eibacher Forst und Main-Donau-Kanal

LEREMSRALIM FLIE ARTENVIFLEALT

Ist die Kreuzotter | [FilSEINN
gefihrlich? i |

LIEBE BESUCHER,

a

Querschnitt westlicher
Kanalseitendamm

B T L T e T ——

« Liegenlassen von Totholz

+ Neuanlage von Kleingewassern im Wald sowie
Extensivierung bestehender Teiche zur Forde-
rung von Amphibien als potenzielle Beutetiere

« Freihalten/Freistellen von Waldwiesen,
Waldwegen und -schneisen

« Statt Mulchen moglichst Mahen, dabei den
Bodenabstand mdoglichst hoch einstellen
(mindestens 15 cm)

« Intensive Schwarzwildbejagung

« Erhalt von Hecken und Sdumen entlang
von Feldwegen

« Freistellen und anschlieBendes Offenhalten
von Steinriegeln in der Feldflur

3.2 Moorstandorte:

« Erhalt der offenen Moorstandorte einschlieSlich

ihrer nicht renaturierbaren Degenerationsstadien

« Erhalt des Griinlandes im Umfeld der
Moorstandorte

« Auflichtung feuchter Waldbestande auf
Moorstandorten

« Moorrenaturierung durch Wiederverndssung
(Abbildung 8)

« Erhalt der Strukturvielfalt in Streuwiesen
(Gebuschinseln, Einzelbdume, kompakte
Zwergstrauchbestande)

3.3 FlieBgewdsser

« Erhalt der Dynamik natdrlicher alpiner Flisse
(Schotterflachen, Totholzansammlungen)

« Optimierung der Strukturen entlang von
Flissen (besonnte Uferabschnitte, unbewirt-
schaftete Griinlandstreifen mit entsprechenden
Kleinstrukturen)

« Flussrenaturierungen zur Wiederherstellung
einer natdrlichen Dynamik

3.4 Sonderstandorte

« Auf die BedUrfnisse der Reptilien angepasste
Unterhaltung offener Standorte unter Strom-
leitungstrassen (Abbildung 9)

« Verzicht auf Rekultivierung, stattdessen
Offenhalten von ehemaligen Abbaustellen

+ Sperrung von Forststralen mit Schranken in
Kreuzotter-Kernlebensrdumen, um unbe-
fugtes Befahren zu verhindern; starkere
Kontrolle oder Einschrankung des Fahrverkehrs
auf fur den offentlichen Verkehr einge-
schrénkten oder gesperrten Fahrwegen im
Wald sowie an Waldrandern

« Reptilienfreundliche Mahd- und Entwicklungs-
konzepte an Stral3en- und Wegrdndern sowie
entlang von Bahnlinien und Erhalt von Zwerg-
strauchbestdnden und Gebuschgruppen
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3.5 Kleinflachige Strukturverbesserungen

+ Anlage von Reisig- und, falls ortstypisch, auch
Steinhaufen an zeitweise besonnten Bereichen
(Abbildung 7)

« Anlage kinstlicher Winterquartiere im Rand-
bereich bereits genutzter Kernlebensrdume
(Abbildung 10)

« Belassen von Wurzeltellern nach Windwurf zur
Forderung des Strukturreichtums im Wald
(Abbildung 11)

3.6 Biotopverbund:

Auflichtung von dichten Waldern zwischen
Kernlebensraumen

Forderung von breiten besonnten ForststralSen-
randern

Schaffung von extensiv genutzten Griinland-
korridoren zwischen Waldparzellen sowie
entlang von geeigneten Verbindungselementen
wie Waldrandern, FlieBgewdssern, Bahnlinien
und Hecken sowie Anlage von Kleinstrukturen
Renaturierung von FlieBgewdssern

4. Erfolgskontrollen

Erfolgskontrollen haben das Ziel, das Erreichen
der im Planungsprozess formulierten Ziele durch
systematisches Sammeln von Daten zu Uberpriifen
und zu beurteilen (WooLsEy et al. 2005; Horer 2016).
Dabei gibt es verschiedene Arten von Erfolgs-
kontrollen. Beim AHP Kreuzotter des LfU wurden
Vollzugskontrollen und Effizienzkontrollen durch-
geflihrt. Bei einem Projekt der Regierung von
Mittelfranken und einem Beweidungsprojekt in
Oberbayern wird auSerdem ein Monitoring
durchgefihrt.

4.1 Vollzugskontrollen

« Umsetzung von MalBnahmen fur Reptilien in
neun Landkreisen im Regierungsbezirk Ober-
bayern: Bei der vom LfU 2013 beauftragten
Umsetzung von 40 MalBnahmen im Regierungs-
bezirk Oberbayern, wurden in einem detail-
lierten Abschlussbericht mit Fotodokumen-
tation 27 fertiggestellte MaBnahmen belegt,
32 Malinahmen waren aufSerdem 2014 zur
Umsetzung vorbereitet (LEmp et al. 2014).

Eine Dokumentation Uber den Stand der
Malnahmenumsetzung im Manteler Forst
erfolgte im Jahr 2010 (VoukL 2010a). Bis 2010
waren demnach seitens des Forstbetriebs
Schnaittenbach nahezu alle Vorschldge, bei
denen Handlungsbedarf bestand, bereits
umgesetzt worden. Dabei konnten in den
Pflegeflichen auch regelmal3ig Kreuzottern
beobachtet werden. Neben der Kreuzotter
profitierten noch weitere Reptilien- sowie
Amphibienarten (Knoblauchkréte, Laubfrosch,
Kammmolch) von den MaBnahmen.
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4.2 Effizienzkontrolle zu den MaBnahmen
des AHP Kreuzotter im Fichtelgebirge

Kontrollen zur Beurteilung der Effizienz bereits
durchgefihrter Malnahmen wurden in den
Projektgebieten im Fichtelgebirge durchgefihrt
(VoLkL 2008a).

Von den Forstbetrieben Selb und Fichtelberg der
Bayerischen Staatsforsten wurde ein wesentlicher
Teil der MaBnahmenvorschldge aus dem Arten-
hilfsprogramm bis 2008 umgesetzt. Hervorzu-
heben sind hierbei die gro3flachige Wiederver-
nassung der Torfmoorhoélle (Abbildung 8) und die
Forderung von Kleingewdssern und Kleinstruk-
turen. Ein Teil der MalBnahmen (Forderung lichter
Wegrander) ergab sich automatisch durch
notwendigen Holzeinschlag aufgrund von
Sturmwurf und Borkenkéferbefall. Die Zusammen-
arbeit mit den Bayerischen Staatsforsten im
Rahmen des AHP kann als sehr konstruktiv und
positiv bewertet werden.

Auf den in Privatbesitz befindlichen Flachen
gestaltete sich die Umsetzung schwieriger, da
seitens der EigentUmer nur wenig Interesse
bestand. Hervorzuheben sind die Mallnahmen
des Naturparks Fichtelgebirge in der Torfmoor-
holle (Freistellung im Spirkenwaldbereich).

Abbildung 7

Schaffen eines lichten
Kiefernbestandes mit
gebuchteter Saum-
struktur nebst Anlage
von Reisighaufen als
MaRnahmen zur Habitat-
optimierung im Projekt-
gebiet Eibacher Forst
(NUrnberg; Foto:
Karsten Horn).
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Abbildung 8
Wiederverndssung

der Torflohe im Fichtel-
gebirge als Habitat
verbessernde Malinahme
fur die Kreuzotter und
andere Arten (Foto:
Wolfgang Volkl,

aus VoLkL 2008a).

Abbildung 9
Freistellung einer
Leitungstrasse von
Fichten-Aufwuchs im
Fichtelgebirge als
Habitat verbessernde
MaBnahme fir die Kreuz-
otter und andere Arten
(Foto: Wolfgang Volkl,
aus VOLKL 2008a).

14

Gemeinsam mit einem Energieversorgungs-
unternehmen konnte der Naturpark auch die
Lebensrdume unter einer Hochspannungstrasse
(Abbildung 9) optimieren.
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Die Kreuzotterpopulationen in der Torfmoorhoélle
und im Gebiet Waldwiesen hatten sich gegen-
Uber 2004 deutlich erholt (Torfmoorhélle: 30
Tiere im Jahr 2008 gegenlber neun Tieren im
Jahr 2004; Waldwiesen: 18 Tiere im Jahr 2008
gegeniber acht Tieren 2004). Dies ist zumindest
teilweise auf die durchgefihrten MaBnahmen
zurUckzufthren, aber auch auf die allgemeine
Zunahme der lichten Strukturen im Wald durch
verstarkten Holzeinschlag. Die Schwerpunkte der
Populationszunahme konzentrieren sich in den
Gebieten, in denen sich die Habitatsituation in
den letzten Jahren deutlich verbessert hat. Die
durchgefihrten MaSnahmen kénnen als erfolg-
reich bewertet werden.

4.3 Monitoring der Beweidungsflachen in den
Isarauen zwischen Geretsried und Schéftlarn

Die beim AHP Kreuzotter vorgeschlagene Bewei-
dung von lichten Kiefernwéldern und Brennen in
den Isarauen wird inzwischen auf Teilfldchen
durchgefiihrt. Begleitend werden die Auswir-
kungen der Beweidung mit Murnau-Werdenfelser-
Rindern auf stark vergrasten Schneeheide-Kiefern-
waldern der Pupplinger und Ascholdinger Au
beobachtet und dokumentiert, darunter auch die
Reptilien (VoLkL 2013d).
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4.4 Monitoring im Eibacher Forst (Niirnberg)

Im Projektgebiet Eibacher Forst in Mittelfranken
wurde durch die Regierung von Mittelfranken fir
den Zeitraum 2017 bis 2019 eine Manahmen-
evaluierung sowie ein Bestandsmonitoring
beauftragt (Horn 2017, 2018, 2019). Hier erfolgte
eine kontinuierliche Umsetzung der von Horn &
PobLoucky (2014) erarbeiteten MaRnahmenvor-
schldge seit dem Winter 2014/2015 durch die
beteiligten Projektpartner (Forstbetrieb Nurnberg
der Bayerischen Staatsforsten, Wasserstra3en-
und Schifffahrtsamt Nurnberg, Landschaftspflege-
verbande Mittelfranken und Ndrnberg, Main-
Donau Netzgesellschaft mbH Nurnberg, Kreis-
gruppe Nurnberg-Furth-Erlangen des Landes-
bundes fur Vogelschutz, Umweltamt der Stadt

ANLIEGEN
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Nirnberg; Abbildungen 6, 7 und 10). Sémtliche
vorgeschlagenen MalBnahmen wurden bis Ende
2018 erfolgreich umgesetzt. Das Populations-
monitoring seit 2017 ergab, dass sich der Bestand
der Kreuzotter auf einer Uberlebensfahigen
Mindestgrofte von hochgerechnet etwa 50-70
Tieren stabilisiert hat. Ob die durchgefthrten
MalBnahmen zu einem Anwachsen der Popula-
tion fihren werden, wird sich allerdings erst in
einigen Jahren beurteilen lassen.

Kontrollen zur Umsetzung der Malnahmenvor-
schldge und zu deren Effizienz in Nordbayern
zeigen, dass sich die Kreuzotter und mit ihr syntop
vorkommende weitere Reptilienarten mit gezielten
Projekten gut fordern lassen.

Abbildung 10
Kunstlich angelegte
Uberwinterungsquar-
tiere fur die Kreuzotter
und weitere Reptilien-
Arten im Projektgebiet
Eibacher Forst (NUrn-
berg) in Form von
Wurzelstubben (a) und
einer Schuttung aus
groben Natursteinen (b),
die jeweils in eine ange-
schnittene Boschung mit
Std-Exposition einge-
bracht wurden (Fotos:
Richard Podloucky).

Abbildung 11

Das Belassen von
Wurzeltellern nach
Sturmwurfereignissen,
hier im 6stlichen Nurn-
berger Reichswald,
fordert den Struktur-
reichtum im Wald
(Foto: Karsten Horn).
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5. Empfehlungen fiir die Konzeption
weiterer Projekte

Generell gilt zu bedenken, dass sich die Kreuzotter
hinsichtlich der Nutzung bestimmter Habitat-
strukturen innerhalb ihres Lebensraumes (Frih-
jahrs- und Herbstsonnen-, Paarungs- und
Brutplatze, Sommerrevier, Uberwinterungsplatze)
sehr konservativ verhalt (VoLkL & BieLLa 1988, 1993)
und nur in einem vermutlich gréBeren Zeitrahmen
neu geschaffene Strukturen annimmt (VoLkL 1991a).
Somit kommt dem Erhalt und der Entwicklung
der vorhandenen Strukturen eine besondere
Bedeutung zu.

Fur die Planung und Konzeption von Artenhilfs-
projekten fur die Kreuzotter sollte prinzipiell
gelten, dass diese vorrangig in Gebieten durchge-
fuhrt werden, in denen auch eine Umsetzung der
vorgeschlagenen Mallnahmen grundsatzlich
maoglich und wahrscheinlich ist.

Ferner sollten bei der Planung folgende grund-
legende Fragestellungen bedacht werden:

Bietet das Projektgebiet einer langerfristig
Uberlebensfahigen Population Uberhaupt
ausreichend Raum (Minimumareal von etwa
250 ha; vergleiche VoKL 1991b; BieLLA et al. 1993)?
Ist im Gebiet noch eine als Uberlebensféhige
Mindestpopulationsgréf3e anzunehmende
Individuenzahl vorhanden/zu erwarten (je nach
Gebiet zwischen 30 und 100 Tieren; vergleiche
hierzu VOLKL & BIELLA 1993; MADSEN et al. 1996,
1999; VOLKL & THIESMEIER 2002)?

Ist eine Vernetzung verschiedener jahreszeit-
licher Teillebensraume gegeben oder
umsetzbar (vergleiche VOLKL & BIeLLA 1993;

VOLKL & KORNACKER 1993)7

Wie sollten Projekte angelegt werden, um auch
den Erfolg evaluieren zu kénnen (langerfristiges
Monitoring)?

Welche Faktoren kénnen den Umsetzungs-
erfolg negativ beeinflussen?

Das Uberleben der Kreuzotter in Waldgebieten
héngt in ganz entscheidender Weise von der
Forstwirtschaft ab. Einzuleitende Schutzkonzep-
tionen sowie die Durchfiihrung von MaBnahmen
kénnen nur in enger Abstimmung mit den
zustandigen Forstbehdrden beziehungsweise
Privatwaldbesitzern erfolgen und zielfihrend sein.

Danksagung

Fur wichtige Vorarbeiten bedanken wir uns bei
Frau Ingeborg Schmid (ehemals LfU), fir wertvolle
Hinweise und Korrekturen bei Herrn Bernd-Ulrich
Rudolph und fur die Erstellung der Abbildung 5

bei den Kolleginnen des LfU aus der Kartografie.

HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

Herr Prof. Dr. H. W. Bennert (Ennepetal) tUber-
nahm dankenswerterweise die Korrektur der
englischsprachigen Zusammenfassung fur die
Online-Veroffentlichung.

Literatur

BagINIUK, N. (2017): Kreuzotter Kartierung 6stlich Ober-
bach — NSG Schwarze Berge und angrenzend. —
Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag des Land-
schaftspflegeverbandes Bad Kissingen.

BasiNIUK, N. (2018a): AHP Kreuzotter in Unterfranken.
Kreuzotter-Kartierung bei Willmars, April-Septem-
ber 2018. - Unveroffentlichtes Gutachten im Auf-
trag der Regierung von Unterfranken, Wiirzburg.

BagINIUK, N. (2018b): Artenhilfsprogramm Kreuzotter.
Untersuchung im Rinderbach-Haunrain 2018. -
Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag der Re-
gierung von Unterfranken, Wirzburg.

BieLLA, H.~J., DITTMANN, G. & VOLKL, W. (1993): Okolo-
gische Untersuchungen an Kreuzotterpopulati-
onen (Vipera berus [L]) in vier Regionen Mittel-
deutschlands (Reptilia, Serpentes: Viperidae). -
Zoologische Abhandlungen, Staatliches Museum
fur Tierkunde Dresden 47(2): 193-204.

BLANKE, I. (2006): Effizienz kUnstlicher Verstecke bei
Reptilienerfassungen: Befunde aus Niedersachsen
im Vergleich zu Literaturangaben. — Zeitschrift fir
Feldherpetologie 13:49-70.

BLECKMANN, F. & HANSBAUER, G. (2016): Kreuzottern —
faszinierend und gefahrdet. UmweltWissen —
Natur. — Bayerisches Landesamt fir Umwelt (LfU),
Augsburg.

BLuwm, J. (1888): Die Kreuzotter und ihre Verbreitung
in Deutschland. - Abhandlungen der Sencken-
bergischen Naturforschenden Gesellschaft 15:
123-278.

DURR, P. (2017): Artenhilfsprogramm Kreuzotter. Augs-
burger Westliche Walder 2017. — Unveréffentlichtes
Gutachten im Auftrag des Bayerischen Landes-
amtes fur Umwelt, Augsburg.

DURR, P. & HANSBAUER, G. (2019): Artenhilfsprogramm
Kreuzotter. Augsburger Westliche Walder 2018—
2019. — Unverdffentlichtes Gutachten im Auftrag
des Bayerischen Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

GRUBER, H.-J., HANSBAUER, G., HECKES, U. et al. (2004):
Verbreitung und Bestandssituation der Kreuzotter
(Vipera berus berus [Linnaeus, 1758]) in Bayern. —
Mertensiella 15: 117-124.

HACHTEL, M., ScHMIDT, P, BROCKSIEPER, U. et al. (2009):
Erfassung von Reptilien — eine Ubersicht Gber den
Einsatz kunstlicher Verstecke (KV) und die Kombi-
nation mit anderen Methoden. — Zeitschrift fur
Feldherpetologie, Supplement 15: 85-134.

HANSBAUER, G., AssMANN, O., MALKMUS, R. et al. (2019):
Rote Liste und Gesamtartenliste der Kriechtiere
(Reptilien) Bayerns. — Bayerisches Landesamt fur
Umwelt, Augsburg.

ANLIEGEN 42(1), 2020



HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

Heckes, U., GRUBER, H. J. & HAFT, J. (1993): Verbreitung,
Habitateinbindung und Geféhrdung der Kreuz-
otter Vipera berus (Linnaeus 1758) in Stidbayern. —
Mertensiella 3: 331-341.

Horer, U. (2016): Evidenzbasierter Artenschutz.
Begriffe, Konzepte, Methoden. — Haupt, Bern.

Horn, K. (2017): Monitoring der Kreuzotterbestande
im Bereich der Schleuse Eibach (Nurnberg) im Jahr
2017. - Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag
der Regierung von Mittelfranken, Ansbach.

Horn, K. (2018): Monitoring der Kreuzotterbestande
im Bereich der Schleuse Eibach (Nurnberg) im Jahr
2018. - Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag
der Regierung von Mittelfranken, Ansbach.

Horn, K. (2019): Monitoring der Kreuzotterbestande
im Bereich der Schleuse Eibach (Nurnberg) im Jahr
2019. - Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag
der Regierung von Mittelfranken, Ansbach.

Horn, K. & PobLoucky, R. (2014): Erfassung der Kreuz-
ottervorkommen im Zeitraum 2013/2014 und Er-
stellung eines Konzeptes zum Erhalt bzw. zur Ver-
besserung der Bestandssituation der Kreuzotter
im Bereich der Schleuse Eibach am Main-Donau-
Kanal. - Unverdffentlichtes Gutachten im Auftrag
der Regierung von Mittelfranken, Ansbach.

KAULE, G., SCHALLER, J. & SCHOBER, H.-M. (1979): Auswer-
tung der Kartierung schutzwurdiger Biotope in
Bayern. Allgemeiner Teil — AuBeralpine Lebensrdume.
—Oldenbourg Verlag, Minchen, Wien.

KUOHNEL, K.-D., GEIGER, A., LAUFER, H. et al. (2009): Rote
Liste und Gesamtartenliste der Kriechtiere (Reptilia)
Deutschlands. Stand Dezember 2008. — Natur-
schutz und Biologische Vielfalt 70(1): 231-256.

LeL, F. & VoLkL, W. (2009): Verbreitung und Schutz der
Kreuzotter (Vipera berus) im Inneren Bayerischen
Wald. Ergebnisse eines Artenschutzprogramms
fUr Vipera berus. — Naturschutz und Landschafts-
planung 41: 181-187.

LEmp, D., BERGHOFER, M. & KUGLER, R. (2014): Arten-
hilfsprogramm Kreuzotter. Umsetzung von Maf3-
nahmen fir Reptilien in neun Landkreisen in Ober-
bayern. — Unverdffentlichtes Gutachten im Auftrag
des Bayerischen Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

MADSEN, T, SHINE, R., OLSSON, M. et al. (1999): Restoration
of an inbred adder population. — Nature 402:
34-35.

MADSEN, T, STILLE, B. & SHINE, R. (1996): Inbreeding de-
pression in an isolated population of adders Vipera
berus. — Biological Conservation 75: 113-118.

Mutz, T. & GLANDT, D. (2004): Kiinstliche Versteckplatze
als Hilfsmittel der Freilandforschung an Reptilien
unter besonderer Bericksichtigung von Kreuzotter
(Vipera berus) und Schlingnatter (Coronella
austriaca). — Mertensiella 15: 186-196.

ANLIEGEN 42(1), 2020

NicoLay, H. (2005): Planung von Artenhilfsmal3nahmen
fUr die Kreuzotter im Biosphéarenreservat Rhén
(bayerischer Teil, Landkreise Rhén-Grabfeld und
Bad Kissingen). — Unveroffentlichtes Gutachten im
Auftrag des Bayerischen Landesamtes fur Umwel,
Augsburg.

PobLoucky, R. (2017): Zur aktuellen und historischen
Verbreitung der Kreuzotter (Vipera berus) im baye-
rischen Spessart — eine Erstinventur mit Hinweisen
flr ein Schutzkonzept. — Unveroffentlichtes Gut-
achten im Auftrag des Landschaftspflegeverbandes
Main-Spessart eV. (LPV-MSP), Karlstadt.

PobLoucky, R., CLAUSNITZER, H. J., LAUFER, H. et al. (2005):
Anzeichen fir bundesweite Bestandseinbriiche
der Kreuzotter (Vipera berus) infolge unginstiger
Witterungsabldufe im Herbst und Winter 2002/2003
—Versuch einer Analyse. — Zeitschrift fir Feldherpe-
tologie 12: 1-18.

SaLomoN, C. (2016): AHP Kreuzotter in Unterfranken.
Stand Dezember 2016. — Unveroffentlichter Bericht,
Regierung von Unterfranken, Wirzburg.

SCHERZINGER, W. & VOLKL, W. (2004): Dynamische
Prozesse in der Waldentwicklung als Grundlage
fUr den Erhalt der Kreuzotter (Vipera berus berus
[Linnaeus, 1758]) im Nationalpark Bayerischer Wald.
— Mertensiella 15: 296-301.

SCHIEMENZ, H., BIELLA, H.-J.,, GUNTHER, R. et al. (1996): Kreuz-
otter — Vipera berus (Linnaeus, 1758). — In: GUNTHER, R.
(Hrsg.): Die Amphibien und Reptilien Deutschlands:
710-728. - Fischer, Jena.

SIEGENTHALER, F. (2016): AHP Kreuzotter im Bayerischen
Spessart: Erfassung und Bewertung der Kreuzotter-
vorkommen im Raum Frammersbach 2016. - Un-
veroffentlichtes Gutachten im Auftrag der Regie-
rung von Unterfranken, Wirzburg.

SIMMETH, B. (2010): Beurteilung der Bestandssituation
der Kreuzotter im Landkreis Amberg-Sulzbach mit
Erstellung eines Schutzkonzeptes. — Unverdffent-
lichtes Gutachten im Auftrag des Landesbundes
fur Vogelschutz in Bayern e. V., Kreisgruppe
Amberg-Sulzbach, Sulzbach-Rosenberg.

URL 1: Artenhilfsprogramm Kreuzotter des LfU; www.
Ifu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoolo-
gie/kreuzotter/index.htm.

VoLke, W. (1986): Untersuchungen zum Bestand der
Kreuzotter (Vipera b. berus L.) im Fichtelgebirge. —
Schriftenreihe des Bayerischen Landesamtes fur
Umweltschutz 73: 125-133.

VoLke, W. (1991a): Besiedlungsprozesse in kurzlebigen
Habitaten: Die Biozdnose von Waldlichtungen. -
Natur und Landschaft 66: 98-102.

VoLkL, W. (1991b): Habitatanspriche von Ringelnatter
(Natrix natrix) und Schlingnatter (Coronella austriaca):
Konsequenzen fur Schutzkonzepte am Beispiel
nordbayerischer Populationen. — Natur und Land-
schaft 66: 444-448.

17


https://www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/kreuzotter/index.htm
https://www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/kreuzotter/index.htm
https://www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/kreuzotter/index.htm

VOLKL, W. (1997): Die Bewertung von Erstaufforstungen
fUr den Biotop- und Artenschutz aus tierdkologischer
Sicht. = Schriftenreihe fur Landschaftspflege und
Naturschutz 49: 47-59.

VoLKL, W. (2004): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) im Fichtelgebirge. - Unverdffent-
lichtes Gutachten im Auftrag des Bayerischen
Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

VoLkL, W. (2005): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) im Rehauer Forst und Manteler Forst.
— Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag des
Bayerischen Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

VoLkL, W. (2006): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) im Lindenhardter Forst und Limmers-
dorfer Forst. — Unveroffentlichtes Gutachten im
Auftrag des Bayerischen Landesamtes fur Umwelt,
Augsburg.

VoLkL, W. (2007a): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) im Allgau. — Unveroffentlichtes Gut-
achten im Auftrag des Bayerischen Landesamtes
far Umwelt, Augsburg.

VoLkL, W. (2007b): Die Kreuzotter in der Gemeinde
Hinterschmiding: Aktuelle Verbreitung und Umset-
zungsmalinahmen zu ihrer Forderung. — Unverof-
fentlichtes Gutachten im Auftrag der Regierung
von Niederbayern, Landshut.

VoLKL, W. (2007¢): Die Kreuzotter im Kainzbachtal bei
Tannesberg (Lkr. Neustadt/Waldnaab): Bestandssi-
tuation und Pflegemafnahmen zu ihrer Forderung.
- Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag Natur-
park Nordlicher Oberpfalzer Wald, Neustadt a. d.
Waldnaab.

VoLkL, W. (2007d): Die Kreuzotter im Oberteicher Moor
(Lkr. Tirschenreuth): Bestandssituation und Pflege-
malinahmen zu ihrer Férderung. — Unveroffent-
lichtes Gutachten im Auftrag des Landkreises
Tirschenreuth.

VOLKL, W. (2008a): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) im Fichtelgebirge. Effizienzkontrolle
zu den bisher durchgefiihrten MaRnahmen. —
Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag des
Bayerischen Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

VoLKL, W. (2008b): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in den Isarauen und in ausgewahlten
Filzen Oberbayerns. — Unveroffentlichtes Gutach-
ten im Auftrag des Bayerischen Landesamtes fur
Umwelt, Augsburg.

Vouk, W. (2008¢): Untersuchungen zur Reptilienfauna
in der Gemeinde Breitenberg (Landkreis Passau,
Niederbayern). — Unverdffentlichtes Gutachten im
Auftrag der Regierung von Niederbayern, Landshut.

VoLKL, W. (2009a): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2009. - Unver6ffentlichtes Gutachten
im Auftrag des Bayerischen Landesamtes fir
Umwelt, Augsburg.

HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

VoLkL, W. (2009b): Die Kreuzotter im Naturpark Stein-
wald (Lkr. Tirschenreuth): Bestandsituation und
Pflegemalinahmen zu ihrer Forderung im Gebiet
Friedenfels und Pfaben. — Unverdffentlichtes Gut-
achten im Auftrag des Naturparks Steinwald,
Erbendorf.

VoOLKL, W. (2009¢): Die Kreuzotter im Minchenreuther
Wald (Lkr. Tirschenreuth): Bestandssituation und
Pflegemalinahmen zu ihrer Forderung. — Unverof-
fentlichtes Gutachten im Auftrag des Landkreises
Tirschenreuth.

Vouk, W. (2010a): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus), Dokumentation der bisherigen Um-
setzung im Manteler Forst. — Unveroffentlichtes
Gutachten im Auftrag des Bayerischen Landes-
amtes fr Umwelt, Augsburg.

VoLkL, W. (2010b): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2010. - Unveroffentlichtes Gutachten
im Auftrag des Bayerischen Landesamtes fur
Umwelt, Augsburg.

VOLKL, W. (2010¢): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus), Teilprojekt Bahnlinien 2010. — Unver-
offentlichtes Gutachten im Auftrag des Bayerischen
Landesamtes fir Umwelt, Augsburg.

VoukL, W. (2010d): Die Kreuzotter im 6stlichen Land-
kreis Regensburg. — Unver6ffentlichtes Gutachten
im Auftrag des Landschaftspflegeverbandes Re-
gensburg e. V., Regensburg.

VoLkL, W. (2010e): Artenhilfsprogramm ,Kreuzotter im
Steinwald” 2010. — Unverdffentlichtes Gutachten im
Auftrag des Naturparks Steinwald, Erbendorf.

VoLkL, W. (2010f): Die Kreuzotter im FFH-Gebiet Barn-
auer Moor (Lkr. Tirschenreuth). — Unverdffentlichtes
Gutachten im Auftrag des Landkreises Tirschenreuth.

VoLKL, W. (2010g): Die Kreuzotter auf der Rodungsinsel
Mahring (Lkr. Tirschenreuth): Bestandssituation und
Pflegemalinahmen zu ihrer Forderung. — Unverof-
fentlichtes Gutachten im Auftrag des Landkreises
Tirschenreuth.

Vouke, W. (2011a): Untersuchungen zum Vorkommen
der Kreuzotter und weiterer Reptilienarten in aus-
gewahlten Gebieten nordlich und sidlich von
Drachselried (Lkr. Regen, Niederbayern). — Unverof-
fentlichtes Gutachten im Auftrag der Regierung
von Niederbayern, Landshut.

VoukL, W. (2011b): Artenhilfsprogramm , Kreuzotter im
Steinwald” 2011. - Unveroffentlichtes Gutachten im
Auftrag des Naturparks Steinwald, Erbendorf.

VoukL, W. (2011¢): Die Kreuzotter und weitere Reptilien-
arten im NSG ,Prackendorfer und Kulzer Moos”
(Lkr. Schwandorf): Bestandssituation und Pflege-
malnahmen zu ihrer Férderung. — Unveroffent-
lichtes Gutachten im Auftrag des Landkreises
Schwandorf.

ANLIEGEN 42(1), 2020



HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

VoLKL, W. (2012a): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2011/12, Alpine Flussauen als Kreuz-
otterlebensraum. — Unverdffentlichtes Gutachten
im Auftrag des Bayerischen Landesamtes fur
Umwelt, Augsburg.

VoLKL, W. (2012b): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2011/12, Verbundprojekt Leitzachtal. -
Unverdffentlichtes Gutachten im Auftrag des
Bayerischen Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

VOLKL, W. (2012¢): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2012, Ammerseegebiet. — Unveroffent-
lichtes Gutachten im Auftrag des Bayerischen Lan-
desamtes fur Umwelt, Augsburg.

VoL, W. (2012d): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewdahlten Lebensraumen
in Oberbayern 2012, Moore in den Landkreisen
Furstenfeldbruck, Dachau. — Unveroffentlichtes
Gutachten im Auftrag des Bayerischen Landes-
amtes fur Umwelt, Augsburg.

VoL, W. (2012e): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2012, Erhebungen um Samerberg
und Sachrang. — Unveréffentlichtes Gutachten im
Auftrag des Bayerischen Landesamtes fur Umwelt,
Augsburg.

Vork, W. (2012f): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus) in ausgewahlten Lebensrdumen in
Oberbayern 2012, Moore &stlich von Traunstein. —
Unverdffentlichtes Gutachten im Auftrag des
Bayerischen Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

VoLke, W. (2012g): Untersuchungen zum Vorkommen
der Kreuzotter und weiterer Reptilienarten in aus-
gewadhlten Gebieten im Raum Zwiesel und Frauenau
(Lkr. Regen, Niederbayern). — Unveroffentlichtes
Gutachten im Auftrag der Regierung von Nieder-
bayern, Landshut.

Vouk, W. (2012h): Moorrenaturierung ,Backofeleins-
moor am Schneeberg” - zoologisches und floristi-
sches Monitoring. — Unveroffentlichtes Gutachten
im Auftrag des Forstbetriebs Selb.

VoLkL, W. (2012i): Artenhilfsprogramm ,Kreuzotter im
Steinwald” 2012. — Unverdffentlichtes Gutachten im
Auftrag des Naturparks Steinwald, Erbendorf.

VoLkL, W. (2013a): Artenhilfsprogramm Kreuzotter
(Vipera berus). Ausgewdhlte Lebensrdume in den
Landkreisen Schwandorf und Cham 2013. - Unver-
offentlichtes Gutachten im Auftrag des Bayerischen
Landesamtes fur Umwelt, Augsburg.

VoLkL, W. (2013b): Untersuchungen zum Vorkommen
der Kreuzotter (Vipera berus) und weiterer Reptilien-
arten auf den Schachten im Arbergebiet (Lkr. Regen,
Niederbayern). — Unveroffentlichtes Gutachten im
Auftrag der Regierung von Niederbayern, Landshut.

ANLIEGEN 42(1), 2020

VoLke, W. (2013¢): Kombination der Férderung von ge-
fahrdeten Tagfalterarten im Wald mit Umsetzungs-
maflnahmen fur das AHP Kreuzotter. Zwischenbe-
richt. - Unverodffentlichtes Gutachten im Auftrag
des Bayerischen Landesamtes fiir Umwelt, Augsburg.

Voukt, W. (2013d): Bayern-Netz-Natur-Projekt , Lichte
Kiefernwalder und Brennen in den Isarauen zwi-
schen Geretsried und Schéfflarn” — Auswirkungen
der Beweidung mit Murnau-Werdenfelser Rinder
auf stark vergraste Schneeheide-Kiefernwalder der
Pupplinger und Ascholdinger Au; Teilbericht II:
Reptilien und Tagfalter. — Unveroffentlichtes Gut-
achten im Auftrag des Isartalvereins e. V., Miinchen.

VoLke, W. (2013e): Moorrenaturierung Rondell und
Anlage von Feuchtgebietskomplexen auf der
Kénigsheide: Monitoring von Vogeln, Reptilien,
Amphibien, Libellen und ausgewéhlten Pflanzen-
arten. — Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag
des Forstbetriebs Fichtelberg.

VoLkL, W. (2014): Die Kreuzotter im Naturpark Stein-
wald: Erstellung eines MaBnahmenkonzepts zur
Forderung der Kreuzotter als Leitart fUr extensiv
genutztes Grinland und strukturreiche Waldrén-
der im Gebiet Waldeck-Godas-Schadenreuth im
Naturpark Steinwald. — Unveroffentlichtes Gutach-
ten im Auftrag des Naturpark Steinwald, Erbendorf.

VoL, W. & BIELLA, H-). (1988): Tradiitional using of mating
and breeding places by the adder (Vipera berus L.).
— Zoologische Abhandlungen, Staatliches Museum
fur Tierkunde Dresden 44(3): 19-23.

VOLKL, W. & BIELLA, H.-J. (1993): Okologische Grundla-
gen einer Schutzkonzeption fur die Kreuzotter
Vipera berus (Linnaeus 1758) in Mittelgebirgen. —
Mertensiella 3: 357-368.

VoLkL, W., CLAUSNITZER, H.-J.,, GEIGER, A. et al. (2004):
Kreuzotterschutz, Jagd und Forstwirtschaft. -
Mertensiella 15: 262-273.

VoLkL, W, Gees, K. & BEran, H. (2012): Moorrenaturierung
im Fichtelgebirge als langfristige Schutzmalinahme
fur vom Klimawandel bedrohte Tierarten: Kreuz-
otter und Moorlibellenarten als Leitarten. — Unver-
offentlichtes Gutachten des LBV im Auftrag des
StMUG (KLIP-Projekt).

VOLKL, W. & HANSBAUER, G. (2010): Die Kreuzotter in
Bayern. Erfolgreicher Artenschutz. — Bayerisches
Landesamtes fiir Umwelt (LfU), Augsburg.

VoLKL, W. & HANSBAUER, G. (2019): Kreuzotter Vipera berus
(Linnaeus, 1758). — In: ANDRA, E., AssmaNN, O., DURsT, T.
et al. (2019): Amphibien und Reptilien in Bayern:
404-413. Ulmer, Stuttgart.

VOLKL, W., HANSBAUER, G. & GROSCH, G. (2011): Das Arten-
hilfsprogramm ,Kreuzotter (Vipera berus) im Fichtel-
gebirge” Umsetzung und Ergebnisse. - Zeitschrift
fur Feldherpetolgie 18: 137-148.

119



VoKL, W., HANSBAUER, G. & LiEGL, A. (2007): Lichte Wald-
lebensrdume und Reptilienschutz: Das ,Arten-
hilfsprogramm Kreuzotter” in Bayern. — Natur-
schutzreport 24: 123-132.

VoLkL, W., KeitHoz, S. & HErTEL, M. (2005): Forstwirt-
schaft und Reptilienschutz: Das Artenhilfspro-
gramm ,Kreuzotter im Fichtelgebirge”. — AFZ-
DerWald 60: 618-619.

VOLKL, W. & KORNACKER, P. M. (1993): Konzeptionen fur
einen flachendeckenden Schutz unserer hei-
mischen Schlangen - ein theoretischer Ansatz. —
Mertensiella 3: 369-380.

VOLKL, W. & ROHRMOSER, S. (2009): Artenhilfsprogramm
,Kreuzotter und Schlingnatter um Bad Hindelang".
— Unveroffentlichtes Gutachten im Auftrag der
Regierung von Schwaben, Augsburg.

VOLKL, W. & ROHRMOSER, S. (2012): Artenhilfsprogramm
,Kreuzotter und Schlingnatter in ausgewahlten
Gebieten in Schwaben”. — Unveréffentlichtes Gut-
achten im Auftrag der Regierung von Schwaben,
Augsburg.

Autoren

Dipl.-Biologe Karsten Horn,
Jahrgang 1967.

Studium der Biologie an der Friedrich-Alexander-
Universitdt Erlangen-NUrnberg mit den Schwer-
punkten Botanik, Zoologie, Humangenetik und
Geologie (Abschluss 1997). Von 1998 bis 2000 wis-
senschaftlicher Volontdr am Staatlichen Museum
fur Naturkunde in Karlsruhe. Seit 2000 gutachter-
liche Tatigkeit mit eigenem Planungsbiro und
den Arbeitsschwerpunkten angewandte Geo-
botanik, Fischereibiologie sowie Bearbeitung feld-
herpetologischer und sdugetierkundlicher Frage-
stellungen.

Buro fur angewandte Geobotanik und Landschafts-
Okologie (BaGL)
+49 9134 706455

info@karstenhorn-bagl.de

Dipl.-Biologe Richard Podloucky,
Sachverstandiger fir Amphibien und Reptilien.

+49 5139 983107

richard.podloucky@gmx.de

Dipl.-Biologe Giinter Hansbauer,
Bayerisches Landesamt fir Umwelt (LfU).

+49 821 9071-5107

guenter.hansbauer@lfu.bayern.de

120

HORN, PODLOUCKY & HANSBAUER:
Artenhilfsprogramm Kreuzotter

VOLKL, W. & THIESMEIER, B. (2002): Die Kreuzotter — ein
Leben in festen Bahnen? — Beihefte der Zeitschrift
fur Feldherpetologie 5: 159 S.

WOOLSEY, S., WEBER, C., GONSER, T. et al. (2005): Hand-
buch fur die Erfolgskontrolle bei FlieRgewdsser-
revitalisierungen. — Eawag, WSL, LCH-EPFL, VAW-
ETHZ, Kastanienbaum/Schweiz.

Zitiervorschlag

HorN, K., PobLoucky, R. & HANSBAUER, G. (2020): Das
L,Artenhilfsprogramm Kreuzotter” in Bayern. —
ANLiegen Natur 42(1): 105-120, Laufen;
www.anl.bayern.de/publikationen.

ANLIEGEN 42(1), 2020


https://www.anl.bayern.de/publikationen/
mailto:info%40karstenhorn-bagl.de?subject=
mailto:richard.podloucky%40gmx.de?subject=
mailto:guenter.hansbauer%40lfu.bayern.de?subject=

Abbildung 1

Thomas FRANKE und Johannes MARABINI Nicht mehr bewirtschaftete
Karpfenweiher weisen hau-

Biodiversitat in Karpfenteichen fordern: R eine ausgeprigte Unter-

wasservegetation auf und

vier erfolgreiche Beispiele im frankischen sindimme i flritische

Uberraschungen gut (Foto:
Johannes Marabini)!

Aischgrund

Verschollene Arten wiederbeleben und die biologische Vielfalt férdern — das waren die Ziele fir vier
Karpfenteiche im frankischen Aischgrund. In allen vier Féllen waren die Manahmen sehr erfolgreich.

Bei der Wiederherstellung eines seit etwa 50 Jahren zugewachsenen alten Teiches kam ein ungeahntes
Artenspektrum aus seltenen Laichkrautarten und Armleuchteralgen zum Vorschein. Dies ist ein wichtiger
Hinweis, dass Diasporen von Armleuchteralgen und Laichkrautarten unter glinstigen Bedingungen
(Bodennésse, ungestorte Verlandungsvegetation) auch noch nach 50 Jahren keimfahig sind. Zentral

fur einen dauerhaften Erfolg sind gute standortliche Kenntnisse, etwa der aktuellen Nutzungsform

oder der Nahrstoffbelastung des zuflieBenden Wassers.

1. Die Teiche

Im mittelfrénkischen Aischgrund, einem der + Die zwei kleinen ,Rammlerweiher” liegen
gro3en Karpfenzuchtgebiete Bayerns, wurden zentral im Naturschutzgebiet (NSG) ,Vogelfrei-
vier ausgewahlte ,\Weiher", wie Teiche umgangs- statte Weihergebiet bei Mohrhof”.

sprachlich auch genannt werden, saniert bezie-

hungsweise wiederhergestellt und anschlieBend - Der ,Uberhangweiher” liegt etwa 2 km 6stlich
floristisch untersucht. Die Gro3e der Teiche liegt der Rammlerweiher.

zwischen 1.300 m? und 14.400 m?.
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Abbildung 2

Ein Teil der Verlandungs-
vegetation wurde im ab-

gelassenen Zustand im
Februar 2018 entfernt.
Dadurch konnte wieder
eine klare Freiwasserfla-
che mit dystrophem,
braun gefarbten Wald-

wasser entstehen (Foto:
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Thomas Franke).

- Der ,Bosenbechhofenweiher” ist der erste
(,Kopfteich”) in der westlichen Kette des NSG
JTeiche nordlich Bosenbechhofen”.

- Der Holzweiher” liegt am Rand eines grol3en
Teichkomplexes nérdlich von Adelsdorf.

Die Teiche Uberhangweiher und Bésenbech-
hofenweiher sind typische Himmelsweiher: sie
werden nur von zulaufendem Regenwasser
befillt. Der Holzweiher bezieht zusatzlich Wasser
aus angrenzenden Teichen und die beiden Ramm-
lerweiher flllen sich hauptsachlich durch Grund-
wasser, bei ausreichend Regen auch durch
Uberlaufendes Wasser aus dem benachbarten
,Groen Weiher”.

In all diesen Teichen wurden zunéchst standard-
mafige, aber umfangreichere Pflegemalinahmen
geplant und durchgefihrt. Die Finanzierung der
MafBnahmen erfolgte durch den Freistaat Bayern
im Rahmen des Landschaftspflegeprogrammes,
den Bezirk Mittelfranken und die jeweiligen Eigen-
tlmer. Die Antragsstellung und Begleitung der
MafBnahmen Ubernahm der Landschaftspflege-
verband Mittelfranken.

1.1 Verschiedene Strategien

Grundsétzlich gibt es drei Strategien zur Férderung
von Lebensraumen bedrohter Arten in Karpfen-
teichen:

« ZielmafBinahmen: Fir verschollene Arten, die
laut historischer Daten vorhanden waren,
werden geeignete Bedingungen zur Wieder-
ansiedlung geschaffen.

FRANKE & MARABINI:
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« ErhaltungsmalBnahmen: Bestehende Populati-
onen werden erhalten und vergroBert.

« Spekulativmalnahmen: An Stellen, wo zwar
keine oder kaum Kenntnisse vorhanden sind,
aber erfahrungsgemal ein hohes Entwicklungs-
potenzial besteht, werden die Lebensrdume
aufgewertet. Hilfreich sind dabei standortbezo-
gene Vorerkundungen, beispielsweise anhand
von dlteren Karten.

Ziel (-mafnahme) fir den Bésenbechhofenweiher
war die Wiederbelebung verschollener Arten, wie
dem Alpen-Laichkraut (Potamogeton alpinus),
dem Zwerg-Igelkolben (Sparganium natans) und
dem Rétlichen Laichkraut (Potamogeton rutilus).
Ein dhnliches Ziel stand beim Uberhangweiher im
Vordergrund: das verschollene Pillenfarnvor-
kommen (Pilularia globulifera) sollte reaktiviert
werden.

Beim Holzweiher ging es um den Erhalt der
Laichkrautbestande, insbesondere des vom
Aussterben bedrohten Rotlichen Laichkrautes
(Potamogeton rutilus). Bei den Rammlerweihern
konnte nur spekuliert werden, welche Arten auf
dem freizulegenden Teichboden keimen werden.
Es bestand die Hoffnung, Laichkrduter und
Armleuchteralgen wiederbeleben zu kénnen —
diese sollte sogar noch Ubertroffen werden.

1.2 Praktische Vorgaben

Fur die Arbeiten in den Weihern kamen jeweils
entsprechend leistungsfahige Kettenbagger zum
Einsatz. Wichtig ist die genaue Einweisung des
Baggerfuhrers beziehungsweise die bildhafte
Darstellung des gewUnschten Zielzustandes.
Baggerfuhrer der 6rtlichen Firmen setzen bei
Teichentlandungen und -sanierungen normaler-
weise andere, an die Karpfenteichwirtschaft ange-
passte Mal3stabe. Schwierigkeiten bereitet haufig
auch die Unterbringung des Entlandungsmate-
rials beziehungsweise des Schlamms. Ersteres
muss wegen der vorhandenen Pflanzenreste
langere Zeit zur Kompostierung zwischengelagert
werden, Letzterer muss erst abtrocknen, um
transportfahig zu sein. Ackerflachen vor Ort oder
in der ndheren Umgebung bieten sich dann als
Unterbringungsort an.

Bei den drei Teichen, bei denen Entlandungsma-
terial und Schlamm entnommen wurde, konnte
dieses randlich am Damm beziehungsweise auf
einem angrenzenden Acker abgelagert werden.
Beim Uberhangweiher war es umgekehrt: das
urspringlich dem Teichboden entnommene
Material aus einer vor Jahrzehnten durchgefihrten
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Entlandung wurde im Teichufer wieder flach
eingebaut (FRANKE & MARABINI 2014).

2. Der Bosenbechhofenteich
2.1 Vorgeschichte

Der Bedeutung des obersten Teiches zu Beginn
der westlichen Teichkette (Kopfteich) im NSG
Bosenbechhofen wurde bei der Ausweisung als
Naturschutzgebiet insofern Rechnung getragen,
als dieser als einziger nutzungsfrei bleiben sollte.
Insbesondere deshalb, weil sich hier das vermutlich
letzte Vorkommen des Alpen-Laichkrauts (Pota-
mogeton alpinus) und des Kleinen Igelkolbens
(Sparganium minimum) in der Region vormals
befand. Beide Arten sind gegenuber Fischbesatz
sehr empfindlich.

Seit einigen Jahren war allerdings zu beobachten,
dass durch Wassermangel in Folge von Trocken-
heit die Rohrichtbereiche im westlichen Teil des
Weihers stark zunahmen und die Submersanteile
mit den seltenen Arten verdréangten. Um Bagger-
malnahmen zu ermdglichen, mussten am
Nordufer zunéchst die Geholze entfernt werden.
Im Februar 2018 wurde dann ein Teil des Teichkor-
pers mittels Kettenbagger entlandet (Abbildung 2),
um durch Freilegung des urspriinglichen Teich-
bodens ein Keimbett fur die noch vorhandenen
seltenen Arten zu schaffen. Ebenso sollten die
Keimbedingungen fir die in geringer Stlickzahl
noch vorkommenden Seerosen (Nymphaea alba)
verbessert werden.

2.2 Ergebnis

Eine einzigartige Erfolgsgeschichte konnte bereits
im gleichen Jahr verfolgt werden. Das Alpen-Laich-
kraut prasentierte sich in einer grof3en Zahl von
Keimlingen (etwa 100 Pflanzen) und auch der
Zwerg-lgelkolben keimte an vielen Stellen (etwa
50 Pflanzen). Normalerweise kommen die Pflanzen
schon im ersten Jahr zur Blite, was aber dort
nicht zu beobachten war. Ein dhnliches Phdnomen
zeigte sich bei der Seerose, die ebenfalls in grofSer
Zahl keimte. Seltsamerweise entwickelten sich die
Pflanzen kaum weiter. Aber auch das massenhafte
Auftreten von verschiedenen Armleuchteralgen,
insbesondere von Nitella syncarpa (Abbildung 3),
war auBBergewdhnlich (FRANKE 2018a).

Die hohe Zahl an Rote Liste (RL)-Arten hebt die
besondere Bedeutung des Kopfteiches hervor
(Tabelle 1).

3. Der Rammlerweiher
3.1 Vorgeschichte

Die beiden kleinen Rammlerweiher sind auf
einer historischen Karte Anfang des 19. Jahrhun-
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Abbildung 3

Im Bereich der freige-
legten Wasserflache
keimten bereits im
Sommer 2018 viele seit
Jahren verschollene
Arten wie die Armleuch-
teralge Nitella syncarpa
(Foto: Thomas Franke).

derts (Abbildung 4) nicht verzeichnet, dort ist
Grlnlandsignatur angegeben. Der Schriftzug ,Der
Rohr Weijer” oberhalb der Grinflachen ldsst
jedoch vermuten, dass dort offenbar in noch
friherer Zeit (18. Jahrhundert oder noch eher) ein
Weiher bestand, der vermutlich schon damals
wenig Wasser hatte (daher mit Rohr bewach-
sen) und deshalb aufgegeben und in Grinland
umgewandelt worden ist.

Wann der ,neuzeitliche”’, heute noch bestehende
Rammlerweiher, der jetzt im Eigentum des BUND
Naturschutz Bayern ist, angelegt wurde, ist nicht
bekannt, vermutlich aber nach 1840. In den
1960er-Jahren wurde er im Zuge von Entlan-
dungsmalinahmen zweigeteilt, bald darauf aber
teichwirtschaftlich nicht mehr genutzt. Die perma-
nente Wasserknappheit fiihrte seit 1970 kontinu-
ierlich zur Verlandung und Verbuschung, sodass
am Ende nur noch Altschilf und gro3e Weiden-
gebulsche mit einer nur geringen Artenvielfalt
vorhanden waren.
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Tabelle 1

Bestandserfassung nach
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erweiterter Braun-
Blanquet-Skala des
Teiches in der Vegeta-
tionsperiode 2018.
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Wertgebende Arten RL Bayern Deckung
Wasservegetation
Potamogeton alpinus 23
Potamogeton obtusifolius 2b
Potamogeton trichoides 3 +
Potamogeton natans 2b
Nymphaea alba 3 1
Utricularia australis 1
Ranunculus trichophyllus +
Armleuchteralgen
Chara globularis 2a
Nitella capillaris 2 1
Nitella syncarpa 3a
Grof3- u. Kleinréhrichtvegetation
Typha latifolia 2a
Schoenoplectus lacustris \Y +
Equisetum fluviatile 2b
Sparganium emersum 2b
Sagittaria sagittifolia 3 2a
Iris pseudacorus 2a
Alisma plantago-aquatica 1
Eleocharis palustris 1
Oenanthe aquatica 3 +
Grof3seggenriedvegetation
Carex acuta 1
Carec acutiformis 1
Peucedanum palustre \ 1
Lysimachia vulgaris 1
Scutellaria galericulata 2a
Lycopus europaeus 1
Moorvegetation
Sparganium natans (minimum) 1
Carex lasiocarpa 2b
Carex rostrata 2b
Eriophorum angustifolium 2a
Potentilla palustris 3 2a
Sonstige
Eleocharis acicularis \
Eleocharis ovata 3 +
Nach Riickschnitt der Geholze wurden die 3.2 Ergebnis

Wurzelstdcke im Teichboden der beiden Ramm-
lerweiher im Winter 2016/17 entfernt (Abbildung 5)
und neue Zu- und Ablaufleitungen verlegt. Im
darauffolgenden Fruhjahr befullten sich die beiden
Teiche ausschliefllich mit Grundwasser, da der
Nachbarteich den notwendigen Wasserstand bis

zum Uberlauf nicht erreichte.

Mit dieser WiederherstellungsmalSnahme der
beiden kleinen Rammlerweiher wurde ein Fenster
in die Vergangenheit gedffnet — dhnlich einem
archéologischen Grabungsfeld — in dem verschol-
lene floristische Schatze aus vergangenen Zeiten
auftauchten. Nach einigen Wochen waren die
beiden Teiche reich an wertgebenden Wasser-
pflanzen (Abbildung 8). Neben Potamogeton lucens
(wenig) und P. gramineus (zerstreut) hatte sich ein
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grof8er Bestand von P. zizii (angustifolius) gebildet
(FRANKE 2018d).

Es zeigte sich, dass der tiefer liegende Teich
(,Unterliegerteich”) ndhrstoffreicher war als der
oberhalb gelegene. Im ,Oberliegerteich” kam

P. gramineus in geringer Stickzahl vor, wahrend
der ganze restliche Boden mit Chara aspera
(Abbildung 6), einer Kalkwasserart mit erst einem
Nachweis seit 1990 fur Nordbayern, bedeckt war
(ARBEITSGRUPPE CHARACEEN DEUTSCHLANDS 2016; FRANKE
et al. 2004). Der letzte Nachweis von Chara aspera
im frankischen Teichgebiet stammt von 1983
(FRANKE 1986). Im Unterliegerteich dominierte
hingegen Chara globularis. Anhand der Wasser-
vegetation liel3 sich der Oberlieger als oligo-
troph, der Unterlieger als meso- bis schwach
eutroph einordnen.

Nach der Freilegung des Unterbodens durch die
vorher beschriebene MaBnahme wurde auch der
Grund fur die hohe Abundanz der Armleuchteralgen
erkennbar: blaue, wasserstauende Tone verrieten
den hohen Kalkgehalt des Bodengrundes.

Beide Teiche haben sich zu einem Juwel im NSG
Mohrhof entwickelt, mit einer wertvollen und
einzigartigen Wasservegetation (Tabelle 2).

Gekront wird das Artenspektrum durch den
Nachweis des Igelkolbenbldttrigen Laichkrautes
(Potamogeton x sparganifolius). Diese Laichkrautart
ist ein Hybrid aus P. gramineus x P. natans, der in
Bayern nur einmal aus dem Kematsrieder Hoch-
moor bei Oberjoch-Sonthofen (1.100 m) nachge-
wiesen wurde (FiscHER 1907) und in Deutschland
(Niedersachsen, Brandenburg/Berlin, Mecklen-
burg-Vorpommern) extrem selten ist (WIEGLEB et
al. 2008, Abbildung 7).

Es besteht die berechtigte Hoffnung, dass diese
zu neuem Leben erweckten Arten nicht gleich
wieder verschwinden, sondern mit vergleichsweise
geringem kinftigen Pflegeaufwand erhalten
werden kénnen.

Auch viele Laubfrésche haben diesen Lebens-
raum entdeckt. Wahrend der Austrocknungs-
phase im Sommer waren dort ungewdéhnlich
viele Limikolen (Flussuferlaufer, Waldwasserlaufer,
Bekassinen und einige mehr) zu beobachten. So ist
aus einem Schilf-/Weidengebusch ein Lebensraum
mit hochster Biodiversitat entstanden.

4. Der Uberhangweiher
4.1 Vorgeschichte

Die Teichgruppe ,Uberhang” ist als Fauna-Flora-
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Habitat (FFH)-Gebiet 6331-371 ,Teiche und
Feuchtflachen im Aischgrund, Weihergebiet bei
Mohrhof” gemeldet. Eigentimer der 6kologisch
wertvollsten Weiher ist der Landkreis Erlangen-
Hochstadt, der auch bei der Finanzierung den
Eigenanteil Ubernahm. Als reine Himmelsweiher
werden die Oberliegerteiche zu Beginn der Kette
am Waldrand nur mit zulaufendem Regenwasser
beflllt. Diese sind durch die Nadelstreu der
umgebenden Kiefernforste stark angesduert. Die
Abhéngigkeit von Niederschldagen beeinflusst
aber auch sehr stark die Vegetation und die Tier-
welt in den einzelnen Teichen. In Jahren mit
wenigen Sommerniederschldgen kommt es
regelmalig zu hohen Verdunstungsverlusten
und die Randbereiche, mitunter auch die ge-
samten Teiche, fallen trocken.

Abbildung 4

Auf Flurstiick 11 und 15
befinden sich heute die
Rammlerweiher (Quelle:
Bayerische Vermessungs-
verwaltung, www.bayernat-
las.de, Hintergrundkarte
Uraufnahme 1808-1864,
Verwendung im Rahmen
Lizenz Creative Commons).

Abbildung 5

Bei der Freilegung der bei-
den ehemaligen Teiche im
Februar 2017 wurden nur
die Wurzelstdcke des mach-
tigen Weidengebusches
entfernt. Der nur flach ab-
gekratzte Oberboden wurde
seitlich an die Teichdédmme
deponiert (Foto: Karin Klein-
Schmidt).

4
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Abbildung 6
Méannliche Rauhe
Armleuchteralge

(Chara aspera) mit rot
gefarbten Antheridien
(Foto: Thomas Franke).

Vergleichbar den Rammlerweihern wurden auch
beim Uberhangweiher 2010 zunachst die auf dem
Ostdamm Uppig wuchernden Gehdlze (vor allem
Faulbaum Rhamnus frangula und Sandbirke Betula
pendula) gerodet und die Wurzelstocke anschlie-
Bend mittels Kettenbagger (Abbildung 9) ausge-
graben und seitlich deponiert (MARABINI 2014).

Der Ostdamm bestand aus Entlandungsmaterial,
das noch vor 40 Jahren als Teichboden eine
Uppige Vegetation mit Strandling (Littorella uniflora)
und Pillenfarn (Pilularia globulifera) beherbergte.
Das Material wurde nun randlich zur Gestaltung
einer Flachwasserzone unterschiedlicher Tiefen
verwendet.

Mit der MaBnahme wurden zwei Ziele verfolgt:
zum einen sollten die Laichplétze eines dort
bekannten Moorfroschvorkommens (Rana arvalis)
optimiert werden (MARABINI 2018), zum anderen
sollte das Vorkommen des Pillenfarns (Pilularia
globulifera) wiederbelebt werden. Aus friheren,
vergleichbaren MaBnahmen (MARABINI & FRANKE
1993) war bekannt, dass sich Samen verschiedener
Arten in Teichbéden auch nach Jahrzehnten noch
mobilisieren lassen. Das Vorhaben war also eine
typische ZielmaBnahme.

FRANKE & MARABINI:
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4.2 Ergebnisse

Im Bereich der neuen Flachwasserzonen konnte
2011 im Fruhjahr erstmals wieder eine kleine
Stelle von zirka 20 cm? Pillenfarn entdeckt werden
(Abbildung 10), die aber aufgrund des hohen
Konkurrenzdruckes der Zwiebelbinse (Juncus
bulbosus) schnell wieder verschwand. 2012
tauchte an anderer Stelle wieder eine kleine
Pillenfarn-Keimflache auf. Ab 2013 entwickelten
sich weitere Siedlungsflachen (Abbildung 11) im
Bereich der Buchten des 2013 in gleicher Weise
gestalteten Norddammes. Die Ausbreitung setzte
sich in den Folgejahren kontinuierlich fort.

2016 war der Wasserstand deutlich hdher, weshalb
viele Pillenfarn-Siedlungsflachen unter Wasser
blieben. Es traten erstmals grofiflachig flutende
Pillenfarnfluren auf. Der niedrige Wasserstand
2017 war fur den Pillenfarn ideal und fuhrte
schliellich dazu, dass er sich auch auf weitere
Flachwasserbereiche ausbreiten konnte. Er erreichte
damit eine Siedlungsfliche von zirka 6.000 m?,
meist nicht als Reinbestand (Tabelle 3), sondern
vergesellschaftet mit der Zwiebel- und Nadel-
binse. Damit beherbergte der Uberhangweiher
das grofte Pillenfarn-Vorkommen im frénkischen
Weihergebiet (Abbildung 12). Der Wasserstand im
Frihjahr 2018 war sehr hoch und eher unglnstig
fur den Pillenfarn. Das flhrte zu langfadigen
submersen Wuchsformen.

Trotz der raumlichen Néhe von Uberhang- und
Rammlerweiher konnten auch nach Jahren der
Sanierung keine Armleuchteralgen entdeckt
werden. Der Einzelfund von 2013 blieb folgenlos
(Tabelle 3). Dies belegt das Fehlen keimfahiger
Oogonien im Sediment und verweist auf eine
offenbar langwierige Neubesiedlung von auflen -
trotz bester Standortbedinungen (FRANKE 2018b).

Die Pflegemafinahmen kamen auch dem Moor-
frosch zugute. Die neu entstandenen Flachwasser-
zonen wurden als Laichplatz vom Moorfrosch
sofort angenommen (Abbildung 13). Von 2010 bis
2015 stieg die Anzahl der Laichballen von 121 auf
1.540 (PANKRATIUS 2017). Eine derartige Zunahme
war an keinem anderen Vorkommen bislang zu
beobachten. In den Folgejahren ging die Anzahl
der Laichballen durch Abwanderung der adulten
Tiere und Witterungseinfllsse wie Spatfroste
etwa auf den Wert von 2010 zurtick, 2019 brach
die Population nach dem verheerend trockenen
Sommer 2018 fast vollstdndig ein, Laichballen
waren kaum noch zu finden (PANKRATIUS 2019,
mundlich).
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Arten RL Bayern 2017 2018
Wasservegetation

Potamogeton gramineus 2 2

Potamogeton lucens 3 1

Potamogeton zizii 2 1

Potamogeton acutifolius 2 +0.3 +0.3
Potamogeton natans + 1
Potamogeton obtusifolius 3 +

Potamogeton x sparganifolius 0 +0.3
Chara globularis 3

Chara aspera 3 3

Nymphaea alba 3 +
Réhrichtvegetation unter anderem

Phragmites australis 2a
Txpha latifolia 1
Schoenoplectus lacustris

Juncus articulatus 5 4

5. Holzweiher
5.1 Vorgeschichte

Durch die nordéstlich am Waldrand angrenzende
Lage ist hier das Kleinklima besonders im Winter-
halbjahr durch Beschattung gepragt. Der Unter-
grund ist auffallig sandig. Insgesamt liegen hier
nahrstoffarme Bedingungen vor, die das Wachstum
zahlreicher seltener Arten erméglichen. Der jeweils
wahrend des Sommers zu beobachtende Wasser-
verlust spricht fir einen undichten Teichdamm
mit Entwdasserung in den angrenzenden
Bruchwald.

Im Rahmen von Vergleichsuntersuchungen an
Teichen, die am Bayerischen Vertragsnaturschutz-
programm teilnahmen, wurde der Holzweiher
1989 erstmals floristisch und vegetationskundlich
erfasst (FRANKE et al. 2000). Die Vergleichsuntersu-
chungen erfolgten dann in den Jahren 1994 und
2000. Da es sich um einen Teich von besonderer
Bedeutung fur den Artenschutz in Deutschland
handelt, wurde er auch danach immer wieder bei
Exkursionen und Tagungen aufgesucht.

Die besondere Bedeutung des Holzweihers fiir
das Rotliche Laichkraut

Die Uberregionale Bedeutung des Holzweihers
liegt im Vorkommen des (in Deutschland vom
Aussterben bedrohten) Rétlichen Laichkrautes
(Potamogeton rutilus) — und das seit 30 Jahren
durchgehend! In den letzten 15 Jahren hat der
Bestand allerdings stark abgenommen. In den
wenigen bekannten anderen Fundorten aus der
Region, zum Beispiel bei Pommersfelden (KrauT-
BLATTER 1990, mindlich) und im NSG B&senbech-
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hofen, ist die Art seit vielen Jahren oder Jahr-
zehnten verschollen. In Deutschland gibt es nur
noch in vier weiteren Bundeslandern Nachweise
von P. rutilus: Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Schleswig- Holstein und Hamburg
(WEYER et al. 2018), wo die Art ebenfalls vom
Aussterben bedroht ist.

Die gemaBigt kontinentale Art hat in Nordeuropa
(Schottland, Mittelschweden, Stidfinnland) und
Nordamerika ihren Verbreitungsschwerpunkt.

Tabelle 2
Bestandsentwicklung
nach erweiterter
Braun-Blanquet-Skala

der Teichvegetation im
Rammlerweiher nach der
Wiederherstellung.

Abbildung 7
Potamogeton x spargani-
folius ist habituell an den
schmalen aber fléchig
ausgebildeten Unterwas-
serblattern und den sich
erst spater entwickeln-
den Schwimmblattern
zu erkennen

(Foto: Thomas Franke).
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Abbildung 8
Bestandsentwicklung
wertgebender Wasser-
pflanzen im Rammler-
weiher nach der Wieder-
herstellung.

[%]
Deckungs-
grad

Abbildung 9

Der vor Jahrzehnten ent-

landete Teichboden des
Uberhangweihers wird
sukzessive flach in den
Teich eingebaut (Foto:
Johannes Marabini).
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Das Rotliche Laichkraut (Abbildung 14) ist konkur-
renzschwach, bliht erst im Hochsommer (Juli/
August) und siedelt in kalkreichen, klaren, unver-
schmutzten meso- bis oligotrophen Gewdssern
auf sandigem Grund und an flachen Sandufern in
artenarmen Klein-Laichkrautbestanden (Casper &
KrAuscH 1980).

Die Art ist gegen Eutrophierung und Verschlam-
mung der Gewdsser empfindlich und scheint
kuhle Gewdsser zu bevorzugen. Dies hangt
vermutlich mit der verlangsamten Nahrstoffmo-
bilisierung in kalteren Gewadassern zusammen.
Infolge der Klima- und damit der Teicherwarmung
in Verbindung mit der Mobilisierung der Nahr-
stoffe hat sich nun aber das Nahrstoff liebende
Haar-Laichkraut (P. trichoides), das friher im
Holzweiher nicht vorkam, stark ausgebreitet
(Abbildung 15).

FRANKE & MARABINI:
Teichmonitoring

W Potamogeton zizii W Chara aspera

35

15

2018

5.2 Ergebnis

Generell durfte der Néhrstoffgehalt, auch des aus
den angrenzenden Teichen zulaufenden Wassers,
fur den Rickgang von P. rutilus verantwortlich
sein. Mit der Klimaerwarmung breiten sich bayern-
weit zunehmend Warme liebende Arten aus, wie
das GroRe Nixenkraut (Najas marina). Kalte liebende
Arten wie der Strandling (Littorella uniflora) oder

P. rutilus nehmen ab, beziehungsweise sind
bereits verschollen.

Wahrend im konkreten Fall auf klimatische Veran-
derungen nicht reagiert werden kann, bestand
durch die Entschlammung im Jahr 2015 (Abbil-
dung 16) die Mdglichkeit eines standortlichen
Nahrstoffentzuges.

Die starke Zunahme von P. trichoides im Jahr 2017
(Abbildung 15) ist dem Umstand geschuldet, dass

/ =/
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aufgrund von Wassermangel 2017 keine Karpfen
wie sonst Ublich besetzt werden konnten und
sich das Haar-Laichkraut deshalb ungehindert
ausbreitete. 2018 war dagegen der Fischbesatz
wieder im gewohnten Umfang maglich, es wurde
aber vom Fruhjahr bis in den Frithsommer hinein
diesmal bewusst auf die Fltterung verzichtet.
Dies geschah in der Absicht, die hungrigen Fische
auf Futtersuche den Teichboden stérker bearbeiten
zu lassen und so die Bestdnde des bereits im
Frihjahr ausgetriebenen, vergleichsweise zarten
Haar-Laichkrauts, zurlickzudrangen. Robuste und
spater austreibende Arten wie das Rotliche Laich-
kraut hatten dann davon profitiert. Tatsachlich
kam es 2018 zu einer deutlichen Ausbreitung von
P. zizii und P. gramineus, aber nicht von P. rutilus.
Dessen Wuchsort wurde zusétzlich von Kleinréh-
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Abbildung 10

Die flachenhafte Ausbrei-
tung des Pillenfarns
erfolgte in erster Linie
Uber rasch wachsende
Auslaufer (Fotos: Thomas
Franke, Johannes Marabini).

richtarten wie dem Pfeilkraut (Sagittaria sagitti-
folia) und dem Einfachen Igelkoben (Sparganium
emersum) aufgrund des erneut einsetzenden
Wassermangels im Sommer 2018 besiedelt. Griin-
algenbliten lieBen den Wasserkorper in der Folge
undurchsichtig werden. Ein sicherer Nachweis
von P. rutilus war deshalb nicht mehr méglich
(FRANKE 2018¢).

6. Fazit

Es gibt im Aischgrund noch etliche Teiche mit
bewegter Nutzungsvorgeschichte, die Spekulativ-
oder ZielmalSnahmen erfolgreich erscheinen
lassen. In aller Regel sind dies Weiher, deren
floristische Ausstattung schon vor Jahrzehnten,
mitunter schon vor Uber einhundert Jahren
(ScHwarz 1897) dokumentiert wurde. Eine wich-

Abbildung 11

Innerhalb weniger Jahre
entwickelte sich der Pil-
lenfarn (hellgriin) groR3-
flachig in Gesellschaft
mit der rotbraunen Zwie-
belbinse (Juncus bulbo-
sus) auf dem neu gestal-
teten Teichboden (Foto:
Thomas Franke).
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Abbildung 12
Bestandsentwicklung

des Pillenfarns im Uber-
hangweiher.

Abbildung 13
Moorfroschmannchen
(Rana arvalis) zwischen

Laichballen im Uber-
hangweiher (Foto:
Johannes Marabini).
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tige Rolle bei der Beurteilung spielen dabei die
heutige Nutzungsform (fischfrei oder mit hohem
Fischbesatz) und der Einzugsbereich des Gewas-
sers. Viele der Teiche, die in der Vergangenheit
mit einer herausragenden Vegetation ausge-
stattet waren, liegen heute in einem Umfeld mit
intensiver landwirtschaftlicher Nutzung und
lassen aufgrund der hohen Néhrstoffbelastung
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liefern dagegen Teiche am Waldrand, die ihr
(unbelastetes) Zulaufwasser aus dem Wald
erhalten (Himmelsteiche).

Bleibt zu hoffen, dass langanhaltende Trocken-
phasen im Frihjahr und Sommer der letzten
Jahre nicht zur Regel werden, damit biodiver-
sitdtsfordernde Teichprojekte im Aischgrund
auch zuklnftig erfolgreich sein kdnnen.
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Tabelle 3
Wertgebende Arten  RL Bayern 2012* 2013*  2014*  2015*  2016* 2017* 2018* BestandsgréRen wertge-
bender Arten im Uber-
. Il " hangweiher von 2012 bis
Littorella uniflora 1 0,04 0,08 0,01 0,01 050 1,50 2,50 2018: *Verbreitungsflachen
in m” geschatzt.
Pilularia globulifera 1 0,2 2 50 250 300 6.000 5.000
Nitella mucronata 3 - 0,01 - - - - -
Nymphaea alba 3 1 5 20 22 30 3 6

Potamogeton rutilus

3.500
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Potamogeton trichoides

Abbildung 14

Das Rotliche Laichkraut,
rechts die Schwimm-
blatter von P. natans
(Foto: Thomas Franke).

Abbildung 15
Bestandsentwicklung

= von drei ausgewahlten
Q Laichkrautarten im
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Holzweiher.
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BeStaﬂdsemTVaVit;i‘lLi; Wertgebende Arten RL Verbreitungsfliche in m* geschitzt

. der V\/ass_erveggtaﬂon Bayerns

im Holzweiher seit 1989.

In den Jahren 2011, 2012

und 2015 wurde nur der Jahr 1989 1994 2000 2011 2012 2015 2016 2017 2018

Bestand des Rotlichen

Laichkrautes tberprdift. Potamogeton rutilus 1 1000 1.800 1500 100 130 10 15 10 0
Potamogeton zizii 2 40 2 40 60 15 150
Potamogeton gramineus 2 10 4 5 3 5 10
Potamogeton pusillus 1.000 1.000 1.000 100 1.000 10
Potamogeton trichoides 3 0 10 500 2.000 3.000 30
Potamogeton obtusifolius 3 400 400 200 10 15 5
Najas marina 2% 0 0 200 30 5 0
Chara fragilis/delicatula 0 10 0 200 50 20
Chara braunii 1* 0 5 0 0 0 0
Nymphaea alba 3 200 300 750 1.000 200 1.200
Potamogeton natans 2500 1.000 1.000 300 100 150
Potamogeton pectinatus 3 0 1
Ranunculus trichophyllus 10 5 1
Elodea canadensis 01 3 50
Ranunculus peltatus 5
Kleinrbhricht
Sparganium emersum 100 2.000 3.000 2.000
Sagittaria sagittifolia 500 600 400 500 1.000 1.000
Oenanthe aquatica 3 500 50 1500

Rote Liste Bayern Stand 2003 (LFU 2003):

* Najas marina hat durch die Klimaerwdrmung in Bayern
seit 2002 zugenommen.

* Chara braunii (Rote Liste der Armleuchteralgen, Krause
1984) ist in Bayern aktuell gefahrdet, aber nicht mehr vom
Aussterben bedroht.
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Abbildung 16

Um dem Teich Néhr-
stoffe zu entziehen,
wurden auf Teilflachen
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Glinter HANSBAUER

Fortschreibung der Roten Listen
Amphibien und Reptilien fiir Bayern

Abbildung 1
Aufgrund deutlicher
Bestandsrlickgdnge in
Bayern wird die Zaun-
eidechse aktuell als
gefdhrdet eingestuft
(Foto: Wolfgang Volkl).

Fir Amphibien und Reptilien hat das Landesamt fiir Umwelt die Rote Liste (RL) geféhrdeter Arten
aktualisiert. Die Ergebnisse zeigen, dass 60 % der Amphibien und 90 % der Reptilien gefahrdet sind.
Damit weisen beide Artengruppen insgesamt einen negativen Bestandstrend auf. Die Auswertung
verdeutlicht den Handlungsbedarf fir SchutzmalBnahmen fiir diese Arten.

Die aktuellen Roten Listen der Amphibien und
Reptilien Bayerns wurden nach der bundesweiten
Methodik von LubwiG et al. (2009) erstellt. Sie
beruhen auf Gesamtartenlisten, bei denen alle
bodenstandigen Arten bewertet und auch
kommentiert sind. AuBerdem erfolgt eine Regio-
nalisierung fur die kontinentale und die alpine
geografische Region.

Rote Liste und Gesamtartenliste der
Lurche Bayerns

Die Gesamtartenliste der Amphibienarten Bayerns
umfasst 20 Arten. Fir die nun vorliegende vierte
Fassung der Roten Liste wurde die Gefahrdungs-
situation der Amphibien neu bewertet. Mit 12 Arten
werden 60 % der Amphibien in der Roten Liste
gefiihrt, sodass diese Tiergruppe Uberdurch-
schnittlich geféhrdet ist (siehe Abbildung 2).

Folgende wesentliche Anderungen ergeben sich
gegentiber der letzten Roten Liste 2003. Neu in
die Liste heimischer Arten wird die Rotbauchunke

ANLIEGEN 42(1), 2020

(Bombina bombina) aufgenommen, die bis zirka
1926 im Raum Coburg vorkam und nun fir
Bayern als ausgestorben gilt. Der Kleine Wasser-
frosch (Pelophylax lessonae) wird nunmehr als
gefahrdet bewertet. Durch Nachsuche und
gezielte Kartierungen in den letzten Jahren
haben sich neue Erkenntnisse ergeben, die Art
war in der bisherigen Roten Liste (BEUTLER &
RupoLPH 2003a) als D (Daten defizitdr) eingestuft.
Auch bei zwei weiteren Arten haben sich neue
Einstufungen ergeben. Die positive Anderung
beim Springfrosch (Rana dalmatina), vorher
gefahrdet, jetzt auf der Vorwarnliste, geht auf
reale Bestandsdanderungen zurlick. Die negative
Anderung beim Fadenmolch (Lissotriton helve-
ticus), zuletzt ungefahrdet, jetzt gefahrdet, ergibt
sich aus angepassten Methoden zur Einstufung
der Gefdhrdungssituation in der Roten Liste. Im
Vergleich zur Roten Liste 2003 hat sich der Anteil
der bedrohten Arten von zehn Arten auf zwolf
Arten erhoht.
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Abbildung 2

Von den

20 heimischen
Amphibienarten
stehen 60 % auf der
Roten Liste geféhr-
deter Tiere Bayerns.

Abbildung 3

Die Barrenringelnatter
(Natrix helvetica) ist seit
2018 in Bayern sicher
nachgewiesen. Sie
dhnelt sehr der Ringel-
natter (Natrix natrix) —
es fehlen jedoch der
gelbe Halbmond auf
dem Nacken und die
grof3en schwarzen
Flecken am Kopf, die
schwarze Nackenzeich-
nung ist dagegen
meist vergroert
(Foto: Michael Franzen).

— Amphibien
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mm ungefahrdet

Vorwarnliste
gefahrdet
mm stark gefahrdet
B vom Aussterben bedroht

W ausgestorben

Rote Liste und Gesamtartenliste der
Kriechtiere Bayerns

Die Gesamtliste der Reptilien Bayerns umfasst
10 Arten, die in der vierten Fassung der Roten Liste
bewertet wurden. Mit neun Arten sind 90 % der
Reptilien in der Roten Liste gefuhrt (siehe Abbil-
dung 2) - das ist der mit Abstand hochste Gefahr-
dungsgrad aller bisher bewerteten Artengruppen.

Gegenlber der letzten Roten Liste (BEUTLER &

RupoLpH 2003b) hat sich das Spektrum der bewer-
tungsrelevanten Arten gedndert. Die Barrenringel-
natter (Natrix helvetica), welche bisher als Unterart
der Ringelnatter (Natrix natrix) eingestuft wurde,
gilt seit 2017 als eigenstandige Art. Die Art ist seit

2018 auch fiur Bayern sicher nachgewiesen. Sie
wird daher neu als heimische Art aufgenommen
und in der Kategorie R (extrem selten) gefuhrt.
Die Europaische Sumpfschildkréte (Emys orbicularis)
gilt dagegen nicht mehr als heimisch. Sowohl
umfangreiche Recherchen als auch genetische
Analysen von zahlreichen Fundtieren haben keine
Hinweise auf autochthone Vorkommen in Bayern
ergeben.

Ein Vergleich der Roten Liste 2019 mit der voraus-
gehenden Ausgabe von BEUTLER & RuboLpH (2003b)
ergibt bei vier Arten verdnderte Einstufungen.
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Abbildung 4

Von den

10 heimischen
Reptilienarten
stehen 90 % auf der
Roten Liste gefahr-
deter Tiere Bayerns.

Durch reale Bestandsverdanderungen wird die
Zauneidechse (Lacerta agilis) nunmehr als
geféhrdet eingestuft und ist nicht langer nur auf
der Vorwarnliste gefuhrt. Neuere Erkenntnisse bei
der Westlichen Blindschleiche (Anguis fragilis)
ergeben eine bessere Einstufung von Vorwarnliste
auf ungeféhrdet und bei der Waldeidechse
(Zootoca vivipara) eine Abstufung von unge-
fahrdet auf gefahrdet. Die gednderte Rote-Liste-
Methodik fihrt auBerdem zu einer Neubewer-
tung der Askulapnatter (Zamenis longissimus), die
vorher als vom Aussterben bedroht und nun als
stark gefahrdet gefiihrt wird. Insgesamt hat sich
die Gesamtbilanz der bedrohten Arten gegentber
der RL 2003 verschlechtert.

Bei den Ubrigen Amphibien- und Reptilienarten
der Roten Listen hat sich die Situation nicht
verbessert. Die Bestande sind meist sogar noch
weiter zurickgegangen, auch wenn dies nicht zu
einer Neubewertung der Einstufung fuhrte. Auch
der Erhalt dieser Arten ist teilweise von Natur-
schutzmafBnahmen abhdngig. Die Uberwiegend
negativen, kurzfristigen und noch mehr die nega-
tiven, langfristigen Bestandstrends, sowohl bei
den Amphibien als auch bei den Reptilien zeigen,
unter welch hohem Druck die einheimische
Herpetofauna infolge der negativen Entwicklungen
in der Landschaft steht.

Die beiden Broschuren des Bayerischen Landes-
amtes fur Naturschutz (LfU) sind digital veroffent-
licht und im Publikationsshop der Bayerischen
Staatsregierung verflgbar:

ANLIEGEN 42(1), 2020

Rote Liste und Gesamtartenliste der Lurche
(Amphibia) Bayerns; www.bestellen.bayern.de/
shoplink/Ifu_nat_00366.htm.

Rote Liste und Gesamtartenliste der Kriechtiere
(Reptilien) Bayerns; www.bestellen.bayern.de/
shoplink/Ifu_nat_00367.htm.

Abbildung 4

Die Rotbauchunke
(Bombina bombina)
istin Bayern ausge-
storben. Belegexem-
plare finden sich im
Naturkundemuseum
in Coburg. Die charak-
teristische, rotgefarbte
Bauchseite ist aufgrund
der Konservierung
nicht erhalten ge-
blieben (Foto: Gunter
Hansbauer).
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Gute Aussichten fiir den Alpen-Knorpellattich in
Deutschland? Erste Ergebnisse von Monitoring

Abbildung 1

Die Obere Isar zwischen
Wallgau und Vorderiss:
Ehemalige und nun lokal
auch wieder neue Heimat
des Alpen-Knorpellattichs
(Foto: Thomas C. Wagner).

und Wiederansiedlung lassen hoffen

Der Alpen-Knorpellattich (Chondrilla chondrilloides) ist eine Charakterart naturnaher und dynamischer
Wildflussauen. Heute gibt es in Deutschland nur noch eine kleine Population im Ammergebirge.
Wir stellen die Entwicklung dieser Population sowie die Ergebnisse mehrerer Wiederansiedlungs-

versuche vor und leiten daraus Praxistipps ab.

Situation des Alpen-Knorpellattichs

Der Alpen-Knorpellattich (Chondrilla chondrilloides
[Ard] H. Karst) ist ein typischer Vertreter kalk-alpiner
Gebirgsbache und Wildflisse. Hier besiedelt er
altere, zeitweise stark austrocknende Schotter-
terrassen und Schwemmfacher (MULLER & BURGER
1990; ELLENBERG & LEUSCHNER 2010). Er ist namensge-
bend fur die Pflanzengesellschaft der Alpen-Knor-
pellattich-Kiesbettflur (Moor 1958) und charakte-
ristisch fur den Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Lebens-
raumtyp 3220 ,Alpine Fltsse und ihre krautige
Ufervegetation”. Mitte des letzten Jahrhunderts
noch an mehreren Wildflissen zu finden, gilt die
Art inzwischen fast im ganzen Alpenbogen als
stark gefdhrdet und regional sogar als vom
Aussterben bedroht (zum Beispiel Rote Liste
Bayern und Deutschland: Kategorie 1; METZING et
al. 2018). Grofere Populationen befinden sich nur
noch im italienischen Friaul (Abbildung 2). In der
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Schweiz und Stdtirol sind die meisten Vorkommen
erloschen, fur Frankreich liegen keine aktuellen

Nachweise mehr vor (TeLa BoTanica 2019), fur Oster-
reich ist der Status weiterhin unklar. In Deutschland
gibt es nur noch eine rezente Population: Im Frie-
dergries, einem alpinen Schwemm- und Schutt-
facher der Friederlaine im Loisach-Einzugsgebiet

bei Garmisch-Partenkirchen (KORTENHAUS 1987).

Entwicklung der Population im Friedergries

Die Population im Friedergries umfasste vor
10-20 Jahren nur noch rund 70-80 Individuen
(WALENTOWSKI & ZEHM 2010), hat sich aber bis zu
einer ersten flaichendeckenden Erhebung im
Sommer 2015 im Rahmen des Hotspot-Projekts
JAlpenflusslandschaften” auf 1.154 Individuen
erholt (HARZER & KoLLMANN 2018; Abbildung 3a).
Bei einer Wiederholungskartierung im Sommer 2019
und drohnengestUtzten Habitatuntersuchungen
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Abbildung 2

Dichte Alpen-Knorpel-
lattich-Flur in einem
typischen frihsuk-
zessionalen Habitat
am Fella-Fluss (Friaul,
[talien) — ein Leitbild fur
Isar und Linder (Foto:
Thomas C. Wagner).

im Kernbereich des Vorkommens durch WOELLNER &
WAGNER (2019) konnten sogar 1.409 Individuen
gezahlt werden (Abbildung 3b). Die Ausweitung
der Population im Stden kann aktuell die Verluste
durch Erosion im oberen Bereich des Schuttfachers
kompensieren. Eine akute Gefahrdung der Gesamt-
population ist derzeit folglich wohl nicht gegeben.
Dennoch muss das von gro3en Hochwasserereig-
nissen ausgehende grundsatzliche Risiko fur
nahezu alle Individuen mitberticksichtigt werden.

Ergebnisse der Wiederansiedlungsversuche

Ebenfalls im Rahmen des Hotspot-Projekts
,Alpenflusslandschaften” (TRANTER 2015) wurden
eine Ex Situ-Kultur etabliert und Wiederausbrin-
gungen durchgefihrt (KoHLER et al. 2019). Poten-
ziell geeignete Standorte wurden zundchst auf
bisher unbekannte Vorkommen des Alpen-
Knorpellattichs untersucht; darauf wurden im Mai
2017 an der Oberen Isar und im Juni 2018 an der
Linder Pflanzen ausgebracht (KoHLER et al. 2019),
wahrend im Friedergries durch die Technische
Universitat Minchen (TUM) im Juli 2016 eine
Kontrollpflanzung durchgefthrt wurde (Abbil-
dung 4). Das gesamte Pflanzmaterial wurde aus
Samen der Friedergries-Population im Botanischen
Garten Augsburg und an der TUM angezogen.

Von der Pflanzung im Friedergries Uberlebten bis
August 2019 rund 75 % der 80 ausgebrachten
Pflanzen. Die Verluste waren hauptsachlich auf
Abtragung zurlckzufihren; allerdings konnte
stellenweise auch eine natirliche Verjingung
beobachtet werden.

Von 131 Alpen-Knorpellattich-Pflanzen an der Isar
gingen in den ersten zwei Jahren nur vereinzelt
Exemplare an besonders trockenen und an starker
bewachsenen Stellen verloren. Besonders erfreu-
lich war die einsetzende naturliche Verjingung.

Im August 2019 konnten lokal, ausgehend von rund
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30 Mutterpflanzen, fast 40 Jungpflanzen verzeichnet
werden. Auch die Mutterpflanzen entwickelten
sich ausgesprochen gut und waren im Untersu-
chungsjahr 2019 sogar deutlich groBer als die
Kontrollpflanzen im Friedergries und wiesen
héhere Blutenanzahlen auf. Ein Grund dafur
konnten glnstigere Standortbedingungen sein.

An der Linder haben von 18 ausgebrachten

Pflanzen nur vier Stlick Uberlebt. Fast alle Pflanzen
wurden hier bei Flutereignissen abgetragen und
es konnten keine Jungpflanzen gefunden werden.

Offen bleibt, wie viele der ausgebrachten Pflanzen
den nachsten Winter und kommende Hochwasser
Uberstehen werden. Insbesondere die Standorte
an der Oberen Isar scheinen aber fir eine selbst-
erhaltende Alpen-Knorpellattich-Population
geeignet zu sein.

Schlussfolgerungen

Die Untersuchungen im Friedergries zeigen, dass
sich bei glinstigen Bedingungen aus einer kleinen
Ausgangspopulation des Alpen-Knorpellattichs
innerhalb weniger Jahre wieder eine grol3e, vitale
Population mit Ausbreitungstendenz entwickeln
kann. Aufgrund der besonderen Standortanforde-
rungen und der geringen Ausbreitungsdistanz ist
eine Ausweitung Uber gréBere Strecken jedoch
unwahrscheinlich. In den dynamischen Okosys-
temen erhoht dies das Aussterberisiko bei isolierten
Vorkommen. Eine Wiederansiedlung an geeig-
neten Standorten kann erfolgreich sein, wenn bei
grundlegend passendem Geschiebehaushalt die
Dynamik und das damit verbundene lokale
Aussterbe-Risiko bertcksichtigt werden.

Empfehlungen fiir eine Wiederansiedlung von
Chondrilla chondrilloides:

« Vor einer Wiederansiedlung prifen, ob die Art
im Kontaktbereich zur geplanten Auspflanzungs-
stelle vorkommt. Bei vorhandenen Populations-
resten dirfen nur Individuen aus einer Vermeh-
rungskultur des gleichen Standortes ausgebracht
werden (DBU 2016).

Richtlinien fur Ex Situ-Kulturen einhalten
(LAUTERBACH et al. 2015).

Nur 1- bis 2-jdhrige, streng autochthone
Pflanzen aus gartnerischer Kultur, die in Tépfen
mit einer Tiefe von > 20 cm vorgezogen
wurden (Substrat: Fluss-Schotter), ausbringen.

+ Geeignete Standorte auf alpinen Kalkschottern
eines dynamischen FlieBgewdassers wahlen
(Deckung < 20 %, Hohe < 0,5 m; WOELLNER &
WAGNER 2019).
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Situation 2015

Der Hauptabfluss der Friederlaine erfolgt
nach Stdwesten (blauer Pfeil). Der Alpen-
Knorpellattich (orangefarbene Punkte) findet
sich mehrheitlich (80 %) auf einer zirka 20
Jahre alten Schotterterrasse mit lockerer
Pioniervegetation (Vegetationsdeckung

< 20 %, durchschnittliche Wuchshéhe < 50 cm)
im aktiven Umlagerungbereich des Frieder-
grieses. Rund 20 % der Individuen wachsen
auf einer alteren und héhergelegenen
Terrasse mit deutlich fortgeschrittenem
Sukzessionszustand (Deckung bis 50 %,
Wuchshohe bis 2 m; WOELLNER & WAGNER 2019).

— Die letzte Population des Alpen-Knorpellattichs

Abbildung 3a

Situation 2019

Ein Teil des Abflusses der Friederlaine hat
sich direkt nach Stden verlagert (blaue Pfeile).
Durch Abtragung eines Teils der Flussterrasse
im Bereich der Hauptpopulation gingen
zwischen 2015 und 2019 insgesamt 79 Indivi-
duen verloren (rote Punkte). Dem steht ein
Nettozuwachs von 380 Individuen gegenlber
(grine Punkte). Die Verjingung fand haupt-
sachlich am stdlichen Populationsrand statt,
wo sich durch die Abflussverlagerung neue
Standorte bildeten. Diese erlauben wahr-
scheinlich auch in Zukunft eine Ausweitung
der Population. Abtragungs- und Uberschiit-
tungsrisiko sind in diesem Bereich aktuell
vergleichsweise gering, da sich der Abfluss
der Friederlaine derzeit stark auffachert.

Abbildung 3b

« Hohe der Auspflanzstellen Gber dem Mittel-
wasserstand variieren (entlang eines Gradienten),
um das Optimum (gelegentlich tUberflutete und
durchfeuchtete Standorte) zu erreichen und
gleichzeitig das Mortalitatsrisiko zu streuen.

Menge der auszubringenden Pflanzen
abhdngig vom Hochwasserregime des Stand-
orts (mindestens aber 20 Individuen): einzelne
Pflanzen kénnen ausfallen, das standdrtliche
Risiko wird gestreut, es stehen ausreichend
Bestdubungspartner zur Verfigung.

Potenzielle Habitate hinreichend grof3 wahlen,
um eine lokale Ausbreitung zu erméglichen (die
Ausbreitungsdistanz des Alpen-Knorpellattichs
durch Wind ist mit etwa 5 m gering; WOELLNER &
WAGNER, unverdffentlichte Daten).

Weitere moglicherweise besiedelbare Habitate
sollten in direkter Nachbarschaft und/oder im
Unterlauf (potenzielle Ausbreitung durch das
Wasser) flr die Art erreichbar sein.
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« Wiederansiedlungen seltener Pflanzen in der
Artenschutzkartierung dokumentieren (LFU 2019)
und mit den zustandigen Naturschutzbehorden
abstimmen.

+ Wiederangesiedelte Populationen mindestens 5
Jahre Uberwachen (DBU 2016; DiekvANN et al. 2015).

Ausblick

Aufgrund der begrenzten Ausdehnung des
Haupthabitats im Friedergries und des dortigen
Erosionsrisikos fur die Kernpopulation sind
weiterhin ein regelméaBiges Monitoring der Popu-
lation und eventuell unterstiitzende Mal3nahmen,
wie die Entfernung eines Teilverbaus am rechts-
seitigen Ufer, angeraten. Um die Art in Deutschland
langfristig zu erhalten, sollten weitere Individuen
gut dokumentiert ausgebracht werden.
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In Bayern neu entdeckt:

die Alpen-Barrenringelnatter

(Monika Offenberger)

Wissenschaftler der Zoologischen Staatssammlung
Munchen haben in mehreren bayerischen Land-
kreisen Exemplare der Alpen-Barrenringelnatter
identifiziert. Bislang war diese Schlange, die
der gewohnlichen Ringelnatter sehr dhnlich
sieht, nur aus den Stdalpen bekannt. Foto-
nachweise und Genanalysen belegen nun
bislang unentdeckte Vorkommen in der nérd-
lichen Alpenregion. Wie weit die Art in Bayern
verbreitet ist und ob Kreuzungen mit der lokal
sympatrisch vorkommenden Ringelnatter
stattfinden, missen weitere Untersuchungen
zeigen.

Es kommt nicht alle Tage vor, dass in Bayern eine
neue Wirbeltierart entdeckt wird. Ein Team von
Forschern der Zoologischen Staatssammlung
Munchen und des Bayerischen Landesamtes
fur Umwelt konnte nun den sicheren Nachweis
erbringen, dass die Alpen-Barrenringelnatter auch
in der bayerischen Alpenregion heimisch ist.
Damit steigt die Zahl der im Freistaat nachgewie-
senen Kriechtiere von neun auf zehn Arten an:
Neben finf Echsenarten - Blindschleiche, Berg-,
Mauer-, Smaragd- und Zauneidechse — beherbergt
Bayern also auch funf Schlangenspezies: Kreuz-
otter, Askulap-, Alpen-Barrenringel-, Ringel-
und Schlingnatter. ,Es ist erstaunlich, dass diese
grofe Schlange so lange Ubersehen wurde”, sagt
Dr. Frank Glaw, Leiter der Sektion fir Amphibien
und Reptilien an der Zoologischen Staatssamm-
lung Minchen und Erstautor der wissenschaft-
lichen Publikation zum Nachweis von Natrix
helvetica spp. nordlich der Alpen.

Erste Hinweise auf ungewdhnliche Ringelnattern
lieferte bereits vor rund zehn Jahren der inzwi-
schen verstorbene Schlangenkenner Wolfgang
Volkl: Bei der Kartierung von Kreuzottern fielen
ihm im Isarwinkel Tiere mit auffallig kleinen
Nackenflecken und starker Barrenzeichnung auf.
Ahnliche Beobachtungen von ungewdhnlich
gefarbten Ringelnattern machten in den Folge-
jahren auch Amateurforscher am Walchensee.
,Das ist ein sehr variables Merkmal. Es gilt zwar als
typisch fur die Barrenringelnattern, ist aber bei
den bayerischen Tieren oft nur undeutlich ausge-
pragt und eignet sich deshalb nicht gut zur
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Unterscheidung von gewdhnlichen Ringelnattern”,
erklart Koautor Michael Franzen von der Zoolo-
gischen Staatssammlung Minchen (ZSM).
Tatsachlich hatte sich schon bei friitheren Unter-
suchungen durch Kollegen aus Dresden gezeigt,
dass die Barrenringelnatter als Art selbst nicht
homogen ist. Die Barrenringelnatter im engeren
Sinn — ihr wissenschaftlicher Name lautet Natrix
helvetica helvetica — kommt in Frankreich und in
Deutschland westlich des Rheins vor, hat aber
Unterarten auf Korsika, Sardinien sowie im mitt-
leren und stdlichen Italien. ,Daneben gibt es noch
eine Linie, die bisher nur aus den Stdalpen und

deren Vorland bekannt war”, sagt Michael Franzen.

Um Sicherheit Uber die Artzugehorigkeit der
ungewohnlichen Funde zu erlangen, lieBen die
ZSM-Forscher das mitochondriale Cytochrom-b-
Gen aus Haut- und Gewebeproben von insgesamt
14 Individuen sequenzieren. Als Probenmaterial
dienten Hautungen, Verkehrsopfer sowie

Alkoholpraparate aus dem Bestand der Zoologischen
Staatssammlung sowie Abstriche aus den Kloaken

von lebend gefangenen Schlangen. Dr. Carolin
Kindler kombinierte die neuen DNA-Sequenzen
mit einem Teil ihres umfangreichen Datensatzes,
den sie am Staatlichen Museum fur Naturkunde
in Dresden im Rahmen ihrer Doktorarbeit bei
Prof. Uwe Fritz zusammengetragen hatte.
Ergebnis: Die Halfte der untersuchten Individuen
erwiesen sich als gewdhnliche Ringelnattern
Natrix natrix, von der es in Bayern ebenfalls zwei
genetisch unterscheidbare Linien gibt. Beide
Linien waren in den Proben vertreten: Die

Abbildung 1
Alpen-Barrenringelnatter
von der Oberen Isar bei
Mittenwald. Bei diesem
Exemplar ist die Barren-
zeichnung entlang des
Koérpers nur schwach aus-
gepragt. Wahrend der
hintere schwarze Nacken-
fleck deutlich erkennbar ist,
fehlen die fur Ringelnattern
typischen hellen Nacken-
flecken (Foto: Frank Glaw/ZSM).
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Abbildung 1
Vergleich des Habitus
(Mdnnchen): Sand-
schrecke (links) und
Odlandschrecke
(rechts): ein wichtiges
Unterscheidungs-
merkmal ist das Hals-
schild (Foto: Andreas
Zahn).

meisten Exemplare gehéren der ,gelben Linie” an,
die vor allem im Westen und Norden Bayerns zu
finden ist. Ein Individuum erwies sich als Vertreter
der ,roten Linie", die in Deutschland vor allem in
Sachsen und im Stdosten Bayerns vorkommt.
Interessanterweise leben im Minchner Stadtteil
Obermenzing Ringelnattern der ,roten” und
,gelben” Linie am selben Fundort.

Die Ubrigen sieben Exemplare erwiesen sich als
Barrenringelnattern. Allerdings unterscheiden sich
diese bayerischen Individuen deutlich von Vertre-
tern der westlichen Linie, wie sie im Rheinland und
in Frankreich vorkommen. ,Tatsdchlich handelt es
sich um eine Form der Barrenringelnatter, die
hauptséchlich aus den Alpen bekannt ist und
deshalb finden wir den Namen Alpen-Barrenringel-
natter passend’, betont Frank Glaw. An flnf
Fundstellen im bayerischen Alpenraum gelang
den Forschern ihr Nachweis, namentlich in
Garmisch-Partenkirchen, im Inntal bei Brannenburg
und Kiefersfelden, am Riedboden und in der
Isar-Aue stdlich Mittenwald sowie in Sachrang-
Grenzhub. Der Fundort bei Sachrang liegt direkt
an der Grenze zu Tirol/Osterreich, weitere Fund-
stellen in den Landkreisen Garmisch-Partenkirchen
und Rosenheim nur wenige Kilometer entfernt
von der Landesgrenze. Alle Schlangen wurden in
Hohenlagen zwischen 460 und 940 Meter Uber
dem Meer gefunden. ,Die mitochondrialen
Sequenzen vom sldlichen und nérdlichen Alpen-
rand sind fast identisch. Deshalb vermuten wir,
dass die Alpen-Barrenringelnatter nach der
letzten Eiszeit aus Norditalien, wahrscheinlich
Uber den Brenner- oder Reschenpass und durch
das Inntal bis nach Bayern eingewandert ist”,
erkldrt Michael Franzen. Der Herpetologe halt es
fur wahrscheinlich, dass in Bayern auch auflerhalb

der sicher belegten Fundorte weitere Popula-
tionen von Natrix helvetica vorkommen.

Noch bleiben viele Fragen zur Verbreitung, gene-
tischen Identitat und dkologischen Einnischung
der bayerischen Alpen-Barrenringelnatter. Derzeit
untersucht Marlene Oefele im Rahmen ihrer
Masterarbeit die morphologische Variabilitat
bayerischer Ringelnattern anhand der zahlreichen
Exemplare aus der Zoologischen Staatsammlung.
Um weitere Fragen kldren zu kdnnen, bitten die
Autoren im Rahmen eines Citizen-Science-Projekts
alle Burgerinnen und Birger um Mithilfe: Sie sind
aufgerufen, Fotos von Ringelnattern aus dem
Allgdu, der Alpenregion Oberbayerns und der
Main-Region in Unterfranken mit moglichst
genauen Angaben zum Fundort unter der E-Mail-
Adresse ringelnatter@snsb.de zu schicken. Wer
sich in der Lage sieht, tote Schlangen und Haute
aufzuheben und bei Bedarf - allerdings nie ohne
vorherige Rucksprache! - an die Zoologische
Staatssammlung Minchen zu schicken, kann
damit einen wichtigen Beitrag zur spéteren gene-
tischen Identifizierung der Schlangen leisten.
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in Bayern. - Zeitschrift fr Feldherpetologie 26(1):
1-20.

KINDLER, C. M., CHEVRE, M., URSENBACHER, S. et al. (2017):
Hybridization patterns in two contact zones of
grass snakes reveal a new Central European snake
species. — Scientific Reports 7: 73-78.

KINDLER, C. M. & FriTz, U. (2018): Phylogeography and
taxonomy of the barred grass snake (Natrix helvetica),
with a discussion of the subspecies category in
zoology. — Vertebrate Zoology 68: 253-267.

Ausbreitung der Blaufliigeligen Sandschrecke

in Sudostbayern?

-

(Andreas Zahn)

Im Stdosten Bayerns gelangen 2018 und 2019
neue Funde der Blaufligeligen Sandschrecke
(Sphingonotus caerulans), die in Bayern als
stark gefdhrdet gilt. Die Art zeigt Ausbrei-
tungstendenzen, vermutlich bedingt durch
den Klimawandel. Moglicherweise wird sie
auch Ubersehen, wenn sie gemeinsam mit
der haufigeren Blaufliigeligen Odlandschrecke
(Cedipoda caerulescens) vorkommt.
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Einleitung

Die Blaufltigelige Sandschrecke (Sphingonotus
caerulans) gilt in Bayern als stark gefdhrdet, wobei
in den letzten Jahren eine gewisse Ausbreitungs-
tendenz in Mitteleuropa festzustellen ist
(KETTERMANN & FARTMANN 2018; PoNiATowsk! et al. 2018;
VorrH et al. 2016). Die Art bevorzugt Habitate mit
dulBerst spdrlicher Vegetation, wobei es sich
oftmals um Abbaustellen handelt. Im Vergleich
zur haufig im gleichen Habitat vorkommenden
Blaufliigeligen Odlandschrecke (Oedipoda caerule-
scens), wird ein noch geringerer Deckungsgrad
der Vegetation bevorzugt (SCHONLE & ScHmIDL 2019).
2018 und 2019 gelangen neue Nachweise der
Blauflugelige Sandschrecke in den oberbayerischen
Landkreisen Muhldorf und Altotting.

Beobachtung und Diskussion

2018 wurde die Blaufligelige Sandschrecke in einer
mit Eseln beweideten Kiesgrube am &stlichen
Ortsrand der Stadt Altétting (Landkreis Altotting)
entdeckt (Storm 2019). Matthias Nirschl (brieflich)
von der unteren Naturschutzbehérde Mihldorf
fand 2019 zirka zehn Individuen auf einer kiesigen
Ausgleichsfliche im Gewerbegebiet der Stadt
Muhldorf.

In einer Abbaustelle stdlich von Ampfing (Land-
kreis MUhldorf), in der eine grof3e Population der
Blaufligeligen Odlandschrecke bekannt war,
gelang der Nachweis der Sandschrecke 2019
durch den Fang einer vermeintlichen Odland-
schrecke zu Demonstrationszwecken. Bei einer
systematischen Begehung des rund 7 ha grof3en
Teilbereichs der Kiesgrube im Sommer 2019, der
sich aufgrund der Vegetationsarmut fir beide
Heuschreckenarten potenziell eignet, wurden
Blaufliigelige Odlandschrecken auf allen offenen
Flachen nachgewiesen. Die Populationsgrofe
dieser Art wurde auf 2.000 bis 4.000 Individuen
geschatzt. Blaufligelige Sandschrecken wurden
nur an drei Stellen (insgesamt auf zirka 15 % der
Gesamtfldche) gefunden. Diese Bereiche waren
besonders sparlich bewachsen (Abbildung 2). Der
Bestand wurde auf lediglich 200 bis 300 Individuen
geschatzt.

Eine optische Unterscheidung beider Arten
(Abbildung 1) war nach einer gewissen Eintibung
auch auf eine Entfernung von einigen Metern
maoglich. Allerdings flichteten die Sandschrecken
tendenziell friher und weiter als die Odland-
schrecken. Aufgrund der geringeren Bestands-
dichte und der Tatsache, dass die ,langsameren”
Odlandschrecken leichter zu beobachten waren,
war das Vorkommen der Sandschrecke in den
Vorjahren offensichtlich Gbersehen worden.
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Diese Situation ist aufgrund der speziellen Habitat-
ansprlche der Sandschrecke auch in anderen
Abbaustellen denkbar. Eine gezielte Nachsuche
zur Uberprifung von Vorkommen der Sand-
schrecke an Nachweisorten der Blaufligeligen
Odlandschrecke ist daher anzuraten.
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Abbildung 2

Typisches Habitat der
Sandschrecke im Vorder-
grund. Odlandschrecken
halten sich verstarkt in
der etwas dichteren Ve-
getation in der Bildmitte
auf (Foto: Andreas Zahn).
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Abbildung 1

Die Broschure ,Rauful3-
hihner” informiert Uber
die faszinierenden Tiere.
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RaufuBBhiihner - begreifen, bestimmen,

bewahren

Raufufhiihner

BEGREIFEN » BESTIMMEN + BEWAHREN

Als Indikatorarten fur die Biodiversitét der Berg-
walder und Hochgebirgslebensrdume nehmen
sie beim Schutz von montanen und hochmon-
tanen Artengemeinschaften eine ganz besondere
Rolle ein. Doch ihre Anpassungskunst hat Grenzen.
lhre Lebensrdume haben sich in den letzten Jahr-
zehnten stark verédndert. Denn was fur die zurlck-
gezogenen Tiere ein Lebensraum ist, ist fUr unter-
nehmungslustige Menschen herrliche Landschaft,
ein naturnahes Skiparadies oder der perfekte
Wanderweg durch die Alpen. Auch die Landnut-
zung verandert seit Jahrhunderten die Lebens-
raume der Arten. In Zeiten von Klimawandel und
Uberdiingung durch hohe Stickstoffeintrage
kommt der naturnahen Gestaltung ihrer Lebens-
raume eine besondere Bedeutung zu. Von den
einstigen Vogelpopulationen sind heute nur noch
wenige erhalten, zahlreiche Hdhne und Hennen
leben inisolierten Grippchen ohne Langzeit-
perspektive.

Gemeinschaftlich vom Bayerischen Landesamt
fir Umwelt und der Landesanstalt fir Wald und
Forstwirtschaft entwickelt, wurde den seltenen
Urvogeln nun eine umfangreiche Broschire
gewidmet. Vom Auerhuhn, dem gré3ten Wald-
vogel Europas, das wie das Birkhuhn mit roten
Rosen Uber den Augen durch sein auffalliges
Balzverhalten zu grofer Popularitét gelangte,
Uber das Alpenschneehuhn, das sein Gefieder
drei Mal im Jahr wechselt, um sich mit der
Farbung an seine Umgebung anzupassen, hin
zum scheuen Haselhuhn mit seinem extrem
hohen pfeifenden Gesang. Neben dem Aussehen,

(Elena Weindel)

RaufuBBhuhner sind faszinierende Tiere: Wéhrend
andere Vogel weite Wanderungen auf sich
nehmen, um dem Winter auszuweichen,
trotzen sie den Minusgraden im Gebirge und
graben sich Schneehohlen zum Schutz vor
der Kalte. Mithilfe verschluckter Steinchen
zermahlen sie in ihren Méagen harte, nahrstoff-
arme Pflanzenfasern, um diese anschlieend
verdauen zu kénnen. lhre FiRe, die der Vogel-
familie im deutschsprachigen Raum ihren
Namen geben, haben sich zu natirlichen
Schneeschuhen entwickelt.

der Lebensweise und den Habitatanspriichen der
einzelnen Arten, befasst sich die Broschire
intensiv mit geeigneten SchutzmalBnahmen und
dient als Leitfaden fur die Bewirtschaftung von
Bergwaldern. Was kdnnen Grundstuckseigner tun,
damit die Lebensrdume erhalten bleiben oder
sich wieder erholen? Wie sollten sich Erholungs-
suchende sowie Alpinisten verhalten? In der
Broschure finden sich hierzu geeignete Mal3-
nahmen und wertvolle Tipps.

Wissenschaftlich fundiert, spannend geschrieben
und grafisch ansprechend in Szene gesetzt, ladt
die Broschure dazu ein, in die aulSergewdhnliche
Welt der urigen Huhnervogel einzutauchen. Sie
ist ein Nachschlagewerk fir alle, die in den Lebens-
raumen beruflich zu tun haben und wendet sich
an interessierte Laien, die einen kompakten Uber-
blick Gber alle in Bayern heimischen RaufuShuhn-
Arten suchen. Ein ergdnzendes Faltblatt hilft im
Geldnde bei der Bestimmung der Arten anhand
von Losung, Federn und Spuren.

Mehr

REIMANN, S., KLUTH, S. & LAUTERBACH, M. (2019): Rauful3-
hihner - Begreifen, Bestimmen, Bewahren. - Baye-
risches Landesamt fur Umwelt & Bayerische Landes-
anstalt fir Wald und Forstwirtschaft (Hrsg.), Augs-
burg und Freising: 109 S.
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Markus KOLBEL

Der Wald bliiht auf - das Sonderprogramm

Waldnaturschutz

Abbildung 1

Eine Blihflache im Wald
(Foto: Bayerische Staats-
forsten).

fir besondere Naturschutzleistungen im

Staatswald

Der Bayerische Landtag hat 2018 erstmals zweckgebundene Mittel flr zusétzliche besondere Natur-
schutzleistungen im Staatswald bereitgestellt. Das Sonderprogramm ,Der Wald bliht auf” umfasst vier
Schwerpunkte und wurde in enger Abstimmung mit der Bayerischen Forstverwaltung abgewickelt. Es
wurden auf einer Gesamtflache von 253 ha in 336 Forstrevieren 968 Mainahmen umgesetzt. Weiterhin
wurden rund 2.550 Hochstimpfe geschnitten, um zusatzliche Strukturen fir die Artenvielfalt im bewirt-

schafteten Wald zu schaffen.

Die Bayerischen Staatsforsten haben den gesetz-
lichen Auftrag und das Selbstverstédndnis, die
Ubertragenen Waldflichen nachhaltig zu bewirt-
schaften und dabei den Gesamtnutzen aller
Waldfunktionen zu optimieren. Auf einer Wald-
flache von 756.000 ha werden Naturschutzbe-
lange in die Waldbewirtschaftung integriert.
Leistungen, die Uber die vorbildliche Waldbe-
wirtschaftung hinausgehen, konnen tber Mittel
der besonderen Gemeinwohlleistungen durch
den Freistaat Bayern geférdert werden. Dies gilt
unter anderem fir die Pflege und Aufwertung
verschiedenster Typen von Offenlandflachen
sowie fUr gezielte ArtenschutzmafBnahmen. Vor
allem die artenarmen Wildwiesen und Offenland-
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flachen bieten ein hohes Potenzial flir natur-
schutzfachliche Aufwertungen.

Ziel des Sonderprogrammes ist daher die
Entwicklung, Begriindung und Pflege von Blih-
flachen, blihenden Waldsdaumen, Hecken und
wertvollen Offenlandflachen, um einen noch star-
keren und auch erlebbaren Beitrag zur Steigerung
der Biodiversitdt im Bayerischen Staatswald zu
leisten. Als Zielarten stehen Insekten (insbeson-
dere Bienen) und zahlreiche Vogel- sowie weitere
Tierarten im Vordergrund. Neben der Verbesse-
rung der Nahrungsgrundlage fir viele Tierarten
tragen die geplanten MalSnahmen auch zur
Biotopvernetzung bei.
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Abbildung 2

Ein Hochstumpf in der
Hohe von 5 m vom
Harvester gekappt (Foto:
Bayerische Staatsforsten).
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Programmpunkt ,Bliihflichenkomplex”
Der Bliihflichenkomplex — Grundlegendes

Ein Grof3teil unserer heimischen Tierarten ist auf
eine langfristige Verfligbarkeit von blihenden
Pflanzen, deren Friichte und Biomasse angewiesen.
In den mitteleuropdischen Waldern haben sich
stabile Populationen an Wildpflanzen etabliert,
welche zur Gesunderhaltung und Stabilisierung
dieser Okosysteme beitragen. Die Pflanzengesell-
schaften im Wald wurden in der Vergangenheit
kaum durch zlchterisch verdnderte Arten beein-
trachtigt. Eine Florenverfdlschung, die in Offen-
landvegetationsformen hdufig erfolgte, hat im
Wald deswegen kaum stattgefunden. Dort wird
weiterhin das Ziel verfolgt, die Vielfalt an stand-
ortlich angepassten, autochthonen Pflanzenarten
zu erhalten oder wiederherzustellen.

Zudem kann nach heutigen Erkenntnissen dem
fortschreitenden Klimawandel durch eine még-
lichst breite natirliche Vielfalt angepasster Vege-
tationstypen und Arten begegnet werden.

Bei seltenen Baumarten und Straucher wird daher,
soweit moglich, eine ,EAB-Herkunft” (EAB =
Erzeugergemeinschaft fir Autochthone Baum-
schulerzeugnisse) und fur krautige Pflanzen ,Regi-
osaatgut” verwendet. Wenn diese nicht verfigbar
sind, kann auf zugelassene Ersatzherklnfte ausge-
wichen werden. Die Verwendung von Regio-
saatgut ist somit ein wohlUberlegter Kompromiss

hinsichtlich Vorbildlichkeit und Verflgbarkeit von
geeignetem Saatgut. Dieser Ansatz wird mittler-
weile auch grundsatzlich durch eine rechtliche
Einschatzung (FiscHEr-HUFTLE 2018) gestitzt.

Bluhflachen

Der Schwerpunkt bei der Anlage der Bluhflachen
lag im Jahr 2018 auf ein- und mehrjahrigen Wild-
pflanzen, die soweit moglich nach den Kriterien
fur ,Regiosaatgut” ausgewahlt wurden. Fir die
speziellen Verhaltnisse im Wald oder am Waldrand
wurden zwei Mischungen (warm - trocken und
frisch —halbschattig) je Ursprungsgebiet zusam-
mengestellt, welche als Download zu Verfigung
stehen: www.baysf.de/fileadmin/user_
upload/06-medien/Magazin/Der_Wald_blueht_
auf/Saatmischungen_Wald_blueht_auf.pdf.

Neben einer durchgangigen Nektar- und Pollen-
versorgung waren die Arten in den Mischungen
auf langfristige Stabilitdt und gegenseitige
Vertraglichkeit ausgelegt.

Der Fokus fur die Neuanlage von Blihflachen lag
auf artenarmen Wildwiesen oder Wiesen mit
zweifelhafter Herkunft hinsichtlich der Artenzu-
sammensetzung, ergéanzt um ehemalige Holzla-
gerplatze sowie breite und sonnige Wegrander.
Grundsatzlich wurden Standorte ohne natur-
schutzfachlichen Schutzstatus ausgewahlt. Bei
rund 160 ha neu angelegten Bluhflachen in Gber
300 Forstrevieren der Bayerischen Staatsforsten
betrdgt die durchschnittliche FldchengroéBe 0,2 ha.

Pflege wertvoller Offenlandflachen

Neben der Neuanlage von Blihflachen wurden
auch bereits vorhandene, naturschutzfachlich
wertvolle Offenlandbereiche (beispielsweise
Orchideenwiesen, Kalkmagerrasen, Borstgras-
rasen, Feucht- und Streuwiesen) gepflegt. Dabei
standen der Schutzzweck der Flache und die zu
fordernden Arten im Fokus. Soweit vorhanden,
wurden entsprechende Pflegekonzepte umge-
setzt. Im Rahmen des Sonderprogramms wurden
somit rund 71 ha wertvolles Offenland in 54
Revieren der Bayerischen Staatsforsten gepflegt.

Waldsdaume, Streuobstwiesen und
weitere PflegemaBnahmen

Zum beschriebenen Bluhflichenkomplex gehdren
auch die Waldsdume und die nachfolgend
genannten sonstigen MaBnahmen. Bis zum
31.10.2018 wurden in 17 Forstrevieren 33 Wald-
rander als wertvolle Ubergangszonen zwischen
Offenland und geschlossenem Wald mit einer
Fldche von rund 14 ha neu angelegt. Die 20
sonstigen Mainahmen umfassen die Pflanzungen
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seltener Baumarten, die Anlage von Streuobst-
wiesen oder die Pflege von Standorten zum
Erhalt des Apollofalters auf einer Gesamtflache
von 7,3 ha.

Ausblick

Das Sonderprogramm wird aktuell fortgesetzt,
wobei nun der Schwerpunkt von der Neuanlage
auf den Erhalt und die Pflege vorhandener Fl&-
chen gelenkt wird. Beispielsweise bietet es sich
an, fir Besonderheiten wie Orchideen- oder
Arnikavorkommen das Spezialwissen der Natur-
schutzverbdande und -behorden fir entspre-
chende Pflegekonzepte noch gezielter einzu-
binden. Zudem ergeben sich dabei Chancen,
gemeinsame Aktionen mit Interessierten ,vor Ort”
durchzufiihren, um das Verstandnis fir die inte-
grative Waldbewirtschaftung (Schitzen und
Nutzen) und die Pflege von Offenland verstarkt
zu fordern.

Neben dem Offenland wird die Gestaltung der
Ubergangsbereiche zwischen Offenland und
Wald starker bertcksichtigt. Die Waldsdume
bieten ein sehr groRRes Potenzial zur weiteren
Anreicherung mit blihenden und fruchtenden
Baum- und Straucharten.

In bemessenem Umfang werden neue BlUhfla-
chen realisiert oder vorhandene Flachen mit
fehlenden autochthonen Arten angereichert.

Programmpunkt ,Impulsprogramm zur Stei-
gerung des (Stark-) Totholzvorrates (Biotop-
holz-Trittsteine)”

Starkes Totholz hat als Trittstein eine wichtige
biotopvernetzende Funktion fUr die Vielfalt in
unseren Waldern. Da solche Strukturen in nattr-
lichen Prozessen haufig nur sehr langsam ent-
stehen, haben die Bayerischen Staatsforsten ein
Impulsprogramm zur Steigerung des (Stark-)
Totholzvorrates konzipiert. Dazu werden gezielt
in strukturdrmeren Bereichen mittelstarke bis
starke Baume in mindestens drei Metern Hohe
gekappt. Der restliche Stamm und die Krone
bleiben als liegendes Totholz der natdrlichen
Zersetzung Uberlassen. Diese aktiv geschaffenen
Bestandteile der Alters- und Zerfallsphasen stellen
kurzfristig neue Habitate fir Artengruppen wie
Vogel, Fledermduse, Insekten und Pilze im
naturnah bewirtschafteten Staatswald bereit.

Nach Moglichkeit werden fir die Biotopholz-Tritt-
steine die Baumarten der natdrlichen Waldgesell-
schaften ausgewahlt. Die Hélfte der realisierten
2.550 Hochstimpfe (in 39 Forstbetrieben bezie-
hungsweise 181 Flachland-Revieren) waren
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Biotopholz-Trittsteine
nach Baumartengruppe

Fichte/Tanne
Kiefer/Larche

Buche

Bl fiche
Il ctdellaubholz
sonstiges Laubholz

E\

Abbildung 3

Prozentuale Verteilung der
Baumartengruppen der ge-
schaffenen Biotopholz-Tritt-
steine.

Buchen, gefolgt von Fichten/Tannen, Kiefern/
Ldrchen, Edellaubhélzern, sonstigem Laubholz
und Eiche (siehe Abbildung 3).

Die entstandenen Strukturen der Biotopholz-
Trittsteine liegen zu 21 % der Falle in Fauna-
Flora-Habitat- und zu 18,5 % in Vogelschutz-Ge-
bieten, mit einer Uberschneidung von rund 12 %.
Dadurch wird die Strukturvielfalt in den Natura 2000-
Gebieten in Bayern weiter gestarkt. Der Uberwie-
gende Teil der entstandenen Strukturen (Uber
70 %) liegt aber aul3erhalb dieser Schutzkulissen
und erhoéht auch dort die Habitate fir die ge-
nannten Zielarten und tragt somit zur Verbesse-

Abbildung 4
rung der Biotopvernetzung bei.

Ausgehagerte Flache zur
Wiederherstellung eines
Flechten-Kiefern-Waldes vor
Wiederausbringung der
Bodenflechten (Foto:
Bayerische Staatsforsten).

Ausblick

Nachdem trotz der besonderen Herausforde-
rungen in 2018 (extreme Waldschutzsituation
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durch Sturmschaden, Trockenheit und Borkenka-
ferbefall) rund 2.550 Hochstimpfe realisiert
werden konnten, besteht weiterhin ein hohes
Potenzial, solche Strukturen im Staatswald zu
schaffen. Besonders geeignete Kulissen sind hierfr
die Natura 2000-Gebiete sowie mittelalte und
altere, noch strukturarme Nadel-/Laub-Mischbe-
stande. Damit wird der Unterausstattung bei
,stehendem Totholz” (vor allem bei starkerem
Laubholz) entgegengewirkt.

Programmpunkt ,Flechten-Kiefern-Walder”

Im Forstbetrieb Ndrnberg wurden im Natur-
schutzgebiet ,Flechten-Kiefern-Walder stdlich
Leinburg” 3 ha ehemalige Flechten-Kiefern-
Walder wiederhergestellt. Die Mal3nahme fand in
Zusammenarbeit mit der Bayerischen Forstver-
waltung, der unteren Naturschutzbehoérde NUurn-
berger Land und der héheren Naturschutzbe-
horde an der Regierung von Mittelfranken statt.
Dieser extrem selten gewordene und heute
geschitzte Waldlebensraumtyp ist durch die
Streunutzung, verbunden mit einer Ubernutzung
der Waldbestdande, entstanden. In den letzten
Jahrzehnten wurden durch den fehlenden Nahr-
stoffentzug sowie durch die steigenden Luftstick-
stoffeintrdge insbesondere die Bodenflechten
immer weiter zurlickgedrangt.

Zur Wiederherstellung wurden auf zirka 3 ha Baume
gefallt, damit verstarkt Licht auf den Waldboden
fallt. Zudem wurden die noch verbliebenen spar-
lichen Reste der seltenen Bodenflechten einge-
sammelt sowie die Streuauflage bis zum blanken
Mineralboden entfernt. Bei geeigneter Witterung
wurden die getrockneten Flechten zur Impfung
der Flachen als Initialpflanzen wieder ausgebracht.

Eine wissenschaftliche Begleitung mit Bodenun-
tersuchungen erfolgt durch die Technische
Universitat (TU) MUnchen mit dem Ziel, die Nahr-
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stoffflisse und die Auswirkungen auf den Wasser-
haushalt und die Wasserqualitdt abzuschatzen.

Programmpunkt ,Methusalem-Eichen”

In einem ersten Schritt dieses Teilprojektes
wurden rund 1.500 besondere Bdume auf Staats-
waldflachen im Spessart erfasst. Der Schwerpunkt
lag dabei auf sogenannten Methusalem-Eichen.
Ziel ist es, solche Baumgiganten mit ihren indivi-
duellen Besonderheiten wie Dimension oder
Geschichte erlebbar und die Jahrhunderte alte
Tradition der Eichenwirtschaft im Spessart mit
ihrer einmaligen Biotopqualitat besser bekannt zu
machen. Dazu wird eine App fir mobile Endge-
rate entwickelt. Zudem ist eine enge Anbindung
der App-Inhalte an bestehende Wanderwege
und an das im Hafenlohrtal geplante Eichen-
zentrum angedacht.

Ausblick

Das Sonderprogramm fur besondere Natur-
schutzleistungen im Staatswald wird fortgesetzt.
Die Schwerpunkte bei Blihflachenkomplexen
und Hochstliimpfen sind bereits im Text skizziert.
In beiden Bereichen werden zudem Evaluierun-
gen der 2018 durchgefiihrten Malinahmen ange-
strebt und in Zusammenarbeit mit Partnern ein
langfristiges Monitoring aufgesetzt.
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Carmen VIDAL und Franz ELENDER
Biodiversitatsprojekt
,Bliihendes Passauer

Land”

Im Biodiversitdtsprojekt ,Blihendes Passauer Land" des Landkreises Passau werden seit gut zehn Jahren
erfolgreich artenreiche Lebensraume fir Wildbienen und andere Insekten geschaffen und vernetzt.
Davon profitieren wiederum auch Vogel und Flederméause, die auf ein reichhaltiges Nahrungsangebot
angewiesen sind. Kommunen, Bauhofe und Privatpersonen sind eingebunden und engagieren sich so

fir den Naturschutz.

Der Weg zum Projekt

Das Biodiversitatsprojekt ,Blihendes Passauer
Land” des Landkreises Passau fordert die optimale
Pflege und Vernetzung vorhandener Lebensrdume
wie trockenwarme Sdume sowie die Anlage von
neuen Blumenwiesen. So wird das Bliten- und
Nistangebot verbessert und damit der Arten- und
Individuenreichtum unserer Insektenwelt wieder
gestarkt.

Bereits 2008 startete die untere Naturschutzbe-
hoérde am Landratsamt Passau im Zuge der Biodi-
versitatsstrategie der Staatsregierung das Projekt.
Der Landkreis Passau tragt und férdert das Gesamt-
projekt bis heute finanziell und begleitet die
Umsetzung. Die Férdermittel des Freistaats
Bayern tragen dazu bei, dass das Projekt so er-
folgreich ist und weiterentwickelt werden kann.

ANLIEGEN 42(1), 2020

Folgende Uberlegungen standen am Beginn der
Projektentwicklung: Viele Beeintrachtigungen der
Natur — der wild lebenden Tier- und der Pflanzen-
arten — geschehen nicht absichtlich, sondern sind
ungewollte Nebenerscheinung anderer Zielset-
zungen, zum Beispiel bei der Pflege der StralSen-
begleitflichen oder auch bei land- oder forstwirt-
schaftlichen Nutzungen. Viele Flachennutzer sind
offen flr Hinweise, wie sie ihre Flachen nutzen
und gleichzeitig Arten férdern kdnnen. Ergdnzende
Forderungen erhohen die Akzeptanz fir den
Naturschutz weiter.

2009 begann schlielich die Entwicklungsphase
unter Einbindung von drei ausgewahlten Ge-

meinden mit ihren Bauhofen sowie der Tiefbau-
abteilung des Landkreises Passau. Des Weiteren

Landschafts-
[JELT ]
und Pflege

Abbildung 1

Die angepasste Pflege

einer StralBenbdschung
zeigt Erfolge (Foto: LPV
Passaue. V..
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Vom Projekt zur Bewegung —
Zur Forderung der Hautflig-

Abbildung 2

ler — eine Erfolgsgeschichte?
Seit gut 10 Jahren fordert der
Landkreis Passau erfolgreich

blutenreiche Lebensrdume

wie diese artenreiche

Mahwiese. Inzwischen ist
das Projekt zum Vorbild fir

bayernweite Initiativen

geworden (Foto: Carmen
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Vidal).

wurden Kooperationen mit verschiedenen
Akteuren (zum Beispiel Imker, Zweckverbédnde)
initiiert.

Im gleichen Jahr wurde der erste Férderantrag
nach der Landschaftspflege- und Naturparkricht-
linie (LNPR) gestellt und der Landschaftspflegever-
band Passau mit der Umsetzung beauftragt.
Gemeinsam mit einem externen Planungsbiiro
startete die Konkretisierungsphase, in der
MafBnahmenvorschldge mit den festgesteckten
Schwerpunkten entwickelt wurden. Die endgul-
tige Benennung des Projekts in ,Blihendes
Passauer Land” rundete die Projektvorarbeit ab.

Seit 2011 ist das ,Blihende Passauer Land” in der
praktischen Umsetzung und wachst seither
stetig. Die Schwerpunkte des Projekts liegen nun
bei der Zusammenarbeit mit den Kommunen
und der 6ffentlichen Hand, bei der Beratung
privater Grundsticksbesitzer, der Bereitstellung
heimischen Druschgutes zur Anlage neuer
Blumenwiesen und bei der Offentlichkeitsarbeit.

Zielgruppen

Kommunen

Ein Kerngedanke des Projekts war, die bereits
vorhandenen Flachen in &ffentlicher Hand, welche
haufig nicht intensiv genutzt und daher auch
nicht gedingt oder mit Pflanzenschutzmitteln
behandelt werden, im Sinne des Naturschutzes
zuU bewirtschaften. Besonders auf den Stra3en-
nebenflachen, welche noch dazu eine gute Ver-
netzungsstruktur bieten, kann das Blutenangebot
fur heimische Insekten erhéht werden. Entschei-
dend ist es, die Pflegekrafte der Fldchen Uber dieses
Potenzial aufzuklaren und so aktiv einzubinden.

Sukzessive wurde das Projekt in den 38 kreisan-
gehdrigen Gemeinden und deren Bauhofen
vorgestellt. Die Umsetzung Ubernimmt regel-

VIDAL & ELENDER:
Blihendes Passauer Land

maRig der Landschaftspflegeverband Passau.
Dieser fuhrt mit den Blrgermeistern und zustan-
digen Bauhofleitern/-mitarbeitern Beratungs-
gesprache und erstellt Pflegekonzepte. Oftmals
ist den zustandigen Mitarbeitern nicht bewusst,
wie positiv sich eine angepasste Pflege auf die
Insekten direkt und die Fldchen als Lebensraum
auswirken kann.

Das Informationsblatt der unteren Naturschutz-
behdrde am Landratsamt Passau zur Grin-
pflege bietet Hinweise zur insektenfreundlichen
Pflege (URL 1). Dabei werden der Intensivbereich
nahe der Fahrbahn und der Extensivbereich an
Boschungen und Graben unterschieden. Diese
Bereiche werden schon jetzt in der Praxis regel-
mafig unterschiedlich gepflegt. Das Informations-
blatt wurde mittlerweile von weiteren Landkreisen
und Organisationen in ganz Bayern nachgefragt
und teilweise adaptiert.

Der Nutzen der blihenden StraBennebenflachen
ist nicht nur fur die heimische Fauna enorm, es
erfreut auch den Betrachter und steigert die
Attraktivitdt des Landschaftsbildes.

Das Engagement der Gemeinden zeigt mittler-
weile seine Wirkung; so entwickelten sich etwa
Boschungen mit Sandmagerrasenbestanden oder
Hochstaudenfluren. Ein positiver Nebeneffekt
flr die Gemeinden: Durch Mahd und Abtransport
des Mahgutes wird der Bereich ausgehagert, was
eine Reduzierung der Grdser und damit auch der
Biomasse bedeutet. Weniger Biomasse bedeutet
wiederum weniger haufige Pflegedurchgénge.
Manche Abschnitte bedurfen dann vielleicht nur
noch einer jahrlichen Mahd; insbesondere Hoch-
staudenfluren sind sehr stabil und werden teilweise
nur alle 2 Jahre geméht.

Bauhofe

Einmal im Jahr ladt der Landkreis Passau unter
Organisation des Landschaftspflegeverbandes
Passau zu einem Treffen der kommunalen Bauhof-
mitarbeiter ein, bei dem fachliche Informationen
zu immer wechselnden naturschutzfachlichen
Themen vermittelt werden. Zu den jeweiligen
Schwerpunktthemen werden externe Referenten
eingeladen, die ganz praktische Tipps fur die
Pflegearbeiten mitgeben. Die Bauhofmitarbeiter
werden bei Neuanschaffung von Pflegegeraten
beraten, es herrscht ein reger Austausch zwischen
den Gemeindemitarbeitern.

Privatpersonen

Die Nachfrage privater Flacheneigentimer nach
Beratung und Anlage von Blihflachen steigt seit
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einigen Jahren in kaum erhofftem Maf3e. Durch
das mittlerweile weithin bekannte Projekt, hat
sich eine gewisse Eigendynamik entwickelt. Das
Bewusstsein in der Bevolkerung tber den stattfin-
denden Artenschwund, starkt die Bereitschaft,
etwas fur den Erhalt und die Wiederherstellung
der Biodiversitat zu leisten.

Nach einer Beratung vor Ort stellt der Landschafts-
pflegeverband Passau ein an den jeweiligen
Standort angepasstes Druschgut bereit. Falls
gewdinscht, unterstitzt die untere Naturschutz-
behorde am Landratsamt Passau die Folgepflege
der Fldchen. Hier kdnnen die Fldachennutzer auch
entsprechende Forderprogramme wie das
bayerische Vertragsnaturschutzprogramm (VNP)
abschliel3en.

Offentlichkeitsarbeit

Nicht nur in Schulen und Kindergéarten, sondern
auch bei diversen Veranstaltungen im Landkreis
Passau, wie dem jéhrlich stattfindenden Familien-
fest, werden Kinder, Jugendliche und ,Jungge-
bliebene” iber das Leben der Wildbienen infor-
miert und bekommen Hinweise, was jeder Einzelne
von uns tun kann, um die Insektenwelt zu férdern.
So bieten neu angelegte Blumenwiesen wertvolle
Lebensrdume und kinstliche Nistmdglichkeiten
und sichern den Fortbestand in einer sonst struk-
turarmen Landschaft. Deshalb werden gemeinsam
mit den kleinen und groBen Naturschitzern
Insektenhotels und Nisthilfen gebaut, die bei den
Familien zu Hause aufgestellt werden.

Die Artenschutzinitiative Lerchenfenster des
,Blihenden Passauer Landes” stutzt sich auf das
Projekt ,1.000 Acker fur die Feldlerche” vom
Landesbund fur Vogelschutz in Bayern. Bereits
2010 griff man diese Idee beim ,Blihenden
Passauer Land” erstmals auf und motivierte im
Raum Passau zum Anlegen von Lerchenfenstern.

Die Sensibilisierung der ndchsten Generationen
fur die groBBe Bedeutung der biologischen Vielfalt
und die Bedurfnisse der Insektenwelt schafft
Verstandnis und motiviert, die Biodiversitat aktiv
zu erhalten und zu fordern.

RegelmaRig erscheinen zudem Presseartikel zu
den Aktionen des ,Blihenden Passauer Landes’,
was die Bekanntheit des Projekts und wiederum
die Nachfrage nach Beratung steigert.

Dynamische Entwicklung bis 2019 - Die
Umsetzung

Mehr als 230 Akteure waren allein im Jahr 2018 im
Landkreis Passau fur den Landschaftspflegever-
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band Passau im Rahmen des ,Blihenden Passauer
Landes” tatig. Einige der Landwirte engagieren
sich dabei sehr fiir das Projekt. Sie entwickeln die
Pflege der extensiven Flachen stetig weiter und
optimieren die Gewinnung von Druschgut ausge-
wahlter Spenderflichen. Geerntet wird das gebiets-
heimische Druschgut jahrlich auf etwa 10 Hektar.
Das Drusch- beziehungsweise Mahgut, das zur
Artenvielfalt der Blumenwiesen mal3geblich
beitrdgt, ist fur die Flacheneigentimer aufgrund
der Forderung kostenfrei.

Die Dynamik des ,Blihenden Passauer Landes”
speist sich aus der engen Zusammenarbeit der
Landwirte und der vielen Flacheneigentimer mit
dem Landschaftspflegeverband Passau und der
unteren Naturschutzbehdrde am Landratsamt
Passau. Es finden enge Abstimmungen zwischen
den Akteuren statt, um auch 6ffentliche Forder-
gelder fur die Pflege zu beantragen oder um
Hinweise fir die Pflege auszutauschen.

Abbildung 3

Rege Teilnahme und
Austausch der Bauhof-
mitarbeiter (Foto: LPV
Passaue. V..

Abbildung 4

Das Team um das
,Blihende Passauer Land”
bei einer der vielen Ver-
anstaltungen im Landkreis
(Foto: LPV Passau e. V.).
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)

Abbildung 5

Logo - die Wildbiene,
stellvertretend als
Leitart fr das Projekt.

Schwierigkeiten:

1

Die Ausweitung des ,Blihenden Passauer Landes’
wird letztlich durch die Personalressourcen der
unteren Naturschutzbehérde am Landratsamt
Passau und des Landschaftspflegeverbandes
Passau bei der Projektsteuerung und -beratung
begrenzt.

Die Bewirtschaftung der kommunalen Flachen,
insbesondere der StraBennebenflachen, ist
aufgrund wechselnder Birgermeister, fluktuie-
renden Personals an Bauhofen und teils jahrlicher
Vergabe der Pflegeauftrédge an Fremdfirmen nach
wie vor ein sehr schwieriges Betatigungsfeld.
Naturschutzfachliche Belange mussen teils
muihsam in den Betriebsablauf einbezogen
werden. Die Kostenfrage spielt hierbei ebenfalls
eine Rolle, hier ist eine intensivere Betreuung der
Bewirtschafter unbedingt anzustreben, um lang-
fristig noch mehr Effekte zu bewirken

Geeignete Spenderflachen fur die Mahgutiber-
tragung beziehungsweise fir die Gewinnung von
Druschgut sind rar, gerade wenn der Anspruch
besteht, das Mahgut aus der gleichen oder angren-
zenden Gemeinde zu gewinnen.
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Fazit

Hingegen aller oben genannter Schwierigkeiten
ist das Biodiversitatsprojekt ,Blihendes Passauer
Land” des Landkreises Passau ein Vorbild fir
kooperativen Naturschutz, der auf Freiwilligkeit
basiert und langfristig auf mehreren Ebenen wirkt.
Aufgrund der gro3en Erfolge und der positiven
Resonanz ist das Projekt auch politisch sehr gut
akzeptiert.

Die Gesprachsbasis und das Verhéltnis zwischen
der Naturschutzverwaltung und den kommunalen
Bauhofen haben sich wesentlich verbessert.
Die Beteiligung beziehungsweise der Wunsch der
Bevdlkerung nach Blumenwiesen ist immens und
mundet in viele naturschutzfachliche Ma3nahmen.
Allein im Jahr 2018 wurden aufgrund der Bera-
tung Uber 130 ha Flache auf eine extensive Bewirt-
schaftung umgestellt und das Artenspektrum
mithilfe von Drusch- und Mdhgut angereichert.

Der grof3e Erfolg des Volksbegehrens ,Rettet die
Bienen”, zeigt sehr deutlich, wie wichtig Projekte
wie das ,Blihende Passauer Land” sind und wie
drangend wir aktiv dem Lebensraumverlust
unserer heimischen Fauna und Flora entgegen-
wirken mussen.

Das ,Blihende Passauer Land” mit seiner Erfolgs-
geschichte ist auch Vorbild fur die bayernweite
Initiative ,NatUrlichBayern” der bayerischen Staats-
regierung.

In der Arbeit der unteren Naturschutzbehdrde
des Landkreises Passau und des Landschaftspfle-
geverbandes Passau ist das Projekt mittlerweile
ein fester Bestandteil. Wir hoffen, damit tatsachlich
eine Bewegung in Gang gesetzt zu haben, die die
Artenvielfalt und die Akzeptanz fiir Naturschutz-
maflnahmen im Landkreis und dartber hinaus
langfristig steigert.
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Land nachhaltig nutzen und verwalten:
Erfahrungen aus der Praxis

(Jasmina Schmidt)

Die Ressource Land wird immer knapper,
auch in Deutschland. Konflikte um die Nutzung,
zum Beispiel von Wald- und Landwirtschafts-
flachen, nehmen zu. Wer sich trotzdem fur
nachhaltige Landnutzung engagieren will,
findet im Buch ,Nachhaltige Landnutzung
managen” wertvolle Informationen aus erster
Hand. Die Erfahrungen von 60 Praktikern aus
innovativen Landnutzungsprojekten wie dem
Projekt INOLA im bayerischen Oberland be-
leuchten an praktischen Beispielen, wie mit
Nutzungskonflikten und anderen Schwierig-
keiten im nachhaltigen Landmanagement
umgegangen werden kann.

Das Streben nach einer Energiewende sollte
eigentlich Aktive im Naturschutz vereinen.
Weniger Treibhausgase, die den Klimawandel
vorantreiben, eine geringere Ausbeutung der
knappen, endlichen Ressourcen des Planeten.
Und trotzdem hat diese Medaille zwei Seiten. Der
Ausbau von erneuerbaren Energien verandert
unwiederbringlich das Landschaftsbild und kann
sich auch auf andere Schutzgiter negativ
auswirken. Diese unterschiedlichen Anspriche
an Landnutzung bergen erhebliches Konflikt-
potenzial. Wie mit solchen Landnutzungskon-
flikten umgegangen werden kann und knappe
Fldchen ausgewogener verwaltet werden, wer
dabei zusammenarbeiten sollte und an welchen
Stellschrauben gedreht werden kann, wird in der
Neuerscheinung ,Nachhaltige Landnutzung
managen” behandelt.

Hintergrund des Buches sind die Ergebnisse von
bundesweit neun ,Innovationsgruppen fur ein
nachhaltiges Landmanagement’, die vom Bundes-
ministerium fur Bildung und Forschung (BMBF)
gefordert wurden. Die Veroffentlichung fasst das
Erfahrungswissen von Uber 60 Landmanagern
zusammen, die in Baudmtern, Fachverbanden,
Land- und Energiewirtschaft, Umweltbehdrden
oder in Vereinen und Initiativen daran arbeiten,
neue Verfahren, Technologien und Praktiken fur
eine ausgewogenere Landnutzung zu etablieren.
Die Bandbreite der Projekte umfasst Fragen zur
regionalen Energiewende Uber koproduktive
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Helke Wendt-Schwarzburg, Till Ansmann (Hg.)

‘Susanne Schin, Christian Eismann,

= Nachhaltige Landnutzung
managen

Akteure beteiligen — Ideen entwickeln -
Konflikte losen

= CV;)V

) Abbildung 1
Landwirtschaft und Kulturlandschaftsmanagement  Titelbild des neu
bis hin zur Daseinsvorsorge. Eine dieser neun erschienenen Buches
Innovationsgruppen ist das Projekt ,INOLA, JNachhaltige Landnutzung
managen:

welches im bayerischen Oberland agiert und sich -
it dem Thema der regionalen Energiewende Akteure beteligen -
mi 9 9 Ideen entwickeln -

beschaftigt. Konflikte I6sen”.

Drei Landkreise im bayerischen Oberland haben
sich zum Ziel gesetzt, sich bis zum Jahr 2035 voll-
standig aus erneuerbarer Energie zu versorgen.

Der Weg zum Ziel war zu Beginn des Projekts
INOLA aber noch véllig unklar. Eine der zentralen
Aufgaben von INOLA war es deshalb, mit verschie-
denen Akteuren und der Bevolkerung in der
Region Oberland die besten Wege hin zu einer
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regionalen Energiewende auszutarieren. Doch
das Einbeziehen von den unterschiedlichsten
Akteuren ist meist leichter gesagt als getan.
Entscheidende Fragen dabei sind: Wen braucht
man flr diesen Prozess und wie spricht man diese
Personen oder Organisationen an? Wie kann
ein Landmanager wirksam gemeinsame Verstan-
digungsrdume 6ffnen und neben den sowieso
,Lauten und Organisierten” auch die Ublicherweise
Unbeteiligten zum Miteinanderreden bringen?
Wie kénnen also gemeinsame Grundlagen
geschaffen werden, die zu faktenbasierten, trans-
parenten und nachvollziehbaren Entscheidungen
fUhren?

Die konkreten Erfahrungen der Innovations-
gruppen wurden in dem Buch ,Nachhaltige
Landnutzung managen” in acht Kapiteln zusam-

mengefasst, die unabhdngig voneinander je nach
aktuellem Interesse und Bedarf gelesen werden
konnen. Persodnliche Erzahlungen der Praktiker
bilden die Grundlage fir die beschriebenen
Methoden, Strategien und Taktiken, mit denen
Konflikte im Zusammenhang mit Landnutzungs-
konzepten gemanagt werden kdnnen und
verbinden Praxiswissen mit Know-how aus der
Innovationsforschung.
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Geduld lohnt sich! Anlage von Wildblumen-
wiesen im Salzburger Flachgau

(Matthias Greisberger)

Im Friihjahr 2018 startete im Salzburger Flachgau ein Pilotprojekt zur Anlage von Wildblumenwiesen.
Das Ziel ist die freiwillige Anlage von extensiv bewirtschafteten Wiesen in Griinlandgunstlagen mit
hoher Biodiversitat und attraktiver Blihwirkung in moglichst kurzer Zeit durch die Einsaat heimischer
Pflanzenarten. Dariber hinaus soll sich unter Einhaltung von Bewirtschaftungsempfehlungen eine
angepasste extensive Bewirtschaftung durchsetzen und aus eigener Uberzeugung der Bauerinnen
und Bauern dauerhaft weitergefthrt werden. Fir die Anlage einer Wildblumenwiese wurde zertifi-
ziertes und heimisches Saatgut aus Osterreich mit 48 heimischen Arten der Firma Kérntner Saatbau

verwendet.

Die Flachen wurden dabei von den Béduerinnen
und Bauern frei gewdhlt und vor der Neuanlage
nicht ausgehagert. Neben der Beobachtung der
Bestandsentwicklung nach der Aussaat zur
Abschatzung der Notwendigkeit eines Schrépf-
schnittes muss der Bestand abblihen kdnnen.
Eine Beschrankung auf zwei bis maximal drei
Nutzungen foérdert die nachhaltige Etablierung
der eingesdten Arten. Flissige Wirtschaftsdinger
sollten auf den Flachen nicht zum Einsatz kommen.
Eine maRige Mistdingung im Herbst ist moglich.
Generell ist eine dauerhafte Beweidung nicht ziel-
fihrend, jedoch ist davon auszugehen, dass
eine lockere Herbstweide mit einem geringen
Viehbesatz zur Bestandslenkung den eingesaten
Pflanzen nicht schadet.

Ein Erfolg oder Misserfolg I&sst sich nicht immer
bereits im Ansaatjahr feststellen. Oftmals kdnnen
sich je nach Samenpotenzial im Boden auch zuerst
Arten durchsetzen, die gar nicht eingesat wurden
und dabei bestandsbildend werden. Ein zeitiger
Schropfschnitt ist hierbei zur Unterbindung der
Samenausbildung anzuraten. So kommen viele
der eingesaten Arten erst im Folgejahr zum
Vorschein. Beispielhaft zeigt diese Erkenntnis das
Bild mit einem Bestand, der vom Ganseful3 im
Ansaatjahr stark dominiert wurde. Nach einem
durchgefihrten Reinigungsschnitt samt Abtrans-
port des Mdhgutes kdnnen nun auf derselben
Flache (vergleiche Abbildung 1) Gber 35 Pflanzen-
arten gezahlt werden. Auch auf den anderen
sieben Versuchsflachen konnten bis zu 45 Arten
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Abbildung 1

Im ersten Jahr (2018) nach
der Einsaat der Wildblumen-
wiese dominierte der Ganse-
fuls; die gleiche Flache im
unteren Bild 2019 zeigt die
gewlnschten Arten einer
Salbei-Glatthaferwiese
(Foto: Matthias Greisberger).

Weitere Informationen durch Kontakt zu:

einfach und rasch bonitiert werden. Unter der

Pramisse, dass die Bewirtschaftungsregeln frei- Dipl.-Ing. Matthias Greisberger, BE

willig und aus béuerlicher Uberzeugung einge- Referent fir Grinlandbewirtschaftung
halten werden, steht einem langfristigen Biodiver-

sitatserfolg nichts entgegen. Aufgrund der posi-  Landwirtschaftskammer Salzburg

tiven Rickmeldungen der Bauernschaft und Abteilung Léndlicher Raum

der Bevolkerung wurde das Projekt 2019 auf SchwarzstraBe 19, 5020 Salzburg/Osterreich

weitere 40 Betriebe im Flachgau ausgeweitet.
Tel.: +43 662/870571 242
Fax: +43 662/870571 320

matthias.greisberger@lk-salzburg.at
www.sbg.lko.at
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Abbildung 1
Zahlreiche Semester der
Landwirtschaftsschulen

und Fachschulen fur Agrar-
wirtschaft beteiligten sich
am Wettbewerb

(Foto: Hase/StMELF).
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Wettbewerb ,Biodiversitat - Erzeugung
gestalten, Arten erhalten”

Ein attraktives Preisgeld und grof3e Anerkennung
motivierte trotz kurzer Ausschreibungsfrist
12 Gruppen. Die entwickelten Ideen erhalten
oder verbessern die Biodiversitat und Uber-
zeugen auch mit Blick auf die praktische
Umsetzung in den Betrieben. Da sich nur
gesamte Semester bewerben durften, war es
unabdingbar, sich in der Gemeinschaft mit dem
Thema auseinanderzusetzen und gemeinsam
innovative Ansatze und Konzepte zu erarbeiten.

(Bettina Burkart-Aicher)

,Biodiversitdt — Erzeugung gestalten, Arten
erhalten” lautete der ambitionierte Titel eines
Wettbewerbs, den das Staatsministerium fir
Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten 2019
ausgelobt hat. Mitmachen konnten die 1. und
2. Semester der Landwirtschaftsschulen,
Abteilungen Landwirtschaft und Hauswirtschaft,
sowie die 1. und 2. Semester der Fachschulen
fir Agrarwirtschaft, Fachrichtung Okologischer
Landbau in Bayern.

Die ressortUbergreifend und multidisziplinar
aufgestellte Jury (SIMELF, LWG, LfL, LfU, ANL)
konnte sich Uber tolle Einreichungen freuen.
Es wurde auch deutlich, wie positiv sich dieser
Ansatz auf den Dialog zwischen Landwirtschaft
und Gesellschaft zum Thema Artenvielfalt und
Naturschutz auswirkt.

Eine Ubersichtliche Zusammenfassung der Preis-
trager-Projekte zeigt die groe Bandbreite der
Einreichungen: www.stmelf.bayern.de/agrarpo-
litik/234606/index.php

Aufgrund der positiven Resonanz wird der

Wettbewerb weitergefihrt. Bewerbungen bis
31. Oktober 2020 sind moglich!
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Recht und
Verwaltung

Abbildung 1
Peter FISCHER-HUFTLE Schutzwilder iibernehmen
eine wichtige Schutz-

Naturschutzrechtliche Anforderungen bei Lowinen und weiteren

Naturgefahren. Besonders

der Sanierung oder Neubegrindung von inden Alpen eisterer

viele geschitzte licht-

Schutzwald in Natura 2000-Gebieten und eorinte Labensriume

die sich oft kleinrdumig

geSCh utzten Biotopen mit diesen Waldern

verzahnen und deren
Schutzguter bertcksichtigt
werden missen (Foto:

) . ) L o Wolfram Adelmann).
In den Alpen unterliegen sonnenexponierte Hangbereiche, die nicht oder nur locker mit Baumen )

bestanden sind, Uberwiegend einem besonderen naturschutzrechtlichen Schutz, sei es nach Europa-
recht (Lebensraumtypen in Fauna-Flora-Habitat [FFH]-Gebieten) oder nach nationalem Recht (gesetzlich
geschutzte Biotope). Solche Flachen geraten in den Fokus von Schutzwaldsanierungen mit dem Ziel,
einen vorhandenen Baumbestand zu verdichten oder Wald neu zu begriinden, um Schutzfunktionen
zur Naturgefahrenabwehr zu optimieren. Sowohl beim Schutz der FFH-Lebensrdume als auch der § 30
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)-Biotope bestehen materielle Anforderungen und Verfahrens-
regelungen, die eine effektive Berticksichtigung der Belange des Naturschutzes sicherstellen. Diese

sind in dem folgenden Artikel zusammengefasst: Notwendig sind eine Einzelfallprifung und eine
Zusammenfassung der Einzelfdlle in Ubergreifende Planungen, die auch die kumulative Bewertung

der Auswirkungen einschliel3en.

1. Sachverhalt und Problemstellung

Gegenstand dieser Untersuchung sind lichtge- entstanden. Sie gehoren teils zu den geschutzten
pragte Lebensrdume, die sich in den bayerischen Lebensraumtypen nach der FFH-Richtlinie, teils zu
Alpen auf vorwiegend sonnenexponierten Hangen  den gesetzlich geschiitzten Biotoptypen nach
entwickelt haben. Wo kein oder nur lockerer § 30 Art. 23 Bayerisches Naturschutzgesetz

Baumbestand und entsprechend viel Sonnenlicht  (BayNatSchG) und unterliegen dem entspre-
vorhanden ist, sind — auch unter dem (ehemaligen) chenden naturschutzrechtlichen Schutzregime.
Einfluss der Beweidung — wertvolle Lebensrdume
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Textbox 1

FIsCHER-HUFTLE:
Schutzwald in Natura 2000-Gebieten

— Schutzwald Sanierungsprogramm

Auf der Grundlage eines Landtagsbeschlusses aus dem Jahr 1986 gibt es in Bayern ein Schutz-
wald-Sanierungsprogramm als staatliche Aufgabe. Bei seiner Realisierung arbeiten die Staats-
forstverwaltung (Art. 28 Abs. 1 Nr. 9 BayWaldG) und die Wasserwirtschaftsverwaltung zusammen.
Seine Ziele sind die Erfassung sanierungsbedurftiger Schutzwaélder und unbewaldeter poten-
zieller Schutzwaldstandorte aller Waldbesitzarten (Sanierungsflachen), ihre Einordnung in
Dringlichkeitsstufen und die Planung und Durchfiihrung der notwendigen MalBnahmen zur
Erhaltung, Verbesserung oder Wiederherstellung funktionsfahiger Schutzwalder (GemBek
vom 26.01.1999, Az. F 1-W 200-SchWS-577 und 10/6-4443.0-1998/7, AlIMBI. 1999 Seite 34).

An solchen Berghdngen kédnnen Mal3nahmen zur
Abwehr oder Vorsorge gegen Gefahren erforder-
lich werden. Dabei geht es um den Schutz von
bewohnten Bereichen, Gebduden und Infra-
struktureinrichtungen gegen Lawinen, Steinschlag,
Muren, aber auch um Hochwasser- und Erosions-
schutz (zum Beispiel Schutz vor Verkarstung oder
Bodenverwehungen). Die Flachen sind teils als
Schutzwald im Sinne des Bayerischen Waldge-
setzes (Art. 10 Abs. 1 BayWaldG) zu klassifizieren,
teils sind sie Offenland. Zur Abwehr oder Vorsorge
gegen Gefahren kommen technische Mittel in
Betracht, aber auch — und darum geht es hier -
Nachpflanzungen zur Verdichtung lichter Baum-
bestdnde. In Hanglagen, wo keine oder nur wenige
Baume vorhanden sind, sodass sie keinen Wald
im Sinne des Waldrechts bilden, musste
dartber hinaus Wald neu begrtindet werden.

Verdichtung und Neubegrindung eines Baum-
bestandes mit der Folge einer starkeren oder erst-
maligen Uberschirmung und Beschattung kénnen
in Konflikt mit den Naturschutzzielen geraten,
wenn geschitzte lichtgepragte Lebensraumtypen
betroffen sind. Daher stellt sich die Frage, ob und
wie solche Mallnahmen mit den naturschutz-
rechtlichen Regelungen fir Natura 2000-Gebiete
einerseits und fUr gesetzlich geschitzte Biotope
andererseits zu vereinbaren sind. Nachfolgend
wird dargestellt, welche Schutzregelungen fir
diese Teile der Natur gelten und welche Konse-
quenzen sich daraus fur das praktische Vorgehen
ergeben.

2. MaBBnahmen in Natura 2000-Gebieten

2.1 Schutzregime in Natura 2000-Gebieten

2.1.1 Grundsatze

Art. 6 Abs. 2 FFH-Richtlinie (RL) verpflichtet die
Mitgliedsstaaten, geeignete MaSnahmen zu
treffen, um eine Verschlechterung der natdrlichen
Lebensrdume und Stérungen der Arten, flr die
das Gebiet ausgewiesen worden ist, zu vermeiden
(Verschlechterungsverbot). Dies gilt gemals Art. 7
FFH-RL auch fur Vogelschutzgebiete (Européischer

Gerichtshof [EuGH], Urteil vom 17.04.2018 —
CG441/17,Rn. 107). Solche Ma3nahmen kdnnen
tatsachlicher oder rechtlicher Art sein.

Der Abwehr einer Verschlechterung mit rechtlichen
Mitteln dient das in § 33 Abs. 1 Satz 1 BNatSchG
enthaltene Verbot aller Verénderungen und St6-
rungen, die zu einer erheblichen Beeintrachtigung
eines Natura 2000-Gebiets in seinen malRgeblichen
Bestandteilen flihren kénnen. Als praventive Mal3-
nahme gegen Verschlechterungen sind Plane
und Projekte nach Art. 6 Abs. 3-4 FFH-RL (Umset-
zung in § 34 Abs. 1 BNatSchG) einer Vertrdglich-
keitsprufung ,mit den fir dieses Gebiet festge-
legten Erhaltungszielen” zu unterziehen (dieser
praventive Charakter wird vom EuGH regelmaBig
hervorgehoben, vergleiche EuGH, Urteil vom
17.04.2018 — G441/17,Rn. 118).

Was ein Projekt ist, definiert die FFH-Richtlinie
nicht. Der EuGH orientiert sich am Projektbegriff
des Art. 1 Abs. 2 UVP-RL (EuGH, Urteil vom
07.09.2004 — -127/04, Rn. 24-27; Urteil vom
14.01.2010 — -226/08, Rn. 38 ff.). Projekte sind
damit zum einen die in den Anhdngen der
Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP)-Richtlinie
genannten Vorhaben und Anlagen. Zum ande-
ren fallen darunter ganz allgemein ,sonstige Ein-
griffe in Natur und Landschaft’, also samtliche
Handlungen, die bei abstrakter Betrachtung die
Erhaltungsziele eines Natura 2000-Gebietes
gefdhrden kénnen (EPINEY 2009).

Dieser wirkungsbezogene (BVerwG, Urteil vom
12.11.2014 — 4 C 34.13, Rn. 29) Projektbegriff ist
sehr weit. Nach der neuesten Rechtsprechung
des EuGH kann zum Beispiel die Ausbringung von
Dingemitteln in der Nédhe von Natura 2000-
Gebieten auch dann als ,Projekt” im Sinne dieser
Bestimmung eingestuft werden, wenn man diese
Tatigkeiten nicht als ,Projekt” im Sinne der UVP-
Richtlinie ansehen wollte, weil sie keinen physi-
schen Eingriff in die Natur darstellen (EuGH, Urteil
vom 07.11.2018 — G:293/17 und :294/17 Rn. 73).
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Plane und Projekte sind unzuldssig, wenn sie zu
erheblichen Beeintrachtigungen des Gebiets in
seinen fur die Erhaltungsziele oder den Schutz-
zweck maBgeblichen Bestandteilen fihren kénnen
(8 34 Abs. 2 BNatSchG). Sie kdnnen dann nur unter
den Voraussetzungen des § 34 Abs. 3 und 4
BNatSchG ausnahmsweise zugelassen werden.

2.1.2 Neubegrindung von Wald in

Natura 2000-Gebieten
Soll in Hangbereichen, die bisher nicht als Wald
zu klassifizieren sind, Wald neu angelegt werden,
handelt es sich um eine Erstaufforstung, die nach
Art. 16 BayWaldG der Erlaubnis bedarf. Sie ist ein
Projekt und unterliegt der Vertraglichkeitsprifung
nach § 34 Abs. 1 BNatSchG.

2.1.3 Waldbewirtschaftung und Schutzwald-
sanierung in Natura 2000-Gebieten

Auf Flachen, die als Wald zu qualifizieren sind, gilt:
Der weite Projektbegriff erfasst MaBnahmen der
Waldbewirtschaftung und Schutzwaldsanierung.
Der Einstufung als Projekt steht es nicht entgegen,
wenn fur eine Mainahme keine Genehmigungs-
pflicht vorgesehen ist. Projekte durfen nicht allein
deshalb von der Vertraglichkeitsprufung befreit
werden, weil sie nicht genehmigungspflichtig sind
(EuGH, Urteil vom 10.01.2006 — G98/03, 166 Rn. 43-52).

Genehmigungsfreie Tatigkeiten kommen jedenfalls
dann als Projekt in Betracht, wenn die Méglichkeit
besteht, sie anhand von Planungen, Konzepten
oder einer feststehenden Praxis auf ihre Vertrag-
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lichkeit mit den Erhaltungszielen des Natura
2000-Gebiets zu Uberpriifen (BVerwG, Urteil vom
08.01.2014 — 9 A 4.13, Rn. 55). Auf waldbauliche
MafBnahmen trifft das zu. Auch nach Meinung des
EuGH hat der weite Projektbegriff zur Folge, dass
jede aktive Waldbewirtschaftung, die Erhaltungs-
ziele beeintréchtigen kann, der Vertrdglichkeits-
prifung unterliegt (EuGH, Urteil vom 17.04.2018 —
G441/17,Rn. 128).

Ob Forsteinrichtungspldne als Plane oder als
Projekte der Vertraglichkeitspriifung unterliegen,
ist nicht abschlieend geklart. Der Begriff ,Plane”
im Sinne von Art. 6 Abs. 3 FFH-RL ist mdglicher-
weise weiter als die Umsetzung in § 36 Satz 1
Nr. 2 BNatSchG. Anhaltspunkte gibt die Kommis-
sion in ihrem Leitfaden ,Natura 2000 - Gebiets-
management - Die Vorgaben des Artikels 6 der
Habitat-Richtlinie 92/43/EWG" (EUROPAISCHE KOMMIS-
SION 2018) unter Auswertung der bisherigen
EuGH-Rechtsprechung. Auf jeden Fall missen sie
einer Vertraglichkeitsprifung unterzogen werden.

Im nationalen Recht vorhandene Vorschriften
Uber die gute fachliche Praxis der Forstwirtschaft
(Art. 3 Abs. 2 BayNatSchG), die eingeschrankte
Geltung der Eingriffsregelung fur die forstwirt-
schaftliche Nutzung (§ 14 Abs. 2 BNatSchG) und
Ausnahmen zugunsten der forstwirtschaftlichen
Nutzung in Naturschutz- oder Landschafts-
schutz-Verordnungen sind nicht geeignet, die
Geltung des europarechtlichen Schutzregimes
abzuschwéchen.

Abbildung 2

Potenzieller Zielkonflikt
durch Nachpflanzung in
einem § 30-Biotoptyp
(Karbonat Trockenkiefern-
wald): Einerseits ist die
Pflanzung wichtig, um das
Fehlen von Naturver-
jungung zu kompensieren
und somit den Wald-
charakter aufrecht zu
halten, andererseits
kénnen bei zu dichter
Pflanzung lichtgepréagte
Lebensraume verloren
gehen (Foto: Wolfram
Adelmann).
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2.2 Zustandigkeit und Verfahren in

Natura 2000-Gebieten
2.2.1 Erstaufforstung
Zustandig fur die Erlaubnis nach Art. 16 BayWaldG
sind die Amter fir Ernahrung, Landwirtschaft und
Forsten. Sie entscheiden im Einvernehmen mit der
Kreisverwaltungsbehorde (Art. 27,39 Abs. 1 und 2
Satz 1 BayWaldG). Die Berticksichtigung der
Belange von Natura 2000 regelt Art. 22 Abs. 1
Satz 2 und 3 BayNatSchG: Die Vertraglichkeits-
prufung findet im Erlaubnisverfahren tber die
Erstaufforstung statt. Der Projekttrager hat die zur
Prufung der Vertréglichkeit erforderlichen Unter-
lagen vorzulegen (§ 34 Abs. 1 Satz 3 BNatSchG).
Die Erstaufforstung darf nur erlaubt werden,
wenn die Anforderungen des § 34 BNatSchG
erflllt sind und die nach Art. 56 Satz 1 BayNatSchG
zustandige Naturschutzbehorde (Regierung) ihr
Einvernehmen erteilt hat. Infolgedessen kann
eine unvertrdgliche Erstaufforstung nicht durch
Ausnahme nach § 34 Abs. 3 BNatSchG zugelassen
werden, wenn die Naturschutzbehérden damit
nicht einverstanden sind. UnberUhrt bleiben
sonstige Ablehnungsgrinde nach Art. 16 Abs. 2
BayWaldG.

Wird erwogen, eine Ausnahmeentscheidung
nach § 34 Abs. 3 BNatSchG zu treffen und die
Erlaubnis zu erteilen, so sind die anerkannten
Naturschutzvereinigungen zu beteiligen (§ 63 Abs. 2
Nr. 5 BNatSchG). Gegen die Erlaubnis ist die Ver-
einsklage moglich (§ 1 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 UmwRG).

2.2.2 Mainahmen in rechtlich als Wald

zu bewertenden Bereichen
Die Verdichtung des Baumbestandes in einem
als Wald zu qualifizierenden Bereich (Nr. 2.1.3)
unterliegt in der Regel keiner anderweitigen
Genehmigungs- oder Anzeigepflicht. In diesem
Fall ist sie der Naturschutzbehorde anzuzeigen
(§ 34 Abs. 6 Satz 1 BNatSchG). Fur die in § 34
Abs. 6 Satz 2-5 BNatSchG aufgefuhrten
Maflnahmen ist nach Art. 22 Abs. 2 Satz 1
BayNatSchG die untere Naturschutzbehdrde
zustandig.

Keine Anzeigepflicht nach & 34 Abs. 6 Satz 1
BNatSchG besteht dann, wenn ein (nicht ander-
weitig gestattungs- oder anzeigepflichtiges)
Projekt von einer Behorde durchgefthrt wird.
Dieser Fall wird hier regelmaRig vorliegen, denn
die Schutzwaldsanierung obliegt der Forst- und
Wasserwirtschaftsverwaltung. Dann gilt Art. 22
Abs. 3 Satz 1 BayNatSchG: Die Behorde fuhrt das
Projekt unter den Voraussetzungen des § 34
Abs. 1-5 BNatSchG im Einvernehmen mit der

FIsCHER-HUFTLE:
Schutzwald in Natura 2000-Gebieten

Naturschutzbehorde der vergleichbaren Verwal-
tungsstufe durch.

Nach Art. 22 Abs. 3 Satz 2 BayNatSchG entfallt das
Einvernehmen in Gebieten, fur die Bewirtschaf-
tungsplane im Sinn des § 32 Abs. 5 BNatSchG vor-
liegen oder fir die die Wasserwirtschaftsbehor-
den Gewadsserentwicklungskonzepte aufgestellt
haben, die den Anforderungen an Bewirtschaf-
tungsplane nach § 32 Abs. 5 BNatSchG entspre-
chen. Derartige Plane mussen allerdings ihrerseits
eine Vertrdglichkeitsprufung durchlaufen, wenn
sie nicht nur Natura 2000-ErhaltungsmafRnahmen
vorsehen, sondern auch externe Ziele verfolgen
(Nr. 2.3.2). Das Einvernehmen entfallt nur bei MafR3-
nahmen, die den Vorgaben des Plans entsprechen.

Damit hat bei nicht anderweitig genehmigungs-
oder anzeigepflichtigen Projekten im Wald die
Naturschutzbehdrde mafRgeblichen Einfluss auf

die Entscheidung. Dies entspricht dem Charakter
des Natura 2000-Schutzregimes.

2.3 Vertraglichkeitspriifung bei Projekten

und Planen in Natura 2000-Gebieten
2.3.1 Ermittlung der Erhaltungsziele
Ausgangspunkt sind die Erhaltungsziele, die in
einem Natura 2000-Gebiet verfolgt werden. Was
unter den Begriffen Erhaltungsziel und Erhaltungs-
zustand zu verstehen ist, definiert § 3 der
Bayerischen Natura 2000-Verordnung
(BayNat2000V vom 12.07.2006, GVBI. S. 524 —
BayRS 791-8-1-U). Sie beschreibt die Gebiets-
grenzen und die Erhaltungsziele aller FFH- und
Vogelschutz-Gebiete.

Die gebietsbezogenen Konkretisierungen der
Erhaltungsziele sind als Vollzugshinweise auf der
Homepage des Bayerischen Landesamtes fur
Umwelt abrufbar (URL 1). Sie sind behdérdenver-
bindliche Grundlage fir den Verwaltungsvollzug
und dienen als Arbeitshilfe fir die Erstellung von
Managementplanen. Darlber hinaus sind sie
Beurteilungsmafstab fir Einfllsse auf ein
Natura 2000-Gebiet, die zu einer Verschlechte-
rung des Erhaltungszustands der relevanten
Arten und Lebensraumtypen flhren kénnen.

2.3.2 Managementplan

§ 4 BayNat2000V bestimmt, dass fur die Natura
2000-Gebiete Managementpldne gemals § 32
Abs. 5 BNatSchG erstellt werden. In ihrem
Grundlagenteil werden Angaben zu Vorkommen,
Habitaten und Erhaltungszusténden der
Lebensraumtypen, Lebensrdume und Arten
aufgenommen. Im MafRnahmenteil werden die
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erforderlichen MaBnahmen fir die Erhaltung
oder Wiederherstellung eines glinstigen Erhal-
tungszustands festgelegt.

Zustandig fur die Erstellung des Management-
plans ist seit Geltung des § 4 BayNat2000V die
untere Naturschutzbehorde (Art. 44 Abs. 2 Satz 1
BayNatSchG). In der Praxis wird der Management-
plan von der héheren Naturschutzbehorde erstellt,
wenn der Offenlandanteil Uberwiegt; Gberwiegt
der Waldanteil, liegt die Federfihrung bei der
Forstbehdrde.

Der Managementplan hat sich gegebenenfalls
mit der Frage zu beschaftigen, ob und inwieweit
die Pflanzung von Baumen erforderlich ist, um
einen gunstigen Erhaltungszustand eines bestimm-
ten Lebensraumtyps langfristig zu bewahren oder
wiederherzustellen. Soweit solche erstmals oder
zusatzlich gepflanzten Bdume auch zur Verbesse-
rung einer Schutzwaldfunktion beitragen, besteht
Ubereinstimmung zwischen dem externen Ziel
der Gefahrenabwehr/-vorsorge und dem im
Schutzgebiet verfolgten Zweck. Enthélt der
Managementplan dazu eine Aussage, kann er
eine erforderliche Vertraglichkeitspriifung inso-
weit entlasten.
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Eine darlber hinausgehende Verdichtung des
Baumbestandes gehort nicht zu den von Art. 6
Abs. 1 FFH-RL geforderten ErhaltungsmalSnahmen
und dient daher nicht unmittelbar der Verwaltung
des Gebiets. Wenn also Forsteinrichtungen in
Natura 2000-Gebieten zugleich die Qualitat von
Managementpldnen (integrierte ,Bewirtschaf-
tungspldne” nach § 32 Abs. 5 BNatSchG bezie-
hungsweise Art. 6 Abs. 1 FFH-Richtlinie) haben
sollen, getrennte Managementpldne also nicht
aufgestellt wurden, mussen sie einer Vertréglich-
keitsprifung unterzogen werden. Der Europdische
Gerichtshof hat dies am Beispiel Bialowieza fest-
gestellt (EuGH, Urteil vom 07.11.2018 — G-461/17,
Rn. 122 ff).

2.3.3 Anforderungen an die
Vertraglichkeitsprifung
Zunachst findet eine Vorprifung statt. Sie dient
der Feststellung, ob eine Vertraglichkeitsprifung
erforderlich ist. Das ist immer dann der Fall, wenn
die Wahrscheinlichkeit oder die Gefahr besteht,
dass ein Plan oder Projekt das betreffende Gebiet
erheblich beeintrachtigt. Unter Berlcksichtigung
insbesondere des Vorsorgeprinzips liegt eine
solche Gefahr dann vor, wenn anhand objektiver
Umsténde nicht ausgeschlossen werden kann,
dass der Plan oder das Projekt das Gebiet

Recht und
Verwaltung

Abbildung 3

Die FFH-Anhang-4-Art
Thymian-Ameisenblduling
(Phengaris arion) lebt in
Kalkmagerrasen und im
Verzahnungsbereich sehr
lichter Walder und kann
somit potenziell in Konflikt
mit Verdichtungen und
Aufforstungen geraten
(Foto: Matthias Dolek).
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Abbildung 4
Fallbeispiel 1
Status Offenland -
Aufforstung eines
FFH-Lebens-
raumtyps (LRT)
im Natura 2000-
Gebiet.
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Fall 1: Status Offenland - Aufforstung eines FFH-Lebensraumtyps (LRT) im Natura 2000-Gebiet
Ziel: Aufforstung eines Offenland-LRT

Erstaufforstung ist ein Projekt (§ 34 Abs. 1 BNatSchG)

Wenn bei

Beeintrachtigungen nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden kénnen:

Zustandig: AELF im Einvernehmen mit héherer Naturschutzbehorde (hNB; Art. 22 Abs. 1 Satz 3,
56 BayNatSchG). Durchfiihrung im Erlaubnisverfahren (Art. 16 BayWaldG).

Projekt vertraglich

Erlaubnis méglich

Projekt unvertraglich

unzulassig (§ 34 Abs. 2 BNatSchG)

(§ 34 Abs. 3, 4 BNatSchG)

Voraussetzungen:
zum Beispiel
Begriindbarkeit einer abstrakten Gefahr,
Darlegung der Folgen bei Hinnehmbarkeit und

Ausnahme erfordert
(Art. 22 Abs. 1 Satz 3, 56 BayNatSchG), Natur-
schutzverbande sind zu beteiligen.

Bei Abwdgung zugunsten des Projekts:

zwingend in Form von ,Ersatz” oder,Aufwertung”.
Zeitlich realisierbar bis zur Vollendung des Vorhabens.
Bei Unmaoglichkeit keine Zulassung des Projekts.

Vereinsklage ist gegen die Entscheidung zuldssig.

erheblich beeintréchtigt (EuGH, Urteil vom
26.05.2011 — &538/09). Eine solche Gefahr wird in
der Regel vorliegen, wenn in lichtabhdngigen
Lebensrdumen und Biotopen ein Baumbestand
verdichtet oder neu begriindet wird.

Die Vertrdglichkeitspriufung selbst muss hinsicht-
lich des PrifungsmafRstabs, der Methode und des
raumlichen Umfangs den Anforderungen entspre-
chen, die sich aus der EUGH-Rechtsprechung
ergeben (Textbox 2).

2.4 Zulassung eines unvertraglichen
Projekts oder Plans

24.1 Voraussetzungen einer Ausnahme

Ergibt die Prufung, dass der Plan oder das Projekt

unvertrdglich ist, darf es nach § 34 Abs. 3

BNatSchG nur zugelassen werden, soweit

1. es aus zwingenden Griinden des
Uberwiegenden 6ffentlichen Interesses,
einschlieSlich solcher sozialer oder
wirtschaftlicher Art, notwendig ist und

2. zumutbare Alternativen, den mit dem Projekt
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verfolgten Zweck an anderer Stelle ohne oder
mit geringeren Beeintrdchtigungen zu
erreichen, nicht gegeben sind.

Der Schutz von bewohnten Bereichen, technischen
Anlagen und Infrastruktureinrichtungen gegen
Lawinen, Steinschlag und Muren sowie der Schutz
vor Hochwasser und Erosion liegen im &ffentlichen
Interesse. Geht es um die Gesundheit des Menschen
oder die ¢ffentliche Sicherheit, kann sich dieses
Interesse auch gegen prioritdre Lebensrdume
oder Arten durchsetzen (§ 34 Abs. 4 BNatSchG).
Das offentliche Interesse ist aber nicht in allen
Féllen von gleich hohem Gewicht. Vielmehr ist im
Einzelfall zu prifen, wie stark es ist und ob das
Naturschutzinteresse Uberwiegt.

Es wird unterstellt, dass die hier diskutierten
Malnahmen der Schutzwald-Sanierung oder
Begriindung neuen Schutzwaldes nicht der
Abwehr einer konkreten Gefahr dienen, denn dies
erfordert ein Einschreiten der Sicherheitsbehérden.
Hier geht es vielmehr um die Abwehr einer abstrak-
ten Gefahr oder um Gefahrenvorsorge (Textbox 3).

Erforderlich ist somit eine Prognose Uber mdgliche
kunftige Entwicklungen. Ihr Gegenstand sind
Berghédnge und ihre Eigenschaften wie Steilheit,
Bodenbeschaffenheit, Bewuchs, Labilitdt und so
weiter. Gibt es hinreichende Anhaltspunkte, die
den Schluss auf den drohenden Eintritt von
Schéaden rechtfertigen, liegt eine abstrakte Gefahr
vor. Andernfalls bewegt man sich im Bereich der
Vorsorge gegen Gefahren. Bei der Schutzwald-
sanierung sind beide Alternativen denkbar.

24.2 Entscheidungskriterien

Die Gewichtung des &ffentlichen Interesses muss
den Ausnahmecharakter einer Abweichungs-
entscheidung nach Art. 6 Abs. 4 FFH-RL bertck-
sichtigen. Deshalb muss im Einzelnen begriindet
werden, woraus sich ein erhebliches Gewicht der
mit dem Vorhaben verfolgten Ziele ergibt (BVerwG,
Urteil vom 09.07.2009 — 4 C 12.07, BVerwGE 134,
166 Rn. 15). Folglich ist in jedem Einzelfall zu
prufen, wie eine MaBnahme der Schutzwald-
Sanierung zu bewerten ist.

Bei der grundsatzlich im offentlichen Interesse
liegenden Abwehr einer abstrakten Gefahr fur
Personen und erhebliche Sachwerte sind die
Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts, das
Ausmall der moglicherweise eintretenden Schaden
und die betroffenen Rechtsgter von Bedeutung.

Das Gewicht der Gefahrenvorsorge als 6ffentliches
Interesse hangt davon ab, inwieweit sie normativ
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geregelt oder jedenfalls auf einer politisch-admi-
nistrativen Entscheidung beruht. Es besteht hier
ein sehr weiter Entscheidungsspielraum und es
mussen nicht alle denkbaren Schutzmalnahmen
getroffen werden (siehe Textbox 1). Das Schutz-
wald-Sanierungsprogramm bildet eine vom Land-
tag beschlossene Staatsaufgabe im offentlichen
Interesse. Seine Durchfiihrung ist nicht starr
vorgegeben, sondern es besteht ein Spielraum
bei der Planung einzelner MaRnahmen zur
Erreichung der angestrebten Ziele.

Dass die Pflanzung von Badumen auf bisher nicht
oder mit Gras und anderen niedrigen Krautern
bewachsenen Steilhdngen in geschitzten
Natura 2000-Lebensrdumen Schutzeffekte hat,
die als zwingender Grund eines Uberwiegenden
offentlichen Interesses die Beeintrachtigung die-
ser Lebensrdume erfordern, bedarf einer plausiblen
Begrtindung, gleich ob es sich um Abwehr oder
Vorsorge gegen Gefahren handelt.

Voraussetzung dafir, dass eine geplante MaR-
nahme, die geschiitzte Lebensrdume oder Bio-
tope beeintrachtigt, vom Ansatz her gegebenen-
falls das Gewicht eines ,Uberwiegenden” offentli-
chen Interesses erreichen kann, ist eine Gefahr fur
ein hochwertiges Schutzgut. Der Schutz von
bewohnten Bereichen, technischen Anlagen und
Infrastruktureinrichtungen kann dieses Gewicht
haben. Die Gefahrenabwehr ist dringlicher als die
Gefahrenvorsorge.

Die einem solchen Zweck dienenden MalSnahmen
mussen erforderlich, geeignet und wirksam sein.
Dazu ist vom MalSnahmentrager darzulegen,
welches Ziel in welchem Zeitraum erreicht werden
soll. Es muss eine deutliche Verringerung des
Schadenspotenzials erreicht werden. Marginale
Effekte reichen nicht aus. Auch muss eine sehr
hohe Erfolgswahrscheinlichkeit bestehen, belegt
durch praktische Erfahrungen. Insofern spielt
etwa eine Rolle, ob Wildverbiss zuverldssig abge-
wehrt werden kann. Von Bedeutung ist ferner,
ob Wirkungen eintreten kénnen, die ihrerseits
Gefahren oder Risiken verursachen.

Ob die Verdichtung oder Neubegriindung eines
Baumbestandes an Berghdngen im konkreten Fall
einen spUrbaren Effekt bei der Vorsorge gegen
Hochwassergefahren oder gegen Erosion hat, ist
anhand vorhandener wissenschaftlicher Erkennt-
nisse und praktischer Erfahrungen zu beurteilen.
Bestehen daran Zweifel, fehlt es an einem plausiblen
offentlichen Interesse, das eine Beeintréchtigung
geschutzter Lebensrdume rechtfertigen kdnnte.
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Abbildung 5
Fallbeispiel 2 Fall 2: Status Wald - Nachverdichtung eines FFH-Lebensraumtyp (LRT) im Natura 2000-Gebiet
Nachverdichtung
eines FFH-Lebens- Ziel: Nachverdichtung Wald-LRT
raumtyps (LRT)
im Natura 2000-

Gebiet. .
Ist als Projekt anzusehen.

Keine Anzeigepflicht nach § 34 Abs. 5 BNatSchG, wenn von Behérde durchgefiihrt;
diese hat § 34 Abs. 1-5 BNatSchG zu beachten.
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Bewirtschaftungsplan/

Gewasserentwicklungskonzept
(§ 32 Abs. 5 BNatSchG)

Durchfiihrung des Projekts im
Einvernehmen mit Naturschutzbehorde
vergleichbarer Verwaltungsstufe.

=p Vorprifung und gegebenenfalls FFH-
Vertraglichkeitsprifung (wie in Fall 1).

Auf Offenland Bdume nur deswegen zu pflanzen,
um die Waldflache zu vergroéern, ware kein
relevantes Interesse. Wenn Flachen wegen ihres
Offenlandcharakters als FFH-Lebensrdume oder
Biotope geschitzt sind, bildet dies den zentralen
Schutzzweck und impliziert, dass dort die
Schaffung von Wald nicht méglich ist, auBer sie
ist nach den oben genannten Kriterien im Interesse
der Gefahrenabwehr oder Gefahrenvorsorge
zwingend und alternativlos erforderlich.

Ist im konkreten Einzelfall das 6ffentliche Interesse
an der Abwehr oder Vorsorge gegen Gefahren
plausibel dargelegt, sind die Belange des Schutzes
von Natura 2000-Gebieten gegenuberzustellen.
Das Gewicht, mit dem deren Integritatsinteresse
in die Abwégung einzustellen ist, hdngt entschei-
dend vom Ausmal der Beeintrachtigungen ab.
Erforderlich ist eine Beurteilung der Beeintrachti-
gungen in qualitativer und quantitativer Hinsicht.
Dazu gehoren nicht nur die sich im Laufe der Zeit
verstarkenden Wirkungen der gepflanzten Baume,
sondern auch alle Begleiteffekte wie Anlage von
Wegen oder Pfaden, Auswirkungen von Kontroll-
und UnterhaltungsmalSnahmen, Einstellung der
bisherigen Beweidung und so weiter. Entschei-
dende Kriterien sind neben dem AusmafR der

Bewirtschaftungsplan/
Gewasserentwicklungskonzept
vorhanden:

Fuir Durchfiihrung des Projekts
Einvernehmen der Naturschutzbehorde
nicht erforderlich.

Das gilt nur, soweit sich die MaBnahmen
an die Vorgaben des Plans halten.

Andernfalls = \orpriifung und
gegebenenfalls FFH-Vertraglichkeitsprifung
(wie in Fall 1).

Beeintrdchtigung unter anderem die Bedeutung
des betroffenen Vorkommens und sein Erhal-
tungszustand, der Grad der Gefahrdung des
betroffenen Lebensraumtyps oder der Art und
ihre Entwicklungsdynamik. Grundlage der Bewer-
tung ist die FFH-Vertraglichkeitsuntersuchung
(BVerw@, Urteil vom 09.07.2009 - 4 C 12.07,
BVerwGE 134, 166 Rn. 26).

Zu berlcksichtigen sind auch Summierungswir-
kungen, die sich aus der Beeintrachtigung meh-
rerer lichtabhangiger Lebensrdume in einem
bestimmten Bereich der Alpen fur den Erhaltungs-
zustand von Populationen und den Zusammen-
hang des Netzes Natura 2000 ergeben kénnen.

Dass die Voraussetzungen einer Ausnahme vom
FFH-Schutzregime in jedem Einzelfall zu prifen
sind, bedeutet nicht, dass die Gesamtbetrachtung
eines sachgerecht abgegrenzten Bereichs der
Alpen unstatthaft ware. Denn es kommt auf den
Beitrag der einzelnen Gebiete zum Netz Natura 2000
und seinem Zweck der Erhaltung geschitzter
Lebensrdume und Arten an. Andererseits hat
auch die Schutzwald-Sanierung nicht tUberall
dieselbe Bedeutung und Dringlichkeit. Der Beitrag
einzelner Mallnahmen ist unterschiedlich.
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— Mafstab und Methode der Vertraglichkeitspriifung Textbox 2

Als Maf3stab fur die Prifung der Vertrdglichkeit stellt § 34 Abs. 2 BNatSchG darauf ab, ob erhebli-
che Beeintrachtigungen des Gebiets in seinen fur die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck mal3-
geblichen Bestandteilen zu prognostizieren sind, und setzt damit Art. 6 Abs. 3 Satz 2 FFH-RL um,
wonach das ,Gebiet als solches” nicht beeintrachtigt werden darf. Das bedeutet (EuGH, Urteil vom
07.11.2018 — G-461/17, NuR 2018, 327 Rn. 116, 117, 119, 156, 164):

— Das Gebiet muss in einem glnstigen Erhaltungszustand erhalten werden, was voraussetzt, dass
seine grundlegenden Eigenschaften, die mit dem Vorkommen eines nattrlichen Lebensraum-
typs zusammenhdngen, dauerhaft erhalten werden.

- Die Genehmigung darf daher nur unter der Voraussetzung erteilt werden, dass die zustdndigen
Behorden Gewissheit dartiber erlangt haben, dass sich der Plan oder das Projekt nicht dauerhaft
nachteilig auf das betreffende Gebiet als solches auswirkt. Dies ist dann der Fall, wenn aus wissenschaft-
licher Sicht kein vernunftiger Zweifel daran besteht, dass es keine solchen Auswirkungen gibt.

— Es durfen daher keine Malinahmen zugelassen werden, die die ¢kologischen Merkmale von
Gebieten, in denen natlrliche Lebensraumtypen vorkommen, die von gemeinschaftlichem Inte-
resse oder prioritér sind, dauerhaft beeintrachtigen kénnten, was insbesondere dann der Fall ist,
wenn der Lebensraumtyp durch den Eingriff verschwinden oder teilweise irreparabel zerstért werden
kénnte.

Dass der geschitzte Lebensraumtyp durch menschliche Aktivitdten wie zum Beispiel Beweidung
entstanden ist, steht seinem Schutz nicht entgegen. Art. 1 Buchstabe b FFH-Richtlinie definiert als
natlrlichen Lebensraum durch bestimmte Merkmale gekennzeichnete ,véllig natirliche oder
naturnahe terrestrische oder aquatische Gebiete”. Das Oberverwaltungsgericht (OVG) Berlin-Bran-
denburg (Urteil vom 19.11.2015 - 11 A 28.13) folgert aus dem Begriff ,naturnah’, dass das Gebiet
nicht frei von jedem menschlichen Einfluss entstanden sein muss und verweist auf das Interpreta-
tions-Handbuch der Europdischen Kommission, die den Begriff ,nattrlich” weit auslegt und zum
Teil auch sekundare Lebensraume (zum Beispiel Teiche) erfasst, wenn diese einer (halb-)natlrlichen
Entwicklung unterliegen (vergleiche URL 2).

In raumlicher Hinsicht sind zwei Besonderheiten zu beachten:

— Die Pflicht zur Vertraglichkeitsprifung erstreckt sich auch auf Vorgange, die sich zwar auRler-
halb des Gebiets vollziehen, dieses aber erheblich beeintrachtigen kdnnen (EuGH, Urteil vom
10.01.2006 — G-98/03, Rn. 51 und Urteil vom 13.12.2007 — G-418/04, Rn. 232 und 233).

— Der EuGH versteht die Vertraglichkeitsprifung so, dass eine ,angemessene Prifung” zum einen
die Lebensraumtypen und Arten, fir die ein Gebiet geschitzt ist, erfassen muss. Zum anderen
sind auch die Auswirkungen des Projekts auf die in dem Gebiet vorkommenden, sonstigen Arten
und die au3erhalb der Grenzen dieses Gebiets vorhandenen Lebensraumtypen und Arten zu
prifen, soweit diese Auswirkungen geeignet sind, die Erhaltungsziele des Gebiets zu beeintréch-
tigen (EuGH, Urteil vom 07.11.2018 — G-461/17, Rn. 40). Das bedeutet zweierlei: (a) Gehdren zum
Beispiel Schmetterlinge zu den Erhaltungszielen, sind die Auswirkungen eines Projekts oder
Plans auf Nahrungspflanzen der Schmetterlinge im Gebiet zu prifen, auch wenn es nicht fir
diese Pflanzen ausgewiesen wurde. (b) Verlassen die Schmetterlinge das FFH-Gebiet, um in der
Umgebung ein Nahrungsbiotop aufzusuchen, das durch ein Projekt/einen Plan zerstort wird,
konnen dadurch die Erhaltungsziele des Gebiets beeintrachtigt werden. Solche Fragen kénnen
zum Beispiel aktuell werden, wenn nur ein Teil eines groBeren Waldgebiets als Natura 2000-Gebiet
geschiitzt ist oder wenn zwischen Wald und Offenland Okosystem-Beziehungen bestehen und
nur eines von beiden geschitzt ist.

Art. 6 Abs. 3 Satz 1 FFH-RL verlangt in der Regel eine individuelle Prifung des Plans oder Projekts
(EuGH, Urteil vom 07.11.2018 — G293/17 und G294/17 Rn. 94). Eine pauschale oder zusammenge-
fasste Beurteilung der Vertrdglichkeit von MaBnahmen unterliegt strengen Anforderungen: Wenn
ein Mitgliedsstaat eine Genehmigungsregelung einrichtet, die keine Beurteilung des Risikos unter
anderem nach den besonderen Merkmalen und Umweltbedingungen des betreffenden Gebiets
vorsieht, muss er nachweisen, dass sich fur die Plane oder Projekte, die dieser Genehmigungsrege-
lung unterliegen, anhand objektiver Umstande erhebliche Beeintrdchtigungen ausschlieen lassen
(EuGH, Urteil vom 07.11.2018 — G:293/17 und G294/17,Rn. 109 und Urteil vom 26.05.2011 — -538/09,
Rn. 52 f). Im vorliegenden Zusammenhang ist schwer vorstellbar, wie eine Regelung Uber die
pauschalierte Beurteilung der Vertraglichkeit diese Anforderungen erfillen konnte.
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Textbox 3

Im Rahmen eines Gesamtkonzepts kdnnten solche
Umsténde bertcksichtigt werden.

Wird die Zulassung einer Ausnahme erwogen,
sind zumutbare Alternativen zu prifen. Das ist
eine Frage des Einzelfalls.

24.3 Kohdrenzausgleich

Wird eine Ausnahme zugelassen, sind die zur
Sicherung des Zusammenhangs des Netzes
,Natura 2000” notwendigen MalBnahmen
vorzusehen (§ 34 Abs. 5 Satz 1 BNatSchG). Dieser
,Kohérenzausgleich” kann etwa darin bestehen,
dass vergleichbare Verhaltnisse anderweitig
geschaffen werden oder andere Fladchen in
gunstigere Zustande entwickelt werden (Textbox 4).

Mit Blick auf das vom Gemeinschaftsrecht ange-
strebte strenge Schutzsystem spricht nach
Ansicht des Bundesverwaltungsgerichts ,einiges
daftir”, in dem Erfordernis der Kohdrenzsicherung
eine Zulassungsvoraussetzung zu sehen und

— Konkrete und abstrakte Gefahr, Gefahrenvorsorge

FIsCHER-HUFTLE:
Schutzwald in Natura 2000-Gebieten

nicht eine blof3e Rechtsfolge der Zulassungsent-
scheidung. Denn es musse verhindert werden,
dass ein Gebiet irreversibel beeintréchtigt wird,
bevor ein Ausgleich tatsdchlich erfolgt. Es sei
nicht von vorneherein undenkbar, dass im Einzel-
fall der Biotopverbund ,Natura 2000" selbst durch
KohdrenzsicherungsmafBnahmen nicht sicherge-
stellt werden kann. Dann kénnten die Belange
des Naturschutzes schon deshalb gewichtiger als
die fUr das Vorhaben streitenden &ffentlichen
Belange sein, sodass das Vorhaben auch im Wege
einer Abweichungsentscheidung nicht zugelassen
werden durfte (BVerwG, Urteil vom 17.01.2007 -
9 A 20.05, BVerwG 128, 1 Rn. 148).

Wenngleich es bisher an einer definitiven Ent-
scheidung fehlt, geht die Tendenz der Rechtspre-
chung somit dahin, dass ein unvertragliches
Projekt nicht zugelassen werden darf, wenn ein
befriedigender Kohdrenzausgleich nicht moglich
ist. Dieses Ergebnis entspricht dem Zweck des
Schutzgebietsnetzes Natura 2000.

Die mal3geblichen Kriterien dafir sind folgende (BVerwG, Urteil vom 03.07.2002 — 6 CN 8.01, Rn.
35): Die abstrakte Gefahr unterscheidet sich von der konkreten Gefahr nicht durch den Grad
der Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts, sondern durch den Bezugspunkt der Gefahren-
prognose: Eine konkrete Gefahr liegt vor, wenn im konkreten Einzelfall in Gberschaubarer
Zukunft mit dem Schadenseintritt hinreichend wahrscheinlich gerechnet werden kann. Eine
abstrakte Gefahr besteht, wenn eine generell abstrakte Betrachtung bestimmter Zustande
zum Ergebnis fihrt, dass mit hinreichender Wahrscheinlichkeit ein Schaden einzutreten pflegt
und daher Anlass besteht, diese Gefahr zu bekdmpfen; das hat zur Folge, dass auf den Nach-
weis der Gefahr eines Schadenseintritts im Einzelfall verzichtet werden kann.

Auch die Feststellung einer abstrakten Gefahr verlangt daher hinreichende Anhaltspunkte, die
den Schluss auf den drohenden Eintritt von Schéaden rechtfertigen. Dabei liegt es im Wesen
von Prognosen, dass die vorhergesagten Ereignisse ausbleiben kdnnen. Von dieser mit jeder
Prognose verbundenen Unsicherheit ist die Ungewissheit zu unterscheiden, die bereits die tat-
sachlichen Grundlagen der Gefahrenprognose betrifft.

Ist mangels gentgender Erkenntnisse tber die Einzelheiten der Sachverhalte und/oder Kausal-
verldufe die Gefahrenprognose nicht moglich, so liegt keine Gefahr, sondern allenfalls eine
mogliche Gefahr oder ein Gefahrenverdacht vor. Auch dann kann ein Bedurfnis bestehen, zum
Schutz hochrangiger Rechtsguter, wie Leben und korperlicher Unversehrtheit von Menschen,
Malnahmen zu treffen. Diese beruhen nicht auf der Feststellung einer Gefahr, sondern begeg-
nen Risiken, die jenseits des Bereichs feststellbarer Gefahren verbleiben. Das setzt eine Risiko-
bewertung voraus, die mehr oder weniger zwangsldufig neben der Beurteilung der Intensitat
der bestehenden Verdachtsmomente eine Abschatzung der Hinnehmbarkeit der Risiken ein-
schlie3t, mithin — in diesem Sinne — ,politisch” gepragt oder mitgepragt ist.

Das Bundesverwaltungsgericht nimmt dabei Bezug auf die Rechtsprechung des Bundesverfas-
sungsgerichts (BVerfG, Beschluss vom 28.02.2002 - 1 BvR 1676/01): Die aus Art. 2 Abs. 2 Satz 1
Grundgesetz (GG) abzuleitende staatliche Schutzpflicht gebietet nicht, alle nur denkbaren
Schutzmalinahmen zu treffen.
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3. MaBBnahmen in gesetzlich
geschiitzten Biotopen

3.1 Schutzregime in gesetzlich

geschitzten Biotopen
3.1.1 Grundsétze
§ 30 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG verbietet alle Hand-
lungen, die zu einer Zerstérung oder einer sons-
tigen erheblichen Beeintrachtigung der dort auf-
gezahlten Biotope fihren kdnnen. Art. 23 Abs. 1
Satz 1 BayNatSchG fugt dieser Liste sieben weitere
Biotoptypen hinzu.

Das Verbot gilt fur Handlungen aller Art, nicht nur
fur Veranderungen von Grundflachen im Sinn der
Eingriffsdefinition des § 14 Abs. 2 BNatSchG. Es
gilt auBerdem nicht nur fur Handlungen, die in
den Biotopen selbst stattfinden, sondern auch fur
Einwirkungen von auflen (ebenso wie das Natura 2000-
Schutzregime). Vom Verbot kann eine Ausnahme
nach Art. 23 Abs. 3 BayNatSchG erteilt werden
(Abweichung von § 30 Abs. 3 BNatSchG).

Die Regelungen Uber die gute fachliche Praxis
der Forstwirtschaft Art. 3 Abs. 2 BayNatSchG und
die Geltung der Eingriffsregelung fur die forstwirt-
schaftliche Nutzung (§ 14 Abs. 2 BNatSchG) haben
bei den Verboten des gesetzlichen Biotopschutzes
keinen Anknipfungspunkt und keine Geltung.

3.1.2 Neubegrindung vom Wald in

geschutzten Biotopen
Soll auf Biotopflachen, die bisher nicht als Wald zu
klassifizieren sind, Wald neu angelegt werden,
handelt es sich um eine Erstaufforstung (Art. 16
BayWaldG). Kann sie zu einer Zerstérung oder
erheblichen Beeintrachtigung eines gesetzlich
geschitzten Biotops fuhren, greift das Verbot des
§ 30 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG ein. Die Erstauf-
forstung kann nur erlaubt werden, wenn die
Voraussetzungen flr eine Ausnahme nach Art. 23
Abs. 3 BayNatSchG vorliegen. Nur in diesem Fall
ist auch der waldrechtliche Versagungsgrund
,Gefdhrdung wesentlicher Belange des Natur-
schutzes” (Art. 16 Abs. 2 BayWaldG) ausgerdumt.

Zustandig sind die Amter fur Ernahrung, Land-
wirtschaft und Forsten (Art. 27,39 Abs. 1 BayWaldG).
Die Aufforstungserlaubnis schlie(3t die Ausnahme
von Biotopschutz ein; diese Entscheidung wird im
Benehmen mit der zustdndigen Naturschutzbe-
horde getroffen (Art. 23 Abs. 3 Satz 2 BayNatSchG).
Dariber hinaus ist fur die Aufforstungserlaubnis
als solche das Einvernehmen der Kreisverwal-
tungsbehorde erforderlich (Art. 39 Abs. 1 und 2
Satz 1 BayWaldG). Gegen die Zulassungsent-
scheidung ist die Vereinsklage eréffnet (§ 1 Abs. 1
Satz 1 Nr. 5 UmwRG).

ANLIEGEN 42(1), 2020

3.1.3 Waldbewirtschaftung und Schutzwald-
sanierung in geschitzten Biotopen
Auf Flachen, die als Wald zu qualifizieren sind, gilt:
Fir Handlungen der Waldbewirtschaftung und
Schutzwaldsanierung gilt das Verbot nach § 30
Abs. 2 Satz 1 BNatSchG. Kénnen sie zur Zerstérung
oder Beeintrachtigung eines gesetzlich geschitzten
Biotops fiihren, bedirfen sie einer Ausnahme nach
Art. 23 Abs. 3 BayNatSchG.

Die Verdichtung des Baumbestandes in einem als
Wald zu qualifizierenden Bereich unterliegt in der
Regel keiner anderweitigen Genehmigungs- oder
Anzeigepflicht. Zustandig fir die Entscheidung
Uber eine Ausnahme ist dann die untere Natur-
schutzbehorde (Art. 44 Abs. 2 BayNatSchG).

Recht und
Verwaltung

Abbildung 6

Wald und Offenland
bilden vor allem in
den Alpen ein
naturschutzfachlich
hochst wertvolles
Mosaik (Foto: Wolfram
Adelmann).
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Textbox 4
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Schutzwald in Natura 2000-Gebieten

— Kohdrenzausgleich

Es gelten folgende Anforderungen (BVerwG, Urteil vom 09.02.2017 — 7 A 2.15, BVerwGE 158, 1
Rn. 418-419): Die durch die Beeintrachtigung entstehende Funktionseinbufe im FFH-Gebiet ist
durch MaBnahmen, die zu dem Projekt hinzutreten, zu kompensieren. lhre Ausgestaltung hat
sich funktionsbezogen an der jeweiligen Beeintrachtigung auszurichten, derentwegen sie
ergriffen wird. Sie mUssen die beeintrachtigten Lebensrdume und Arten in vergleichbaren
Dimensionen erfassen, sich auf dieselbe biogeografische Region im selben Mitgliedsstaat
beziehen und Funktionen erfillen, die mit den Funktionen, aufgrund deren die Auswahl des
urspriinglichen Gebiets begriindet war, vergleichbar sind (EU-Kommission 2000, Natura 2000-
Gebietsmanagement, Seiten 49 ff). Dazu gehdren die Wiederherstellung oder die Verbesserung
des verbleibenden Lebensraums oder die Neuanlage eines Lebensraums desselben Typs, der
in das Netz ,Natura 2000" einzugliedern ist (EU-Kommission 2007, Auslegungsleitfaden zu Art.
6 Abs. 4 FFH-RL, Seiten 11, 16 und 21).

Der Ausgleich zur Kohérenzsicherung muss nicht notwendig unmittelbar am Ort der Beein-
trachtigung erfolgen. Es reicht aus, dass die Einbul3e ersetzt wird, die das Gebiet hinsichtlich
seiner Funktion fur die biogeografische Verteilung der beeintrachtigten Lebensrdume und
Arten erleidet (EU-Kommission, Auslegungsleitfaden Seite 20 f). In zeitlicher Hinsicht muss
zumindest sichergestellt sein, dass das Gebiet unter dem Aspekt des beeintrachtigten Erhal-
tungsziels nicht irreversibel geschadigt wird. Ist das gewahrleistet, |dsst sich die Beeintrachti-
gung aber — wie im Regelfall - nicht zeitnah ausgleichen, so ist es hinnehmbar, wenn die
KoharenzmafBnahmen rechtzeitig bis zur Vollendung des Vorhabens ergriffen, die Funktions-

einbuBen hingegen erst auf langere Sicht wettgemacht werden.

Gegen die Zulassungsentscheidung ist die Ver-
einsklage erdffnet (§ 1 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 UmwRG).

3.2 Vorgehensweise bei geschitzten Biotopen
3.2.1 Feststellung eines geschitzten Biotoptyps
Die betroffenen Flachen mussen die Merkmale
eines gesetzlich geschitzten Biotoptyps nach
§ 30 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG oder Art. 23 Abs. 1
Satz 1 BayNatSchG haben. Das ist von der
Naturschutzbehorde darzulegen.

3.2.2 Ermittlung der Auswirkungen der
geplanten Handlungen
Die zustandige Behorde pruft, ob die geplanten
Handlungen zu einer Zerstérung oder sonstigen
erheblichen Beeintrdchtigung fihren kénnen
(8 30 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG). Dazu reicht es aus,
dass die Beeintrachtigung erst im Laufe der Zeit
ihre volle Wirkung entfaltet. Eine Beeintrachtigung
kann zum Beispiel darin bestehen, dass sich die
Standorteigenschaften infolge Beschattung oder
Laubfall verschlechtern.

3.2.3 Prufung der Ausnahmevoraussetzungen
Nach Art. 23 Abs. 3 Satz 1 BayNatSchG kann eine
Ausnahme zugelassen werden, wenn die Beein-
trachtigungen ausgeglichen werden kdnnen
oder die Mallnahme aus Griinden des Uberwie-
genden offentlichen Interesses notwendig ist.

Ein Ausgleich setzt voraus, dass anderweitig
gleichartige Verhaltnisse geschaffen werden.
Die zeitliche Lucke bis zum Wirksamwerden der
Ausgleichsmal3inahmen darf nicht so grol3 sein, dass
sich die friheren Verhaltnisse nicht mehr regenerie-
ren lassen und lokale Populationen verschwinden.

Fir die Grinde des Uberwiegenden 6ffentlichen
Interesses gelten entsprechende Uberlegungen

wie bei Natura 2000-Gebieten. Auch hier ist eine
Einzelfallentscheidung erforderlich, pauschale

Ausnahmen sind nicht maglich.

Wird ein Gberwiegendes offentliches Interesse
bejaht, gilt das in Art. 23 Abs. 3 Satz 1 BayNatSchG
genannte Erfordernis des Ausgleichs nicht. Eine
Pflicht zur Kompensation kann sich aber aus
anderen Regelungen ergeben: Die Erstaufforstung
kann als Eingriff (§ 14 Abs. 1 BNatSchG) zu werten
sein. Die Privilegierung des § 14 Abs. 2 BNatSchG
greift hier nicht ein. Denn es handelt sich nicht
um forstwirtschaftliche Bodennutzung, sondern
um die erstmalige Begriindung von Wald auf einer
bisher anderweitig (oder gar nicht) genutzten
Flache. Die mit der Erstaufforstung verbundene
Verdnderung von Gestalt und Nutzung der
betroffenen Grundfldchen kann in geschitzten
Offenlandbiotopen regelmallig zur erheblichen
Beeintrachtigung des Naturhaushalts fihren,
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Schutzwald in Natura 2000-Gebieten Verwaltung
Abbildung 7
Fall 3: Status Offenland-Lebensraum nach § 30 BNatSchG/§ 23 BayNatSchG - Aufforstung Fallbeispiel 3
) . ) . Aufforstung eines
Ziel: Aufforstung in einem § 30-Biotop Offenland-Lebens-

raumes nach § 30
BNatSchG/§ 23
BayNatSchG.

Erstaufforstungserlaubnis notig

Zustandig: AELF im Benehmen mit uNB und im Einvernehmen mit der Kreisverwaltungsbehérde

Prifung, ob gegen das Verbot nach § 30 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG

~Zerstorung oder erhebliche Beeintrachtigung” verstof3en wird.

Greift das Verbot ein, kann Ausnahme erteilt werden
(Art. 23 Abs. 3 BayNatSchG), wenn

Wird die MalBnahme aus Griinden
des Uberwiegenden offentlichen
Interesses zugelassen, ergibt sich

eine Verpflichtung zur Kompensation
aus der Eingriffsregelung
(§§ 14,15 BNatSchG).

Vereinsklage ist gegen die Entscheidung zuldssig.

Achtung!
A Die gute fachliche Praxis der Forstwirtschaft und die Privilegierung bei der Eingriffsregelung
(§ 14 Abs. 2 BNatSchG) haben bei Priifung, ob gegen das Verbot des § 30 verstoen wird, keine Geltung!

womit der Eingriffstatbestand erfullt ist. Vom Speziell bei der Erstaufforstung ware eine Aus-
Eingriffsverursacher kdnnen nach § 17 Abs. 4 nahme vom gesetzlichen Biotopschutz wegen
BNatSchG ndhere Angaben Uber den Eingriff, Uberwiegender offentlicher Interessen ohne Fest-

seine Wirkungen und eine mogliche Kompensa-  setzung einer Kompensation nach § 15 BNatSchG

tion verlangt werden. Die Kompensation durch auch nicht mit Art. 16 Abs. 2 BayWaldG vereinbar.

Ausgleichs- oder Ersatzmallnahmen richtet sich ~ Denn es kdme dann bezuglich des Biotopschutzes

nach § 15 BNatSchG. zu einer Gefahrdung wesentlicher Belange des
Naturschutzes.
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Abbildung 8
Fallbeispiel 4
Verdichtung eines
Waldes mit § 30
BNatSchG-/§ 23

BayNatSchG-Status.

FIsCHER-HUFTLE:
Schutzwald in Natura 2000-Gebieten

Fall 4: Status Wald-Lebensraum nach § 30 BNatSchG/Art. 23 BayNatSchG - Verdichtung

Ziel: Verdichtung/Nachpflanzung in einem Wald mit § 30-Status

Priifung, ob gegen das Verbot nach
§ 30 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG,Zerstérung oder erhebliche
Beeintrachtigung eines gesetzlichen Biotops” verstoen wird.
Zustandig: uNB

Kein VerstoR gegen
§ 30 Abs. 2 BNatSchG
=P MalBnahme zuldssig

VerstoB gegen
§ 30 Abs. 2 BNatSchG
=P Ausnahme priifen

Verfahren wie in Fall 3

Achtung!
A Die gute fachliche Praxis der Forstwirtschaft und die Privilegierung bei der Eingriffsregelung
(§ 14 Abs. 2 BNatSchG) haben bei Priifung, ob gegen das Verbot des § 30 verstoen wird, keine Geltung!
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Abbildung 1
Grundwasserasseln wie diese

Astrid Mever, Maria AvRaMov, Lucas FILLINGER, Katrin Hug, Cornelia SPENGLER, (Proasellus slavus) haben viel-

faltige Anpassungen an ihren
Lebensraum entwickelt - sie

Das Grundwasser unter die Lupe nehmen: Coftwechiel und Konmen 50
Uber lange Zeitrdume mit nur

Lebensgemeinschaften als Anzeiger der wenig Nahrung auskormmen

R sie sind langlebig und haben
d I =~ einen empfindlichen Tastsinn.
Grun Wasserqua Itat Aufgrund des fehlenden
Lichts sind zudem viele
Grundwasserarten pigment-
los (Foto: Karsten Grabow).

Hans Jirgen HauN und Christian GRIEBLER

Grundwasser ist eine lebenswichtige Ressource fir den Menschen, aber auch Lebensraum vielfaltiger Le-
bensgemeinschaften aus Mikroorganismen und einzigartigen wirbellosen Tieren. Um dieses kostbare
Gut fir kommende Generationen zu erhalten, muss Grundwasser nicht nur in ausreichender Menge und
guter chemischer Qualitat bewahrt werden - es sollten vielmehr Grundwasserleiter in ihrer Gesamtheit
als Okosystem gesetzlich beriicksichtigt und tiberwacht werden. Hierfiir fehlt derzeit noch, sowohl in
Deutschland als auch in der EU, der erforderliche rechtliche Rahmen. Dies ist zum Teil der Tatsache ge-
schuldet, dass lange Zeit keine geeigneten Kriterien verfigbar waren, um den Zustand von Grundwas-
sersystemen aus 6kologischer Sicht zu bewerten. Eine solche 6kologische Bewertung birgt jedoch im
Vergleich zur rein chemischen Wasseruntersuchung viele Vorteile und ist fiir den nachhaltigen Schutz
des Okosystems unabdingbar. Wir stellen hier erste biologisch-6kologische Bewertungsansatze vor, wel-
che auch mikrobiologische und faunistische Parameter berticksichtigen und die als Grundlage fir eine
flachendeckende, routinemaRige Grundwasserbewertung und -iberwachung dienen kénnen. Unsere
Bewertungskriterien und Verfahren stehen ab sofort als Tool-Box den Behorden und der Wasserwirt-
schaft zur Verfigung.
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(Cyclopoida, zirka 0,7 mm),
(f) Grundwasserassel
(Proasellus cavaticus,

(Fotos: Michael Haggen-
muller, Augsburg (a, ¢, e);
Gunter Teichmann (b, f)
und Maria Avramov (d),
Helmholtz Zentrum
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Typische Bewohner

des Grundwassers:

(a) Gliederwurm
(Oligochaeta, zirka 5 cm),
(b) Strudelwurm
(Turbellaria, zirka 7 mm),
(c) Muschelkrebs
(Ostracoda, zirka 0,7 mm),
(d) Grundwasserflohkrebs
(Niphargus inopinatus,

MEYER, AVRAMOV, FILLINGER, HUG, SPENGLER, HAHN & GRIEBLER:

Lebensgemeinschaften als Anzeiger der Grundwasserqualitat

Grundwasser: Ressource und Lebensraum

Grundwasser ist fur den Menschen eine lebens-
wichtige Ressource. In Deutschland entstammen
allein 70 % des Trinkwassers dem Untergrund.
Daneben ist Grundwasser essenziell flr die Bewds-
serung in der Landwirtschaft und wichtiges Kuhl-
und Lésemittel fir die Industrie. Nicht zuletzt
sind Grundwasserleiter aber auch Lebensraum fur
besondere Lebensgemeinschaften und — anders
als lange Zeit angenommen — ,weit davon entfernt,
biologische Wisten zu sein” (BouLtoN 2009). Sie
sind bis in grof3e Tiefen von unzahligen Mikroor-
ganismen besiedelt (GRIEBLER & LUEDERS 2009) und
- sofern ein Minimum an Sauerstoff im Grund-
wasser vorhanden ist — auch von kleinen Wirbel-
losen (Invertebraten) wie Krebstieren (Flohkrebse,
Asseln, Hupferlinge, Muschel- und Brunnenkrebse),
Wirmern, Schnecken, Muscheln und Milben
(BERkHOFF et al. 2015; HAHN 2003). Diese sogenannte
Stygofauna des Grundwassers, ist in vielerlei Hinsicht
auBergewdhnlich. Sie zeichnet sich durch einen
hohen Anteil an Endemiten aus — an Arten also,
die nur in rdumlich sehr begrenzten Gebieten
vorkommen. DarUber hinaus finden sich darin
zahlreiche Reliktformen, deren heutiges Verbrei-
tungsgebiet die alten Flussgebietsverldufe,
beispielsweise der Donau oder des Rheins, wider-
spiegelt. Andere lassen in ihrer Verbreitung die
Ausdehnung uralter Meeresgebiete, wie die des
Urmittelmeers Tethys, erkennen (HAHN 2015).
Typisch fir Grundwassertiere ist zudem ihr ,hoher
Seltenheitsgrad”: 50 %, also die Halfte aller Arten,
kommen an weniger als 1 % der Standorte vor

(HAHN & FucHs 2009). Allein in Europa, sind zurzeit
etwa 2.000 Arten bekannt, weltweit sind es etwa
7.700 (GIBERT & CULVER 2004). Es werden jedoch
kontinuierlich neue, bisher unbekannte Arten
entdeckt, sodass Schatzungen zufolge weltweit
50.000 bis 100.000 echte Grundwasser-Arten
(Stygobionte) existieren (CULVER & HOLSINGER 1992).
Die verborgenen Okosysteme unter unseren
FuBen hegen somit einen wertvollen Schatz,
den es behutsam zu bewahren gilt.

Daruber hinaus agieren Grundwasser-Organismen
als unverzichtbare ,Okosystemdienstleister” fir
uns Menschen, da sie viele Schlusselfunktionen
Ubernehmen, allem voran die Reinigung des
Grundwassers. Die vielleicht wichtigsten mikrobio-
logisch-katalysierten Prozesse sind der Abbau
organischer Verbindungen (inklusive Schadstoffen),
der Umsatz und die Rickgewinnung von Nahr-
stoffen sowie die antagonistische Wirkung auf
pathogene Keime und Viren (KorseL & Hose 2017;
GRIEBLER et al. 2014; FEICHTMAYER et al. 2017). Zudem
halten Grundwassertiere den Porenraum im Aquifer
(der Grundwasser fihrenden Erdschicht) durch
sogenannte Bioturbation frei, darunter versteht
man das Umlagern von Sediment und das Graben
von Gangen. So wird der ungehinderte Fluss des
Wassers ermoglicht (Stumpp & Hose 2017).

Trotz der Vielfalt an Bewohnern wurde das Grund-
wasser bis vor wenigen Jahren —im Gegensatz

zu Oberflachengewdssern — ausschlielich als
Ressource fur Trink- und Brauchwasser wahrge-
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nommen und weniger als Lebensraum (DANIELOPOL
& GRIEBLER 2008). Dies hat zur Folge, dass dort weder
die Eingriffsregelung, noch entsprechende weitere
gesetzliche Regelungen zum Arten- und Biotop-
schutz, wie beispielsweise die Fauna-Flora-Habitat
(FFH)-Richtlinie oder die Bundesartenschutzver-
ordnung, zur Anwendung kommen (HaHN et al.
2018). Dabei sind — aufgrund des hohen Selten-
heits- und Endemismusgrades im Grundwasser —
die Risiken fUr einen Verlust seltener Arten im Zuge
anthropogener Stérungen ausgesprochen hoch.
In diesem Zusammenhang hat in den letzten 10
Jahren zwar ein Wandel stattgefunden, weg von
der Betrachtung als leblose Ressource hin zum
Okosystem, doch bildet sich dieser Gesinnungs-
wandel bislang nicht in den grundwasserbezo-
genen Richtlinien und Gesetzen ab. Wéhrend fiir
Oberflachengewasser bereits seit beinahe 20
Jahren gesetzlich festgelegte Vorgaben zur
Berlcksichtigung 6kologischer Kriterien auf
EU-Ebene (EG-WRRL 2000) existieren, werden
Grundwasser gemaf der europdischen Grund-
wasserrichtlinie (EG-GWRL 2006) derzeit ausschlief3-
lich nach ihrem mengenmaRigen und ihrem
physikalisch-chemischen Zustand beurteilt
(HAHN et al. 2018). Werden okologische Aspekte
bei der Bewertung oder im langfristigen Monito-
ring berdcksichtigt, so geschieht dies auf freiwil-
liger Basis. Diese gesetzliche Regelungslicke
wird haufig dadurch begriindet, dass das Wissen
um die Grundwasserlebensgemeinschaften und
deren Okosysteme unzureichend und liickenhaft
sei und dass somit auch keine geeigneten Krite-
rien vorhanden seien, um den 6kologischen
Zustand des Grundwassers zu bewerten. Inzwi-
schen kann dieser Vorbehalt angesichts der viel-
faltigen und qualitativ hochwertigen, verfug-
baren wissenschaftlichen Studien tber Grund-
wasserdkosysteme als ausgerdumt gelten.

Einige Lander haben in dieser Hinsicht eine
Vorreiterrolle gegentber der Europdischen
Gemeinschaft Gbernommen — beispielsweise die
Schweiz (GScHV 1998) und Australien (EPA 2003).
Die grundwassertypischen Arten und Gemein-
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schaften mussen dort in der Bewertung der
Grundwasserlebensrdume seit mehr als einem
Jahrzehnt beriicksichtigt werden. In Australien
unterliegt das Grundwasser mit seinen Lebensge-
meinschaften zudem der Eingriffsregelung (HAHN
et al. 2018). Jedoch gibt es auch europaweit bereits
positive Entwicklungen hin zu einer dkologisch-
nachhaltigen Nutzung — so zum Beispiel im aktu-
ellen Leitfaden fur Tierarzneimittel im Grund-
wasser (Ema 2017). Und auch die EU-Grundwas-
ser-Tochterrichtlinie erkennt das Grundwasser
erstmals als ,Okosystem” an und halt fest, dass
,Forschungsarbeiten durchgefihrt werden
sollten, um bessere Kriterien fur die Qualitat und
den Schutz des Grundwasserdkosystems zu
erhalten” (EG-GWRL 2006).

Okologische Bewertung von Grundwasser-
o6kosystemen

Dem Aufruf der Grundwasser-Tochterrichtlinie
folgend, wurden in den vergangenen Jahren in
Deutschland — im Rahmen verschiedener
Forschungsprojekte — erste Schritte unternommen,
um die bestehende ,6kologische” Liicke in der
Grundwasserbewertung zu schlieSen (HAHN 2006;
STEUBE et al. 2009; GRrIesLER et al. 2010, 2014; STEIN et
al. 2010). Das vom Bundesministerium fir Bildung
und Forschung (BMBF) geférderte Projekt
,GroundCare” baut auf diesen Vorarbeiten auf —
mit dem Ziel, einen integrativen Bewertungsan-
satz zu entwickeln, der neben dem chemisch-
physikalischen, auch den 6kologischen Zustand
von Grundwassern bertcksichtigt. Dieser erlaubt es
zudem, auch die Okosystem-(Dienst-)Leistungen
und die Belastbarkeit des Okosystems zu bewerten.

Ein solch integrativer, 6kologischer Bewertungs-
ansatz, der mehrere biologische Variablen zu
einem Index zusammenfuhrt, hat gegentber
einer chemisch-physikalischen Wasseruntersu-
chung den grol3en Vorteil, dass er nicht nur eine
,Momentaufnahme” der gegenwartigen Wasser-
qualitat liefert, sondern ein zeitintegriertes
Zustandsbild. Dies liegt darin begriindet, dass fur
das Uberleben von Lebewesen (insbesondere der

Abbildung 3

Flohkrebse aus dem
Grundwasser (a) und
Oberflichengewéssern (b)
im Vergleich:

(a) Niphargus fontanus,
zirka 7 mm lang, ist unpig-
mentiert und hat keine
Augen;

(b) Gammarus pulex,

zirka 2 cm lang, hat einen
deutlich pigmentierten
Korper und grofe Augen
(siehe vergroerten Aus-
schnitt; Fotos: Glnter Teich-
mann (a) und Maria Avra-
mov (b), Helmholtz Zen-
trum Minchen).
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Abbildung 4
Beispielhafte Anwendung
des B-A-E-Indexwertes: Ver-
gleich von Messwerten der
GZZ, ATP- und AOC-Bestim-
mung und daraus resultie-

rende B-A-E-Indexwerte
von jeweils naturnahen
oxischen Grundwadssern,
naturnahem sauerstoff-
reduziertem Grundwasser
und ausgewahlten Oberfla-
chengewdssern.

Oberfachenwasser (n=14
® Anoxisches Wasser (n=15)
Grundwasser (n=140)

B-A-E-Index
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Fauna), eine Reihe von Bedingungen erfullt sein
mussen, was nur in einem natdrlichen, durch
Schadstoffe und menschliche Eingriffe ungestorten
oder in einem naturnahen Lebensraum maglich
ist. Je nach Lebensdauer der Organismen, kann
ihr Vorkommen an einem bestimmten Standort
somit einen langfristig guten Zustand anzeigen.
Eine Verdnderung der Lebensgemeinschaft oder
gar das Verschwinden von friher vorhandenen
Arten, weist dagegen auf Stérungsereignisse hin
- zum Beispiel auf organische Belastung durch
Oberflachenwassereintrage, Verunreinigungen
mit giftigen Schadstoffen oder auch Verdnde-
rungen des Temperaturhaushalts durch Warme-
oder Kalteeintrége. All diese Stérungen kénnten
durch eine chemische Wasseruntersuchung zeit-
lich verfehlt oder gar génzlich unentdeckt
bleiben — wie im Falle einer thermischen Bela-
stung oder bei Schadstoffen, welche nicht Teil
eines regelméafligen Monitoring-Programms sind.
Und nicht nur das - die Auswirkungen einer
Stérung auf das Okosystem, auf die darin lebenden
Organismen und die stattfindenden naturlichen
Prozesse, kdnnten anhand einer rein chemisch-
physikalischen Untersuchung unmaoglich beurteilt
werden.

Das im Rahmen von ,GroundCare” entwickelte,
6kologische Bewertungskonzept erweitert daher
die aktuell durchgefihrte chemisch-physikalische
und mengenmaBige Bewertung des Grundwas-
sers um drei Module: (1) eine mikrobiologische,
(2) eine faunistische und (3) und eine ergéanzende,
6kotoxikologische Bewertung. Im Folgenden
werden die Grundideen und Inhalte der mikro-
biologischen und der faunistischen Bewertung
naher erldutert.

Die Lebensgemeinschaften im Grundwasser

Der Lebensraum Grundwasser zeichnet sich
durch niedrige Temperaturen und Dunkelheit aus.
Aufgrund der daraus folgenden Abwesenheit
photoautotropher Organismen, ist organischer
Kohlenstoff, welcher von der Oberflache einge-
tragen wird, die wichtigste Energiequelle, (GoLp-
SCHEIDER et al. 2006; GRIEBLER & LUEDERS 2009). Mikro-
organismen, insbesondere Bakterien, kommen bis
in grofRe Tiefen vor und sind die mengenmalig
wichtigste Organismengruppe. In urspringlichen,
unbelasteten Aquiferen betrégt die Anzahl der
Bakterien nur etwa ein Zehntel bis ein Hunderts-
tel der Bakterienzahl in Oberflichengewdssern
(GRriEBLER & LUEDERS 2009). Dariiber hinaus lebt im
Grundwasser eine grof3e Vielfalt an héheren
Tieren (Wirbellose beziehungsweise Inverte-
braten). Dabei handelt es sich in naturnahen
Okosystemen vor allem um Stygobionte (echte
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Grundwassertiere), also solche Tiere, die nur im
Grundwasser leben kénnen. Diese sind im Gegen-
satz zu Tieren aus Oberflichengewadssern oftmals
pigmentlos, weisen eine teilweise oder vollstandige
Ruckbildung der Augen auf (Abbildung 1 bis 3)
und sind tolerant gegentber Sauerstoffmangel
und Nahrungsknappheit (MOsSLACHER & HAHN
2003). Wegen der in Mitteleuropa gleichbleibend
niedrigen Temperaturen im Grundwasser sind sie
zudem Uberwiegend kaltstenotherm (das heifst
angepasst an eine enge Nische im Niedrigtempe-
raturbereich, SPENGLER 2017). Bedingt durch ihr
Dasein in einer sehr ,konstanten” Umwelt mit
vorhersehbaren Lebensbedingungen, reagieren
sie ausgesprochen empfindlich auf Verdnde-
rungen in ihrer Umgebung, was sie zu guten
Zeigern fur Stérungen macht (Dumas et al. 2001;
MALARD et al. 1996; GRIEBLER et al. 2010; STEN et al.
2010; GUTAHR et al. 2013). Zudem haben ihre viel-
faltigen Anpassungen, welche durch die vergleichs-
weise unwirtlichen Lebensbedingungen im Grund-
wasser erforderlich waren, dazu gefthrt, dass sich
eine einzigartige, hoch-diverse Fauna entwickelt
hat — zusammengesetzt aus hochspezialisierten,
einmaligen Organismen, die nur dort dauerhaft
Uberleben kédnnen und nirgends sonst auf der
Welt zu finden sind. Bislang existiert keine natur-
schutzfachliche Bewertung der Arten und Lebens-
gemeinschaften im Grundwasser hinsichtlich ihres
Gefahrdungsgrads und ihrer Bedrohung. Vor dem
Hintergrund des starken Nutzungsdruckes auf das
Grundwasser und angesichts der gro3en Bedeu-
tung der Grundwassergemeinschaften fir die
Qualitdt des Grundwassers, aber auch fur die
globale Biodiversitdt, besteht aus unserer Sicht an
dieser Stelle Nachholbedarf. Aus diesem Grund
stellt die Untersuchung der Stygofauna einen
wichtigen Bestandteil des hier vorgestellten
6kologischen Bewertungskonzepts dar.

Die Gemeinschaft der Mikroorganismen und
mikrobiologisch-6kologische Indizes

Zahlreiche vorangegangene Studien haben die
potenzielle Eignung von Mikroorganismen zur
Bewertung des dkologischen Zustands von
Grundwasserékosystemen bereits untermauert
(zum Beispiel BRIELMANN et al. 2009; ProNK et al.
2009; STeuBE et al. 2009; STEIN et al. 2012). Mikro-
organismen reagieren aufgrund ihrer geringen
GroRe und den vergleichbar kurzen Generations-
zeiten unmittelbar auf Veranderungen in den
Umweltbedingungen, allen voran auf Anderungen
in der Verflgbarkeit von Energie (in Form von
organischem Kohlenstoff und Nahrstoffen) und
der Temperatur (WANG et al. 2007; BRIELMANN 2009,
2011; STEIN et al. 2010; GRIEBLER et al. 2010, 2014,
2016). Viele der bisherigen Studien bleiben in
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ihren Aussagen jedoch deskriptiv und standardi-
sierte Verfahren zur quantitativen Erfassung von
Einflissen und Veranderungen fehlten bislang
(GRIEBLER et al. 2014).

Als Antwort darauf wurde im Rahmen des Projekts
,GroundCare” ein erster, integrativer mikrobiolo-
gischer Bewertungsansatz entwickelt. Dieser fihrt
mehrere, flr das mikrobielle Wachstum im Grund-
wasser wichtige Kenngroéfen in einem Wert —
dem sogenannten B-A-E-Index — zusammen
(GRIEBLER et al. 2018). Das ,B" steht dabei fur die
mikrobielle Biomasse und wird Uber die Gesamt-
zahl der prokaryotischen Zellen (GZZ) ermittelt.
Die Biomasse spiegelt einen mittel- bis langfris-
tigen Erndhrungszustand in der mikrobiellen
Gemeinschaft wider. Das ,A" steht fur Aktivitat
und wird Uber die Konzentration des Adenosintri-
phosphats (ATP) in den Zellen ermittelt. Diese ist
ein Maf3 fur die zum Zeitpunkt der Untersuchung
vorherrschende Aktivitdt der Mikroorganismen
und kann somit aktuelle Anderungen von Stoff-
flussen, aber auch negative Einflisse auf das
Grundwasser (wie zum Beispiel die toxische
Wirkung von Schadstoffen), anzeigen. Ergdnzend
zur Biomasse und Aktivitat, kann auch noch die
Energie ,E, die den Mikroorganismen zum Zeit-
punkt der Probennahme im Grundwasser zur
Verfligung stand, bestimmt werden. Dieses Maf3
liefert die Konzentration an geldstem, assimilier-
barem organischen Kohlenstoff im Grundwasser
(AOCQ), welche ein direkter Anzeiger fir das
vorhandene Wachstumspotenzial der Bakterien
ist. Mit Hilfe eines statistischen Kennwerts
(Mahalanobis-Distanz) werden die drei Gré3en in
den B-A-E-Index verrechnet (GRieBLER et al. 2018).

Das B-A-E-Konzept wurde bereits an verschie-
denen Standorten innerhalb Deutschlands gete-
stet. Wie sich gezeigt hat, lassen sich damit
grundsatzlich Grundwasser und Oberfldchenge-
wasser voneinander unterscheiden (Abbildung 4).
Oberfldchengewdsser zeichnen sich im Allge-
meinen durch héhere AOGWerte aus, da durch
Schwebfracht und eine hdhere biologische Akti-
vitdt mehr Kohlenstoff vorhanden ist als im
Grundwasser. Dadurch enthalten Oberflachenge-
wasser auch eine hohere Anzahl an aktiven Bakte-
rien, angezeigt durch die Messwerte GZZ und
ATP (Abbildung 4 oben). Die daraus resultie-
renden B-A-E-Indexwerte der Oberflachenge-
wasser liegen daher deutlich Uber denjenigen der
Grundwasser, im gezeigten Beispiel im Mittel
etwa viermal so hoch (Abbildung 4 unten). Die
Konfidenzintervalle Gberlappen sich nicht, sodass
der B-A-E-Index hier eine eindeutige Abgrenzung
der Gewadssersysteme voneinander erlaubt.
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B-A-E-Index

Abbildung 5

Der B-A-E-Index von orga-
nisch-kontaminiertem
Grundwasser aus dem Ein-
flussbereich eines ehema-
ligen Gaswerks in Dissel-
dorf (rot). Zum Vergleich
sind auch die B-A-E-In-
dexwerte von unbela-
stetem Grundwasser darge-
stellt (blau). Da fur den
Standort keine AOCG-Mess-
werte zur Verflgung ste-
hen, wurde der B-A-(E)-
Index anhand von GZZ-
und ATP-Daten berechnet.
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Ebenfalls getestet wurde das (natlrlicherweise)
sauerstofffreie Grundwasser eines Standortes bei
Soltau (Norddeutsche Tiefebene, Lockergesteins-
leiter). Die AOG, ATP- und Gesamtzellzahl-Werte
sind an solchen Standorten typischerweise etwas
hoher als in oxischen Grundwassern, jedoch sind
die gemittelten Unterschiede hier gering und die
daraus berechneten B-A-E-Indizes nahezu iden-
tisch (Abbildung 4 unten).

Eindeutig identifizieren beziehungsweise
abtrennen lassen sich mit dem B-A-E-Index
dagegen organisch belastete Grundwasser
(Abbildung 5). Als Beispiel hierfur wurde das
Grundwasser im Bereich eines ehemaligen
Gaswerksgeldndes in Dusseldorf gewahlt,
welches sich durch erhdhte GZZ- und ATP-Werte
auszeichnet.

Der B-A-E-Index wird zurzeit in seiner Anwen-
dung weiterentwickelt und an weiteren Stand-
orten evaluiert. Es ldsst sich jedoch bereits
erkennen, dass mit dem B-A-E-Index ein sehr
einfaches und leicht in der Praxis umsetzbares
Verfahren zur Verfligung steht, mit dem kurzfri-
stig Stérungen im Grundwasser, wie sie beispiels-
weise durch organische Kontaminationen und
den daraus resultierenden Verdnderungen in den
natlrlichen Prozessen im Okosystem verursacht
werden, identifiziert werden kénnen.

Die Fauna im Grundwasser und
geeignete Indizes

Im Gegensatz zu Mikroorganismen, die als
Kosmopoliten alle Lebensrdume besiedeln, sind
viele Grundwassertiere Endemiten, das heif3t sie
besitzen ein regional begrenztes Verbreitungsge-
biet. Nur wenige Arten sind Uber ganz Deutsch-
land hinweg im Grundwasser anzutreffen. Neben
einzelnen Umweltfaktoren spielen bei der Fauna
daher die geografische Lage und die Geologie
(sogenannte Georegion) sowie saisonale und
raumliche Schwankungen beziehungsweise
Gradienten eine wesentliche Rolle fur ihre

Verbreitung (BErRHOFF et al. 2015; GRIEBLER et al.
2014). Als Ergebnis vergangener Untersuchungen
wurde die Einteilung der Grundwasserlebensrdume
in sogenannte Stygoregionen — Regionen mit
einer typischen Zusammensetzung der Grund-
wasserfauna — fur Deutschland und Zentraleu-
ropa vorgeschlagen (STeiN et al. 2012).

Neben den natirlichen Faktoren, welche die
Artenzusammensetzung der Stygofauna an
einem bestimmten Standort bestimmen, gibt es
eine Reihe von anthropogenen, also menschen-
gemachten. Als primare EinflussgroBe gelten hier
die Eintrdge ,von oben”’, das heiflt aus benach-
barten Gewassern, der Landwirtschaft oder
anderen Landnutzungsformen. Hierbei sind vor
allem Dinger- und Pestizideintrage, aber auch
Verunreinigungen mit Schadstoffen aus Depo-
nien und Altlasten von Bedeutung. Dartber
hinaus stellen Ubermalige Grundwasserent-
nahmen zur Bewdsserung und fur die Industrie
sowie Warmeeintrdge im Zuge der Nutzung
geothermischer Energie haufig auftretende
Beeintrachtigungen dar. Wéhrend die Fauna
naturnaher und vor direkten Oberflaichenein-
trdgen geschutzter Grundwasserkdrper zu 100 %
von echten Grundwassertieren dominiert wird, ist
das Auftreten erhéhter Individuendichten und
stygoxener (habitatfremder) Arten ein Zeichen fir
eine schlechte Abschirmung des Grundwasserodko-
systems zur Oberflache hin und weist somit auf
eine hohe ,Verletzlichkeit” (Vulnerabilitat) hin.
Einfache Kennzahlen, wie etwa das Verhdltnis von
stygobionten zu stygoxenen Arten, aber auch das
Verhéltnis von Krebstieren (Crustaceen) zu
Wirmern, geben Auskunft Uber die Stérke der
Oberflacheneinflisse und die Vulnerabilitét des
Grundwasserékosystems (MALARD et al. 1996;
STEIN et al. 2010; KoreeL & Hose 2011; GRIEBLER et al.
2014). Hinweise flr eine Belastung, zum Beispiel
durch organische Kohlenstoffverbindungen oder
Stickstoff, geben ein Anteil von weniger als 80 %
Stygobionten, ein Crustaceenanteil von weniger
als 70 % oder etwa ein Anteil von Wirmern von
mehr als 20 % (GRiesLER et al. 2014). Ein neuer
Bewertungsindex, der solche Kennzahlen sowie
die Abundanz und die Artenzahl integrierend
zusammenfasst, befindet sich derzeit in der
Entwicklung.

Ein Langzeit-Datensatz fir mehr als 40 Messstellen
in Baden-Wurttemberg zeigt, dass sich an manchen
,gut abgeschirmten” und wenig vulnerablen,
sogenannten ,stabilen” Standorten, die Grund-
wassergemeinschaften in ihrer Zusammenset-
zung Uber einen Zeitraum von 15 Jahren nur
unwesentlich veranderten (ermittelt Uber eine
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SIMPER-Analyse, siehe Abbildung 6). Das heif3t,

die Abundanz der vorkommenden Arten war bei
wiederholter Beprobung vergleichbar und es
wurden nur sehr begrenzt Anderungen in der
Artenzusammensetzung vorgefunden. An anderen,
,gestressten” Standorten war die Artenzusammen-
setzung zu verschiedenen Zeitpunkten grof3en
Schwankungen unterworfen. Daraus kann
geschlossen werden, dass die ,gestressten”
Standorte eine sehr hohe Vulnerabilitdt aufwiesen,
was dazu fUhrte, dass bei nahezu jeder Beprobung
eine andere faunistische Gemeinschaft beobachtet
wurde.

Die Artenzusammensetzung der Grundwasser-
fauna an jeweils einem ,stabilen” und einem
,gestressten” Standort ist beispielhaft in Abbil-
dung 7 dargestellt. Die Probennahmen fir diese
Studie wurden zweimal im Jahr 2002 und jeweils
einmal jahrlich zwischen 2006 und 2011 durchge-
fuhrt, insgesamt also achtmal. Deutlich zu
erkennen ist, dass am stabilen Standort Trochtel-
fingen bei allen Beprobungen ausschlief3lich
echte Grundwassertiere (stygobionte) angetroffen
wurden (2002 konnte keine Grundwasserfauna
nachgewiesen werden). Im Gegensatz dazu,
schwankten Anzahl und Artenzusammensetzung
am gestressten Standort Kreglbach stark — nur zu
vereinzelten Zeitpunkten tauchten hier Arten aus
héheren Taxa auf. Zusatzlich wurden neben
echten Grundwassertieren in fast allen Fallen
auch fakultativ im Grundwasser lebende Tiere
(stygophile) sowie grundwasserfremde, aus
Oberflaichengewdssern eingewanderte Arten
(stygoxene) gefunden.

Neben Stoffeintrdgen von der Oberflédche, haben
Temperaturverdnderungen einen mafl3geblichen
Einfluss auf die Organismen im Grundwasser. Im
Zuge von Warmeeintragen, zum Beispiel durch
die Einleitung von erwdrmtem Prozess- und Kihl-
wasser, die aktive Einspeicherung von Uber-
schusswadrme im Grundwasserleiter oder auch
durch grofe oberflachennahe Warmetauscher-
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anlagen, kommt es verstarkt zu thermischen Be-
lastungen. Wie eingangs schon erwahnt, sind die
im Grundwasser lebenden Organismen, insbe-
sondere die Fauna, physiologisch an gleichblei-
bende, niedrige Temperaturen angepasst. Eine
Temperaturerhdhung fihrt — neben verschie-
denen physikalisch-chemischen Verdnderungen
der Wasserbeschaffenheit (zum Beispiel geringere
Loslichkeit von Sauerstoff) — zu einem hoheren
Stoffwechsel und Stress bei den Tieren. In einem
energiearmen Lebensraum ist das allein oft schon
ein Grund fur das Verschwinden einzelner Arten.
Verlasst die Grundwassertemperatur den Tole-
ranzbereich einer Art, fihrt dies zu einem Kélte-
oder Hitzeschock mit haufiger Todesfolge (BRieL-
MANN et al. 2011; GRIEBLER et al. 2016). So konnte in
einer kurzlich veroffentlichten Feldstudie ein
direkter Zusammenhang zwischen der Erhéhung
der Grundwassertemperatur und der gleichzei-
tigen Abnahme der Anzahl an echten Grundwas-
sertieren nachgewiesen werden (SPENGLER & HAHN
2018). Die Autoren der Studie schlagen auf Basis
vorangegangener Feldstudien definierte Tempe-
ratur-Schwellenwerte vor, mit Hilfe derer thermi-
sche Belastungen aufgezeigt werden kénnen. Da
echte Grundwassertiere meist ein regional
begrenztes Verbreitungsgebiet haben und die
Temperatur eines Grundwasserkdrpers von den
regionalen Klimaverhaltnissen abhdngt, missen
diese Schwellenwerte die Regionalitat berlck-
sichtigen. Der fir den Oberrheingraben identifi-
zierte Schwellenwert lag bei 12,4 °C - oberhalb
dieses Wertes zeigten sich bereits deutliche
Veranderungen in der Artenzusammensetzung.

Ausblick

Die hier vorgestellten Konzepte und Indizes
demonstrieren, dass bereits einige aussagekraf-
tige und leicht anzuwendende Instrumente zur
Bewertung des 6kologischen Zustands von
Grundwasserdkosystemen existieren. Die
einzelnen Parameter sind relativ kostenglnstig zu
bestimmen, sodass die Gesamtkosten der ékolo-
gischen Bewertung nur einen Bruchteil der

Abbildung 6

Das Bewertungskonzept
Nulnerabilitat-Stabilitat”
wurde auf Basis der Grund-
wasserfauna von 44 Stand-
orten in Baden-Wirttem-
berg Uber einen Zeitraum
von 15 Jahren getestet.
Niedrige SIMPER-Ahnlich-
keitswerte zeigen an, dass
es im Verlauf der Zeit groRRe
Anderungen in der Arten-
zusammensetzung eines
Standorts gegeben hat, die
Lebensgemeinschaft also
sehr variabel war. Die
Schwellenwerte fir die drei
Standort-Gruppen liegen
bei jeweils 20 % und 58 %
SIMPER-Ahnlichkeit und
wurden iterativ so bestimmit,
dass sich die drei Kategorien
,gestresst”, ,intermediar”
und ,stabil” signifikant von-
einander unterscheiden

(p < 0.01, Mann-Whitney-U-
Test).
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Beispiel fur die Unter-
schiede in der faunis-

tischen Artenzusam-

mensetzung zwischen

einem stabilen und
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Standort. Jeweils 8
Probennahmen zwi-

schen 2002 und 2011.
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Organismen, deren
Bestimmung nicht
bis zum Artniveau

urchgefihrt werden
konnte, wurden in
der Gruppe ,hohere

Taxa" zusammenge-
fasst (zum Beispiel

bei Vertretern der
Fadenwdirmer
[Nematoda]).
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Trochtelfingen

Kosten der physikalisch-chemischen Untersu-
chungen ausmachen, wie sie zurzeit routine-
maRig durchgefihrt werden. Jeder der Indizes
verflgt Uber seine eigenen Vorteile und Einsatz-
bereiche und gemeinsam ergibt eine Untersu-
chung der Mikroorganismen und der Fauna ein
klares Bild dartiber, ob das Grundwasser einem
schadigenden Einfluss Uber kurze oder lange
Zeitrdume ausgesetzt worden ist.

Der B-A-E-Index hat gegeniber faunistischen
Indizes den Vorteil, dass er auch an solchen
Standorten angewendet werden kann, an denen
natlrlicherweise keine Grundwasserfauna
vorkommit. Dartiber hinaus erlaubt er, auch Uber-
gangszonen (zum Beispiel Sandfilter einer Grund-
wasseranreicherung, Uferfiltration) und Uber-
gangssituationen (Eintrdge aus pulsartigem Stark-
regen, Schneeschmelze, Hochwasser) zu erfassen.
Zudem kann auch die eindeutige Abgrenzung
von Oberflachenwasser zu Grundwasser anhand
des B-A-E-Index dazu genutzt werden, kurzfristige
Stérungen des Grundwassers anzuzeigen, zum
Beispiel bei Hochwasserereignissen.

Grundwassertiere wiederum sind wegen ihrer
Sensibilitdt gegenuiber Anderungen in der Umge-
bung und ihres langsamen Wachstums gut daftr
geeignet, langfristig ungestorte, stabile und
naturbelassene Zustédnde im Grundwasser anzu-
zeigen sowie den Erfolg von langfristig ange-
legten SanierungsmafBnahmen an ehemals konta-
minierten Standorten zu belegen. Wegen ihrer
heterogenen Verbreitung und des hohen Grades
an Endemismus mussten fir sie, wie auch fir die
Mikroorganismen, integrative Bewertungsansatze

I Stygobionte
Stygophile
Stygoxene

Gestresst

B hohere Taxa

]
]
+-II o IIIIJ
1 2 3 4 5 6 7 8 1 2 3 4 5 6 7 8

Kreglbach

entwickelt werden. Erste Werkzeuge wie das
Vulnerabilitats-Stabilitats-Konzept” oder die
Thermo-Schwellenwerte wurden hier kurz vorge-
stellt, weitere befinden sich zurzeit noch in der
Entwicklung. Neben langfristigen Trends, kann
Grundwasserfauna auch zum Anzeigen von kurz-
fristigen Stérungen (beispielsweise durch puls-
artige Schadstoffeintrage) eingesetzt werden.
Dies ist in sogenannten Online-Okotox-
Monitoring-Systemen mdaglich (hier nicht néher
vorgestellt).

Wenngleich die hier vorgestellten Indizes und
Konzepte noch recht neu sind, wurden und
werden sie bereits an vielen Standorten und
Datensatzen getestet und validiert. Zahlreiche
Studien der letzten Jahre haben untermauert,
dass sich diese Anstrengungen lohnen und
Grundwasserlebensgemeinschaften geeignete
Anzeiger fur die Qualitat des Grundwassers sind.
Mehr noch - ein ganzheitlicher, nachhaltiger
Schutz der Grundwasserdkosysteme, welche
auch fir uns Menschen wichtige Lebensgrund-
lagen liefern, ist ohne die Betrachtung der Grund-
wasserlebensgemeinschaften nicht maglich.
Eine Nichtbericksichtigung von Grundwasser-
okosystemen in der Gesetzgebung kann somit,
aus Sicht der Autoren, nicht langer durch ein
unzureichendes Wissen um die ablaufenden
Zusammenhdnge und Lebewesen sowie durch
fehlende Bewertungskonzepte, begriindet
werden. Dies macht eine zeitnahe Anpassung
der geltenden nationalen und internationalen
gesetzlichen Richtlinien erforderlich. Auf dieser
Grundlage kénnten in Folge Grundwasser-Ma-
nagementpldne mit entsprechenden (auch Uber-
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regionalen) Schutzmalinahmen aufgestellt
werden, welche beispielsweise den Einsatz von
Gulle, Dingemitteln und Pestiziden in der
Landwirtschaft einschranken, eine UbermaRige
Nutzung von Grundwasser zur Bewésserung oder
fur geothermische Zwecke verhindern oder bei
groRen Bauprojekten (beispielsweise Tunnelbau,
Tiefbau) die unterirdischen Lebensrdume auch als
solche bei Umweltvertréglichkeitsprifungen
(UVP) bertcksichtigen.

Es besteht jedoch auch an anderer Stelle Nach-
holbedarf: die Tatsache, dass das Grundwasser
von vielfdltigen Lebewesen besiedelt ist, ist vielen
Menschen géanzlich unbekannt und ruft in ihnen
- sofern sie davon erfahren — eher Misstrauen
und Unbehagen als Wertschatzung hervor. Um
dem entgegenzuwirken und die breite Offentlich-
keit fur das Grundwasser und seine einzigartige
Tierwelt zu sensibilisieren, aber auch fur die
Bedrohungen, denen Grundwasserdkosysteme
ausgesetzt sind, mussen Grundwasserthemen
zuklnftig stérker in der Umweltbildung, dem
Schulunterricht und den Medien vertreten sein.
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Wer profitiert wann von

Gewasserrenaturierungen?

(Katharina Stockl-Bauer)

Seit der Einfihrung der Wasserrahmenricht-
linie (WRRL) im Jahr 2000 werden immer mehr
Gewasser (-abschnitte) renaturiert. Doch wie
wirkt sich das auf die Organismen im Gewasser
und in der Aue aus? Wer profitiert wann von
welchen MalBnahmen? Diesen Fragen widmeten
sich nachfolgende Studien.

PiLoTTO et al. (2018) werteten die Effekte von
insgesamt 43 hydromorphologischen Renaturie-
rungsprojekten in Deutschland auf drei aquatische
Gruppen (Fische, Kleinlebewesen (Makroinverte-
braten) und Wasserpflanzen (Makrophyten) sowie
zwei terrestrische Gruppen (Laufkafer und Auen-
vegetation) aus. In jedem Projekt wurde eine
Kombination aus verschiedenen MalBnahmen
umgesetzt: Am haufigsten wurden Uferbefesti-
gungen entfernt (in 93 % der Projekte), die Flachen
in der Aue extensiviert (76 %) oder der Flusslauf
neu gestaltet (72 %).

Uferbewohner reagieren schnell auf neue
dynamische Uferzonen

In allen untersuchten Gruppen nahm die Anzahl
der Arten nach den Renaturierungen um 10-164 %
zu. Vielfaltiger wurden auch die Merkmalsauspra-
gungen der Arten hinsichtlich der Lebensraum-
anspriche, Verbreitungsmodi, Grol3e, Form,
Lebenszyklen und Erndhrungstypen. Am starksten
reagierten die uferbewohnenden Organismen-
gruppen: Sowohl die Laufkafer als auch die
Pflanzen der Ufervegetation profitierten insbe-
sondere von den neuen dynamischen Uferzonen
(offene Sand- und Kiesbanke) und der Wiederan-
bindung der Gewasser an die Aue. Als Pionierbe-
siedler reagierten sie dartiber hinaus sehr viel
schneller auf die verbesserten Habitatbedingungen
als die Fische, Makroinvertebraten und die Makro-
phyten.

Eintrage aus dem Einzugsgebiet verhindern
Verbesserungen fiir aquatische Lebewesen

Die aquatischen Gruppen reagierten nicht nur
langsamer, sondern auch deutlich schwacher auf
die Renaturierungen. Die Autoren vermuten, dass
dieser Befund neben dem geringeren Ausbrei-
tungspotenzial vieler Makroinvertebraten auf
weiterhin bestehende Stressoren im Einzugsge-
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biet wie Nahrstoff- und Sedimenteintrdge zurtck-
zufUhren ist, die die strukturellen Verdnderungen
Uberlagern. So sind besonders unter den Fischen
und den Makroinvertebraten viele Arten, die
zumindest zeitweise auf sauerstoffreiche Bedin-
gungen im Gewasserbett angewiesen sind.
Eingetragene Feinsedimente verstopfen das Kies-
lickensystem des Gewasserbetts und reduzieren
dort die Sauerstoffverfligbarkeit, sodass die
Habitatbedingungen fir viele Arten unglnstig
sind.

Ob Mulchsaat, Gewdsserrandstreifen und
Zwischenfruchtanbau diese Feinsedimente und
Nahrstoffe im Einzugsgebiet zurlckhalten kénnen,
wurde in einer weiteren Studie Uberprift. An
einem FlieBgewadsser im Landkreis Rottal-Inn
untersuchten KNOTT et al. (2018) die Qualitat des
Gewaéssersubstrats und verschiedene Organis-
mengruppen. Im Speziellen wurde die Artzusam-
mensetzung von Fischen, Makroinvertebraten
und Aufwuchsalgen (Periphyton) abhangig vom
Anteil der Flachen mit Erosionsschutz untersucht.
Dabei lag der Flachenanteil an Mulchsaat an den
Ackerflachen zwischen 14 und 23 % und der
Flachenanteil an Pufferstreifen zwischen 0 und 13 %.

KenngréBen der Nutzung im Einzugsgebiet —
etwa der Anteil der landwirtschaftlichen Flache,
der Anteil der Flache mit Maisanbau und mit

Abbildung 1
Renaturiertes Gewdsser
im Isarmiindungsgebiet
(Foto: Katharina Stockl).
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Abbildung 2

Von diesem renatu-
rierten Abschnitt des
Mains profitieren unter
anderem Uferbewoh-
ner wie Laufkafer aber
auch Wildbienen
(Foto: Bernhard HoiR).

Wintergetreide sowie der Anteil der Flache mit
erosionsmindernden Malnahmen — und der
geologischen Verhdltnisse im Gebiet (Steigung,
Bodenverlust durch Abtrag) wurden mittels
GIS-Analysen ermittelt. Die Arten und wichtige
physikochemische Parameter im Gewasser wurden
je viermal an insgesamt 24 Probestellen entlang
des FlieBgewadssers aufgenommen. Die Untersu-
chungen erfolgten vier bis sechs Jahre nach
Umsetzung der erosionsmindernden Bewirtschaf-
tungsmethoden.

Die erosionsmindernden Mafinahmen reduzierten
das abgelagerte Feinsediment signifikant und
erhohten die Sauerstoffverfligbarkeit im Gewas-
serbett. Die Landnutzungsverhéltnisse im
Einzugsgebiet beeinflussten die Artzusammen-
setzung der untersuchten Gruppen: bei allen
Artengruppen wurde eine Zunahme der Diversitat
beobachtet, je geringer der Anteil an Ackerflachen
in den einzelnen Teileinzugsgebieten war.

Die Verbesserungen im Einzugsgebiet waren
jedoch nicht ausreichend, um einen ,guten
okologischen Zustand” der Organismengruppen
im Sinne der Wasserrahmenrichtlinie zu erreichen.
Die Autoren vermuten, dass die rdumliche Ausdeh-
nung der erosionsmindernden Malnahmen zu
gering ist beziehungsweise dass punktuelle Fein-

sedimentquellen, wie etwa Drainagen, eine
weitere Verbesserung verhindern.

Die vorgestellten Studien dokumentieren den
grofBen Einfluss des gesamten Gewassereinzugs-
gebiets auf die Lebensraumbedingungen im
FlieBgewasser. Sie zeigen aullerdem, dass die
bisherigen Anstrengungen zum Erosionsschutz
haufig noch nicht ausreichen, um den Erhaltungs-
zustand der aquatischen Arten deutlich und
nachhaltig zu verbessern. Gleichzeitig sollte
der positive Effekt, den die MalBnahmen der
Gewadsserrenaturierung auf semiaquatische und
terrestrische Arten haben, bei der Erfolgsbewer-
tung der MalBnahmen starker berticksichtigt
werden.
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Die Okosystemleistung des Bibers an

FlieBgewassersystemen

(Diana Vaas und Julia Niebler)

Ergebnisse der vorliegenden Bachelorarbeit
zeigen: Biber konnen durch ihre Dammbauten
Folgen des landwirtschaftlichen Sediment-
und Néhrstoffeintrags in Gewdsser mildern.

Der Biber (Castor fiber) ist eine zentrale Schlisselart
fur die Schaffung naturlicher Gewasserstrukturen.
In der vorliegenden Bachelorarbeit wurden die
Auswirkungen von Biberddmmen auf die Wasser-
qualitat von zehn Biberrevieren an acht verschie-
denen Gewadssern genauer untersucht: Mithilfe
von Wasserproben, Sedimentproben, der Sediment-
tiefe, der Wassertemperatur und der Strémungs-
geschwindigkeit wurde die Wasserqualitat ermit-
telt und mit der umgebenden Landnutzung und
den Niederschlagsmengen verglichen, um die
tatsdchlich vorhandene Grundbelastung festzu-
stellen.

In einem zweiten Schritt wurden die Rickhalte-
funktionen untersucht, indem zum einen die
Wirkung einzelner Déamme betrachtet wurde und
zum anderen die Auswirkungen ganzer Reviere,
das heist Dammkomplexe.

Wesentliche Ergebnisse der Untersuchung sind:

1. Aufgrund der Bindung von Phosphor an
Tonminerale besteht ein unmittelbarer Zusam-
menhang zwischen Sediment- und Phosphor-
rickhalt. Mit jedem Biberdamm nimmt die
Sedimentfracht im Wasser aufgrund der vermin-
derten Stromungsgeschwindigkeit und der
damit einhergehenden Sedimentation ab.
Somit findet vor jedem Damm eine Sediment-
und Phosphoranreicherung statt. Mit zuneh-
mender Dammanzahl verringert sich die Sedi-
menttiefe um etwa die Hélfte und somit auch
der Phosphoranteil im Wasser.

2. Die Filterung von Nitrat konnte nur bedingt
nachgewiesen werden. Durch den trockenen
und heilen Sommer 2018 sind die untersuchten
Gewasser hinter dem Rickstau teilweise ausge-
trocknet, was eine Anreicherung von Nitrat zur
Folge hatte. Es wurde jedoch festgestellt, dass
der Nitratabbau durch die Anreicherung von
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organischem Kohlenstoff (vor allem Totholz
und der Damm selbst) beginstigt wird. Zudem
wird der pflanzenverfiigbare Stickstoff durch
Wasserpflanzen dem Gewadsser entzogen.
Somit kann insgesamt der Nitratabbau bestatigt
werden. Ohne den von Bibern verursachten
Wasserrickstau waren die Bache vermutlich
wesentlich friiher ausgetrocknet und es hatte
kein Nitratabbau, sondern eine Nitratanreiche-
rung stattgefunden.

3. Trotz der geringen FlieBgeschwindigkeiten und
der hohen Au3entemperaturen wurden keine
Sauerstoffkonzentrationen von weniger als
2 mg/l im Wasser gemessen. Die Temperatur-
messungen zeigten, dass die Gewdasser zwar
innerhalb der Reviere warmer wurden, jedoch
nie Uber 28 °C anstiegen.

Zusammenfassend besitzt nahezu jeder betrach-
tete Einzeldamm eine signifikante Wirkung
hinsichtlich des Stoffrtckhalts. Daher sind Biber-
ddmme von grofer Bedeutung fiir die Gewadsser-
qualitat.

Die Okosystemleistung ganzer Reviere ist deut-
licher erkennbar. Dabei zeigte sich im Rahmen
der Untersuchungen, dass mit zunehmender
Lange des von Bibern beeinflussten Bereichs,
steigender Dammanzahl und mit zunehmendem

Abbildung 1

Flusslandschaft an
einem Biberdamm
(Foto: Julia Niebler).
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Abbildung 2
Biberddmme kénnen grol3e
Mengen an Sediment und
Phosphat zurtickhalten
(Foto: Simon Mannweiler/
CC BY-SA 4.0 Wiki Commons,
URL 1).

Alter der Reviere ein Anstieg der gewdsserver-
bessernden Leistungen einhergeht.

Im Literaturvergleich stimmen diese Beobach-
tungen mit Ergebnissen von HARTHUN (2000) und
ELLioTT et al. (2017) Uberein, dass durch den
Wasseranstau der Biberddmme Stofffrachten
zurlickgehalten werden und somit eine Filterung
stattfindet. Vor allem in intensiv genutzten Land-
schaften ist dies ein besonders wichtiger Faktor,
da hier der Stoffeintrag durch die Landwirtschaft
am grofBten ist. Biber kdnnen somit landwirtschaft-
liche Folgen des Sediment- und Néhrstoffeintrags
in Gewdssern mildern.

Link zur Originalarbeit:

Diana VAAs & Julia NiEsLEr (2019): Okosystemleistung
des Bibers an FlieBgewéssersystemen. — Gemein-
same Bachelorarbeit an der Hochschule Weihen-
stephan-Triesdorf, Lehrstuhl fir Zoologie/Tieréko-
logie: 146 Seiten; Vollversion als Download bei
Research Gate: www.researchgate.net/publica-
tion/335490469_BACHELORARBEIT_Okosystemlei-
stung_des_Bibers_an_Fliessgewassersystemen.

oder Uber Kontakt zu den Autorinnen:
dianavaas@web.de
julia-niebler@gmx.de.
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Bibers (Castor fiber albicus) auf physikalische und
chemische Parameter von Mittelgebirgs-Bachen
(Hessen, Deutschland). — Limnologica 30: 21-35.

URL 1: https://creativecommons.org/licenses/by-
sa/4.0/deed.en.

ANLIEGEN 42(1), 2020


https://www.researchgate.net/publication/335490469_BACHELORARBEIT_Okosystemleistung_des_Bibers_an_Fliessgewassersystemen
https://www.researchgate.net/publication/335490469_BACHELORARBEIT_Okosystemleistung_des_Bibers_an_Fliessgewassersystemen
https://www.researchgate.net/publication/335490469_BACHELORARBEIT_Okosystemleistung_des_Bibers_an_Fliessgewassersystemen
mailto:diana.vaas%40web.de%20?subject=
mailto:julia-niebler%40gmx.de.%0D?subject=
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.en
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.en

Abbildung 1

Ines Langensiepen leitet
seit Ende 2019 das neu
gegriindete Bayerische
Artenschutzzentrum am

Interview mit Ines Langensiepen Londesam Ut
Leiterin des Bayerischen Artenschutzzentrums ot Fropeen
am Landesamt fiir Umwelt

Angesichts des Rlckgangs der Artenvielfalt, hat die Bayerische
Staatsregierung die Naturoffensive Bayern gestartet. Ein Kern-
element des Malinahmenpakets ist die Einrichtung des Bayeri-
schen Artenschutzzentrums (BayAZ). Seit Oktober 2019 leitet
Ines Langensiepen, bisher Referatsleiterin im Referat ,Fachgrund-
lagen Naturschutz” am Landesamt fur Umwelt, das BayAZ. Wir
wollten von ihr wissen, wie die Ziele umgesetzt werden sollen
und welche Chancen und Herausforderungen Sie dabei sieht.
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ANL: Sehr geehrte Frau Langensiepen, herz-
lichen Glickwunsch zu Ihrer neuen und span-
nenden Aufgabe als Leiterin des neu gegriin-
deten Bayerischen Artenschutzzentrums
(BayAZ). Was sind die Ziele und Aufgaben des
Artenschutzzentrums?

Ines Langensiepen: Die Insektenbestédnde
gehen drastisch zurlick. Diese Entwicklung steht
stellvertretend fUr einen andauernden Verlust der
Artenvielfalt von Flora und Fauna. Das Bayerische
Artenschutzzentrum soll dazu beitragen, eine
Trendwende beim Ruckgang der Artenvielfalt ein-
zuleiten. Die Erfahrungen mit bisherigen Projekten
zeigen, dass dies kein kurzfristig zu erreichendes
Ziel ist, sondern wir langfristig planen mussen.
Eine wichtige Aufgabe wird dabei die Entwick-
lung neuer Konzepte zum Schutz der Arten und
Lebensrdume sein, die dann in der Fldche von
den Akteuren vor Ort umgesetzt werden missen.

Wir bendtigen gezielte MalBnahmen fir mehr
Biodiversitat in der Kulturlandschaft. Dafur sind
Modellprojekte mit verschiedenen Partnern
geplant, zum Beispiel mit Kommunen, Land- und
Forstwirtschaft und Unternehmen. Diese Projekte
sollen dann als ,Best practice”-Beispiele flir andere
Vorhaben dienen.

Interview mit Ines Langensiepen

Bei Artenhilfsprogrammen gilt es, die BemUhungen
zu bindeln und vor allem bei der Umsetzung der
Programme zu unterstitzen. An bereits vorhan-
dene Erfolge fur viele Arten wollen wir anknipfen
und die Artenhilfsprogramme dazu deutlich aus-
weiten. Wichtig dabei ist auch das Monitoring
und die Evaluation der MalSnahmen sowie eine
Starkung der Offentlichkeitsarbeit.

In der Aufbauphase ist daher eine Drei-Saulen-
Struktur geplant: Expertenkompetenz — Praxis-
transfer — Offentlichkeitsarbeit.

ANL: Sicherlich kdnnen nicht alle Aufgaben
gleichzeitig angepackt werden. Was muss aus
Ihrer Sicht vordringlich umgesetzt werden?

Ines Langensiepen: In der Aufbauphase legen
wir in der Saule Expertenkompetenz einen fach-
lichen Schwerpunkt auf Insekten und ihre
Lebensraume. Pflanzenbestande, in denen viele
Insekten leben, spielen dabei eine grol3e Rolle.
Zentral ist zudem der Aufbau eines Monitoring-
programms fur Insekten in Bayern, das auch Teil
des bundesweit geplanten Monitorings werden
soll.

,Gemeinsam miissen wir es schaffen,
die bisher erfolgreichen und die neu
entwickelten Verfahren, Konzepte
und Erkenntnisse in die Flache zu
bekommen und so eine wirkliche Ver-
besserung fiir die Tier-, Pflanzen- und

Pilzarten Bayerns zu erreichen.”
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In der zweiten Saule Praxistransfer werden wir
unseren Fokus zunachst auf das Thema Biotopver-
bund legen. Das Bayerische Artenschutzzentrum
wird bayernweit wirksame Biotopverbundkonzepte
wie das Arten- und Biotopschutzprogramm weiter-
entwickeln, die aufzeigen, wie das Ziel von 15 %
Biotopverbund im Offenland bis 2030 erreicht
werden kann. Dabei werden wir eng mit den
Naturschutzbehorden zusammenarbeiten und
gemeinsam die Umsetzung dieses Zieles
vorantreiben.

Im Bereich Offentlichkeitsarbeit, der dritten Saule,
wollen wir gezielt Projekte und Materialien fur
verschiedene Zielgruppen, vor allem auch fur die
Burgerinnen und Burger erstellen, um auf drén-
gende Fragen einzugehen. Alle Projekte und
MafBnahmen sollen mit 6ffentlichkeitswirksamer
Kommunikation und Kampagnen begleitet
werden.

ANL: Welche Chancen und Herausforderungen
sehen Sie bei der Umsetzung der Aufgaben
und bei der Etablierung des Artenschutz-
zentrums?

Ines Langensiepen: Das Bayerische Artenschutz-
zentrum ist mit den zur Verfliigung stehenden
neuen Stellen eine grofRe Chance fir den Arten-
schutz.

Besonders wichtig ist aus meiner Sicht die Vernet-
zung mit allen anderen Akteuren im Naturschutz
und damit auch die Biindelung und Koordination
von Aktivitaten, da in Bayern ja bereits viele gute
Artenschutzmalinahmen laufen. Gemeinsam
mussen wir es schaffen, die bisher erfolgreichen
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und die neu entwickelten Verfahren, Konzepte
und Erkenntnisse in die Flache zu bekommen und
so eine wirkliche Verbesserung fir die Tier-,
Pflanzen- und Pilzarten Bayerns zu erreichen.

ANL: Blicken wir in die Zukunft: Wo sehen Sie
das Artenschutzzentrum in zehn Jahren?

Ines Langensiepen: Wir beginnen jetzt mit
einem Fokus auf Insekten und Botanik, in zehn
Jahren sollte das Bayerische Artenschutzzentrum
so aufgestellt sein, dass wir alle Artengruppen
abdecken und auch hier entsprechende Umset-
zungsmalinahmen vorantreiben kénnen.

Durch das begleitende Monitoring werden die
Ergebnisse laufend beobachtet und verbessert
werden. Das Artenschutzzentrum hat so die Mog-
lichkeit, systematisch und strategisch neuen
Herausforderungen wie etwa dem Klimawandel
zu begegnen.

Ich bin mir sicher, dass wir auch in zehn Jahren
noch verstarkte ArtenschutzmaflSnahmen und
auch ein Bayerisches Artenschutzzentrum brau-
chen. Artenschutz ist eine langfristige gesamt-
gesellschaftliche Daueraufgabe. Nur mit lang-
fristig angelegten Bemihungen wird es uns
maoglich sein, eine Trendwende beim Rickgang
der Artenvielfalt herbeizufihren.

ANL: Ich danke Ihnen fiir das Interview und

wiinsche [hnen viel Erfolg bei Ihrer Aufgabe!l

Laufen, Dezember 2019.
Das Interview fuhrte Paul-Bastian Nagel, ANL.

Abbildung 2

Eine wichtige Aufgabe des
BayAZ ist die Entwicklung
neuer Konzepte zum
Schutz der Arten und Le-
bensrdume - die Lebens-
raumanspriche von Insek-
ten sind dabei eine wich-
tige Grundlage (Dukaten-
falter Lycaena virgaureae;
Foto: Dr. Wolfgang Volkl).
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Interview mit Ines Langensiepen

Kurzinformation zum Bayerischen Artenschutzzentrum

Sitz und Organisation:
. Das BayAZ ist dem LfU angeschlossen
- Sitzist in Augsburg

« Die Ausbildung von Artenschutzexperten sowie begleitende
Forschung Ubernimmt die ANL in enger Kooperation mit dem
Bayerischen Artenschutzzentrum

Personalausstattung:

« 23 Stellen am LfU

Zur Person

- Dipl-Ing. agr. (Gartenbau) mit Schwerpunkt Vegetationskunde
« 25 Jahre praktische Erfahrung im Naturschutz

« Berufserfahrungen: Arbeit in Landschaftsplanungsbdros,
freiberufliche Vegetationskartierungen

Wechsel in die Verwaltung

- Ab Jahr 1996 Biotopkartierung am LfU (Betreuung der
Kartierungen und Offentlichkeitsarbeit); Weiterentwicklung von FIS-Natur

- 02/2008-02/2009 Abordnung an die Regierung von Schwaben
- 10/2016-04/2017 Abordnung Bayerischer Naturschutzfonds

- Seit 2010 Referatsleiterin ,Fachgrundlagen Naturschutz” am LfU

ANLIEGEN
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Interview mit Ramona Wust
Fridays for Future-Bewegung

Fridays for Future: Jeden Freitag protestieren Schiler und
Studenten fur eine Veranderung der Klimapolitik — auch in
Bayern. Ramona Wust organisiert gemeinsam mit anderen
die Proteste in Minchen. Wir wollten von ihr erfahren, wie
es weitergeht und wie sich die Ziele mit aktiver Natur-
schutzarbeit vereinbaren lassen.

ANLIEGEN 42(1), 2020

Abbildung 1

Ramona Wst von Fridays
for Future ist eine Mitbe-
grinderin der Protest-
bewegung in Minchen
(Foto: Georg Kurz).

191



Interview

192

ANL: Sie sind Aktivistin der Fridays for Future-
Bewegung und Teil der Ortsgruppe Miinchen.
Was motiviert Sie persénlich?

Ramona Wiist: Ich habe schon als kleines Kind
angefangen, die Beziehung zwischen Mensch
und Natur kritisch zu betrachten. Die Tatsache,
dass wir die Natur als unser Eigentum und uns
selbst als davon getrennt begreifen, war mir
immer suspekt. Durch eine andere Lebensweise
und mein Studium habe ich mir erhofft, etwas
verdndern zu kdnnen. Zu meiner Erntichterung
musste ich realisieren, dass eine einzelne Person
in den gegebenen Rahmenbedingungen nur
eingeschrénkt handeln kann und an der Uni habe
ich selten gelernt, Zukunft neu zu denken und zu
gestalten. Angesichts der wissenschaftlichen
Fakten konnte ich die allgemeine Untétigkeit von
Politik und Wirtschaft nicht mehr aushalten.
Gretas Worte sprachen mir aus dem Herzen und
ermutigten mich, meinen Standpunkt gegen alle
Widerstande zu vertreten und mein Recht auf
eine lebenswerte Zukunft einzufordern. In der
Umweltbewegung finde ich aufgeschlossene,
liebevolle und motivierte Menschen. Ich glaube
vielen Leuten fehlt der Mut und die Zeit, die
Fakten in ihrer Dramatik zu begreifen. Kinder
dagegen sind weniger gepragt vom Leben und
sehen die Welt oft noch in ihrer erschitternden
Ehrlichkeit. Das Thema zu verdrangen, macht mir
zurecht Angst — gemeinsam in Bewegung zu
bleiben, gibt mir Hoffnung.

ANL: Fridays for Future ist als wichtige gesell-
schaftliche Stimme in Politik und Medien ange-
kommen: Wie soll es nun weitergehen? Wo

sehen Sie konkreten Handlungsbedarf in Bayern?

Ramona Wiist: Die MalSnahmen der Bundesre-
gierung werden nicht ausreichen. Selbst, wenn
wir es schaffen wirden, bis 2050 die Pariser Klima-
ziele zu erreichen, so liegt die Wahrscheinlichkeit,
das 1,5-Grad-Ziel einzuhalten, laut dem IPCC
(International Panel on Climate Change) bei nur
66,7 %. Wenn wir dieses Risiko in Bezug auf die
Kippelemente im Klimasystem vollig rational
betrachten, ist das nicht vertretbar. Deshalb fordern
wir von Fridays for Future, bis 2035 die Emissionen
auf Netto-Null zu senken. Diese Forderungen sind
wissenschaftlich ausfuhrlich abgeklart worden, ver-
nunftig und realistisch. Es ist fir uns vollig inak-
zeptabel, dass hier mit unserer Zukunft gespielt
wird. Die Klimakrise wird sich weiter verscharfen
und die Proteste mit ihr. Wenn die Regierung nicht
in der Lage ist, Hand in Hand mit der Gesellschaft
Losungen zu finden, muss sie abtreten.

Interview mit Ramona Wiist

Selbiges gilt im Prinzip auch fr Bayern. Es ist
naturlich schén zu sehen, dass die Ernsthaftigkeit
der Situation durch unser Zutun immer besser
begriffen wird. In den Gesprachen nehme ich
dennoch war, dass die meisten in der Politik eine
sehr eingeschréankte Sichtweise auf die Mdglich-
keiten haben. Wenn Herr Séder den Kohleausstieg
bis 2030 beflrwortet, die Autoindustrie aber nicht
in eine Transformation hin zu weniger Individual-
verkehr flhren mochte, zeigt das sehr eindrtcklich,
dass das Problem nicht im Ganzen erfasst wurde.
Ich erwarte von der Bayerischen Regierung, dass
sie alle Sektoren in die Pflicht nimmt und Veran-
derungen auch ermdglicht. Eine Abstandsregel
fir Windrader ist beispielsweise sinnvoll, aber nur,
wenn sie verninftig gestaltet ist und trotzdem
noch Potenziale fur einen Ausbau bietet. Des Wei-
teren wird es Zeit, dass wir Resilienzen aufbauen
und die BlUrgerinnen und Birger an allen Veran-
derungen beteiligt werden. Uber Modelle einer
Burgerversammlung, wie sie die Bewegung
,Extinction Rebellion” fordert, sollte dringend
nachgedacht werden.

ANL: Klimaschutz ist ein globales Thema,
welches aber auch vor Ort gelebt und umge-
setzt werden muss. Wo sehen Sie Schnittmengen
mit dem Schutz der Lebensrdume und Arten,
wo gibt es aus lhrer Sicht gegebenenfalls Ziel-
konflikte?

Ramona Wiist: Es gibt viele Synergien zwischen
Klimaschutz und dem Schutz von Lebensrdumen.
Ein Paradebeispiel ist der Hambacher Forst, bei
dem es schlieflich nicht nur um den Ausstieg aus
der Kohle, sondern auch um den Erhalt des
Waldes und der darin lebenden seltenen Arten
geht. MalBnahmen wie Flachenschutz und Rena-
turierungen bieten immer beide Chancen: die
Speicherung von Kohlenstoff und Methan sowie
den Erhalt unserer Biodiversitat. Es ist wichtig, das
hohe Potenzial dieser Synergien zu erkennen und
zu nutzen. Fridays for Future Minchen hat sich
deshalb beispielsweise mit dem Volksbegehren
Artenschutz solidarisch erklart.

Natdrlich gibt es immer wieder auch Diskrepanzen.
Die Windkraft ist dabei in Bezug auf das Vogel-
sterben zu nennen, wobei die Zahlen leider haufig
nicht in Relation zu anderen Ursachen gesetzt
werden. Auch in der Wasserkraft ist der Arten-
schutz seit langem ein Thema. Ich glaube, dass
wir in diesen Bereichen noch ein hohes tech-
nisches Potenzial haben, das viel mehr geférdert
werden sollte. Allgemein sollten wir uns in beiden
Bereichen nicht als Gegner, sondern als Partner
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~ES wird Zeit, dass wir die Natur als
Mitwelt, nicht als unsere Umwelt
begreifen. Was brauchen wir, um
wirklich glicklich zu sein? Und wie

kommen wir dort hin?”

erkennen, denn schliefllich verfolgen wir ein
gemeinsames Ziel: den Erhalt unserer Mitwelt als
einen Teil unserer Zukunft. Gesellschaftliche
Verdnderungen kdnnen wir gemeinsam gestalten.

ANL: Wenn Sie drei Wiinsche frei hatten,
welche wéren das?

Ramona Wiist: An die Politik: Die Politik ist dafur
verantwortlich, die Rahmenbedingungen fur
unser Leben so zu setzen, dass Menschen in die
Lage versetzt werden, im Einklang mit der Natur
leben zu kdnnen. Die Verantwortung darf nicht
alleine auf die Konsumentinnen und Konsumenten
abgeschoben werden. Uberall sehen wir Werbung,
sollen aber weniger konsumieren. Das macht psy-
chologisch keinen Sinn. Ich wiinsche mir, dass die
Politik ihre Verantwortung wahrnimmt, vollstandig
und besonnen Uber den Klimawandel aufzukldren
und tiefgreifende Verdnderungen einzuleiten, die
zu einer gesellschaftlichen Transformation fuhren
kénnen. Auch der Freiheitsbegriff darf nicht langer
missbraucht werden. Freiheit endet immer dort,
wo sie Menschenrechte einschrankt.

An die Wirtschaft: Die Wirtschaft ist zum einen
abhéngig von den politischen Rahmenbedin-
gungen, beeinflusst diese aber auch mit massiver
Lobbyarbeit, die die Umweltbewegung auf diese
Weise Uberhaupt nicht leisten kénnte. Ich wiinsche
mir von den Unternehmen, dass Sie die Forderung
von Fridays for Future, bis 2035 Netto-Null-Emis-
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sionen auszustolRen, umsetzen und die Politik,
wenn notig, hierbei entsprechend mit in die
Pflicht nehmen. Die Wirtschaft muss sich auf ein
Weniger statt Mehr" einstellen, alles andere ware
in Kontext von Minderungszielen schizophren.

An alle Menschen: Um unsere Lebensgrundlagen
aufrecht zu erhalten, werden Innovationen alleine
nicht ausreichen, stattdessen brauchen wir eine
soziale und kulturelle Transformation. Ich winsche
mir von jedem Individuum, die Herausforderungen
als Chance zu begreifen, das eigene Leben und
Zusammenleben aktiv mitzugestalten. Es wird
Zeit, dass wir die Natur als Mitwelt, nicht als
unsere Umwelt begreifen. Was brauchen wir, um
wirklich gltcklich zu sein? Und wie kommen wir
dort hin? Viele Projekte von der solidarischen
Landwirtschaft bis zur Gemeinwohlékonomie
machen hier Vorschldge, an die wir anknipfen
konnten. Verdanderung fangt bei uns selbst, nicht
bei den anderen an.

ANL: Ich danke Ihnen fir das Interview und
winsche Ihnen viel Erfolg bei Ihrer Aufgabe!

Laufen, September 2019.
Das Interview fihrte Paul-Bastian Nagel, ANL.

Interview
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Interview Interview mit Ramona Wiist

Zur Person

Ich studiere an der Technischen Universitdt Minchen. Nach meinem
Bachelor in Bauingenieurwesen, méchte ich meine Universitdtsausbildung
2020 mit dem Master Umweltingenieurwesen abschlieen. Ich vertiefe
hierbei in den Bereichen Ressourcen- und Risikomanagement und habe
eine hohe Affinitat fur alle klimarelevanten Themen. Nachdem ich mich
jahrelang in der studentischen Vertretung engagierte hatte, widme ich
meine Zeit seit Sommer 2018 vor allem der Klimabewegung. Gemeinsam
mit einigen anderen entschied ich mich im Dezember 2018 dazu, in
Munchen eine starke Fridays for Future-Gruppe zu grinden. Als Mensch
ist dieses Engagement inzwischen fir mich eine selbstverstandliche und
unabdingbare Verpflichtung geworden.

Abbildung 2
Ramona Wist auf
einer Freitags-
demonstration

in Mlnchen
(Foto: Georg Kurz).
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Die App Flora incognita - Pflanzen per Foto

bestimmen lassen

(Wolfram Adelmann)

Pflanzen fotografieren und dann wissen, welche
Art es ist? Davon haben viele Naturschiitzer, vor
allem mit Bestimmungstibungen gequalte Biologie-
Studenten getrdumt. Mit der Smartphone-App
Flora incognita sind wir diesem Ziel nun erstaun-
lich nahe. Hier ein kurzer Praxistest und gleich-
zeitig eine Einladung an die Profi-Botaniker die
Datenbank Uber eine weitere App, Flora capture,
zu unterstitzen, um dieses Ziel bald zu erreichen.

Uber die Pflanzenbestimmungs-App Flora incognita
bin ich offen begeistert. Was man braucht, ist ein
Smartphone, die kostenlose App und - fir
Bestimmungen im Geldnde - eine gute Online-
Verbindung. Dann geht es los: Einfach der sehr
klaren Anleitung folgen und die aufgeforderten
Fotos von bluhenden Pflanzen, Grdsern, Farne
oder Bdumen machen. In einzelnen Fallen reicht
schon ein einziges Foto fur ein Ergebnis: Der
Steckbrief einer Art wird angezeigt. Oft werden
zwei bis vier weitere Fotos von Details oder der
Pflanze in ihrem natdrlichen Lebensraum
notwendig - die App leitet hier den Benutzer
mit klaren Instruktionen. Die Erkennungs-Software
wurde von der Technischen Universitat lImenau
und dem Max-Planck-Institut fir Biogeochemie
entwickelt. Sie nutzt kiinstliche Intelligenz und
wertet die Bilder auf Basis einer von Botanikern
zusammengestellten Bild-Datenbank aus. Der
Standort (iber GPS-Signal sowie die Okosystem-
struktur durch die Umgebungsfotos flieBen in
die Auswertung mit ein. Mittlerweile sind 2.700
Arten im System vorhanden.

Zum Praxistest: Testgebiet war mein (verwildeter)
Garten mit angrenzender artenreicher Flachland-
Méhwiese sowie ein kleines seggenreiches Kalk-
flachmoor. Innerhalb von gut einer Stunde wurden
rund 80 Arten bestimmt - zu meiner groften
Freude funktioniert die Erkennung sogar bei
Seggen (Gattung Carex). Zierpflanzen erkennt die
App nicht, das ist auch so ausdriicklich in der
Anleitung angekindigt, fuhrt aber in Gartenndhe
schon mal zu Enttduschungen. Farne (wie auch
die Carex-Arten) erkennt die App nur im voll
erblihten Zustand. Bei Unsicherheit der Bestim-
mung gibt die App Prozentangaben an, zum
Beispiel 80 % Sicherheit, oder bietet eine Auswahl
von moglichen Alternativen an.

Um die App nun herauszufordern, manipulierte
ich Bldten, indem ich einzelne Blutenblatter
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herausriss. Die App bestimmte dennoch korrekt.. !
Da bekommt man als Botaniker schon etwas
Herzklopfen — droht nun der eigene Berufsstand
abgeldst zu werden...?! Nein, zum Glick
bestimmte die App auch einige Arten nicht
korrekt (die Gattung stimmte jedoch im Test
immer!) oder erst nach zweimaligem Anlauf.
Aber dennoch ist das Gesamtergebnis beachtlich
und Uberzeugend. Es ist fur den botanisch Inte-
ressierten, der schon einige Arten kennt, ein
wirklich wertvolles Werkzeug. Sei es als schnelle
Versicherung, den korrekten lateinischen Namen
nochmal ,nachzuschlagen’, oder als digitale
Bestimmungsidbung mit Schilern oder auch als
praktische Dokumentation einer Vegetationsauf-
nahme im Gelande! Ein Wehmutstropfen: Ohne
Online-Verbindung geht im Gelédnde leider gar
nichts. Jedoch kann man auch Bilder nachtrdglich
bestimmen lassen, also zu Hause mit einer
guten Online-Verbindung. Um sicherzugehen,
sollte bei kritischen Arten jedoch vorab eine Serie
von moglicherweise geforderten Bildern gemacht
werden (zum Beispiel Blite, Blattober- und
-unterseite, Pflanze in der nattrlichen Umgebung).

Rezensionen

Pflanzenbestimmung per

Foto und Smartphone, QR-
Code fuhrt zum Download
(Foto: Flora incognita/MPI).
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Nur so kann man die App bei entsprechender
Nachfrage ausreichend ,futtern”.

Die ,Allerweltsarten” wurden sicher definiert und
das Gute daran ist, es werden auch Botaniker
weiterhin bendtigt: Wirklich kritische Gruppen,
wie Taraxacum sind nach wie vor den Experten
vorbehalten. Hier kommt die Einladung an alle
Botaniker, die App Flora incognita zu verbessern:
Uber eine weitere ,Profi-App”, Flora capture,
konnen Experten ihnen vertraute Arten nach
einem vorgegebenen Ablaufschema fotografieren
und so die Datenbank kontinuierlich ausbauen.
Bei Unklarheit einer Artbestimmung bietet Flora
capture sogar eine sogenannte Expertenbestim-
mung (per Klick) an, um hier die Art zusatzlich
absichern zu lassen. HierfUr arbeiten am Max-
Planck-Institut fUr Biogeochemie in Jena zwei
Botaniker. Ermaglicht wurde die App Uber eine
Forderung durch das Bundesministerium fur
Bildung und Forschung (BMBF), dem Bundesamt

Die Ameisen Europas -

fur Naturschutz (BfN), dem Bundesministerium
far Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
(BMU) und der Naturschutzstiftung Thiringen.

Fazit: Jedem botanisch Interessierten, der noch
ein freies Datenvolumen ,Ubrig” hat, sei diese
App warmstens empfohlen. Auch weil es einfach
Spafll macht. Aber Achtung: Die Bilder werden in
OriginalgroRe auf dem Handy gespeichert — da
kann es also auf Dauer etwas eng werden oder
den Kauf einer gréBeren Speicherkarte erforder-
lich machen. Vorteil: Man hat im Laufe der Zeit
eine kleine Bibliothek mit den eigenen Funden.
Und hier beginnt des Menschen zweitliebste
Beschaftigung: Das Sammeln!

Mehr Infos unter:

https://floraincognita.com/de
https:/floraincognita.com/de/apps/plant-image-
capture/

Der Bestimmungsfiihrer

(Peter Sturm)

Das Buch tber die Ameisen Europas ist der erste

ernstzunehmende Versuch eines Bestimmungs-

werkes flr Einsteiger. Es ist didaktisch durchdacht
und verstandlich angelegt.

Einer Einflhrung zu Systematik, Morphologie und
Sozialverhalten von Ameisen folgt die Darstellung
aller rund 400 europaischen Arten in ausfihrlichen
Steckbriefen. Sie erldutern Lebensweise und
Lebensrdume der Arten und wo man sie im
Geldnde finden kann. Uber 600 Fotos und

150 Verbreitungskarten runden die Steckbriefe ab.

Der GattungsschlUssel im speziellen Teil dient als
Uberblick, bedarf aber so mancher Verbesserung.
So sollten bei allen Gattungen die sicheren Feld-
merkmale grafisch deutlich gekennzeichnet
werden. Die meist brillant fotografierten Ameisen-
bilder hatten es verdient, groer abgedruckt zu
werden, sodass keine Lupe benotigt wird, um
bestimmungsrelevante Merkmale zu erkennen.

Die BestimmungsschlUssel fihren bis zu den
Arten, bei kritischen Formenkreisen nur bis zu
den Artengruppen. Das hilft, die Arten(-gruppen)

sicher zu bestimmen. Im Einzelfall kdnnte man
unterscheidbare Arten mit guten Detailabbildun-
gen trennen.

Leider wurde das Buch nur aus dem Franzésischen
Ubersetzt, aber inhaltlich in zahlreichen Féllen
nicht an den erweiterten Bezugsraum angepasst.
So liegt beispielsweise der Ort des Erstnachweises
einer Art in Deutschland auBerhalb des ange-
gebenen Verbreitungsgebietes. Auch sollte die
Verbreitung der Arten genauer dargestellt und
an die Realitdt angeglichen werden. Angaben zu
Arten wie etwa Myrmica lobuliformis, Formica selysi,
F. fuscocinerea und Plagiolepis-Arten stimmen
nicht mit deren bekannten Nachweisen tberein
oder sind zu ungenau. Problematisch sind auch
Pauschalaussagen fir Gruppen, welche unter-
schiedliche Arten in unterschiedlichen Habitaten
aufweisen. Ausbaufahig ist auch das Glossar, das
alle verwendeten Fachbegriffe, wie exemplarisch
,Occiput”, erklaren sollte.

Fazit: Ein schéner Bestimmungsfihrer mit Uberar-
beitungsbedarf. Bleibt zu hoffen, dass fur eine
zweite Auflage dieses Werkes Myrmekologen aus
weiteren Landern Europas beteiligt werden.
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Das Leben unserer Wolfe - Beobachtungen
aus heimischen Wolfsrevieren

(Wolfram Adelmann)

Das Buch von Heiko Anders ist ein Buch fur Wolfs-
freunde oder welche die es werden mochten.
Der Naturfotograf hat beindruckende Bilder
unserer heimischen Wolfe und Wolfsrudel in
Deutschland gesammelt. Die herausragenden
Fotografien stehen klar im Zentrum und zeichnen
ein freundliches und somit betont anderes Bild
als bei ,Meister Isegrim”. Es sind die teils ruhigen
Bilder des Familienlebens des scheuen Wolfes,
die Freude machen, sie anzuschauen. Sie bringen
uns die Faszination fur diese Tierart ndher, indem
acht verschiedene Wolfsrudel sehr ,personlich”
vorgestellt werden. Durch Kurzgeschichten
erldutert der Fotograf seine persdnlichen
Eindriicke und Erlebnisse. Als Biologe und

Naturfreund bekommt man Lust, solche Beobach-
tungen selber einmal machen zu durfen.

Die Kehrseite der Wiederkehr der Wolfe ist wohl
bewusst an den Rand gestellt, nicht zuletzt tritt
der NABU als Herausgeber auf. Die fachlich leider
magere Beleuchtung des Konfliktfeldes wirkt eher
storend in diesem ansonsten schénen Bild- und
Erlebnisband. Somit ist dieses Buch fern einer
Sachlichkeit oder Neutralitat. Lasst man diesen
kleinen Makel beiseite, ist es dennoch in gewisser
Weise guttuend, sich einfach einmal der Schon-
heit und Faszination dieser Tierart widmen zu
kénnen. Ein Wohlfuhlbuch?! Von den Fotografien
her, absolut: Ja!

Naturschonende Gewasserunterhaltung -
Eine Handreichung fiir die Praxis an

Gewassern 3. Ordnung

(Katharina Stockl-Bauer)

Gewasser werden gepflegt, um den gewinschten
Wasserabfluss zu sichern. Dabei gibt es inzwischen
viele gesetzliche Anforderungen, die 6kologische
Funktionsfahigkeit eines Gewadssers dabei nicht
zu beeintréchtigen. Mit anderen Worten: Gewas-
serunterhaltung mit dem Ziel der 6kologischen
Verbesserung ist langst nicht mehr nur Kur,
sondern Pflicht.

Die sehr anschauliche Arbeitshilfe richtet sich vor
allem an die Zustandigen fur die Unterhaltung
von Gewadssern 3. Ordnung. In einem Entschei-
dungsbaum werden die konkreten Schritte vor
und wahrend der Mallnahmen erldutert, ange-
fangen mit der Frage: ist eine Gewadsserunter-
haltung Uberhaupt notig?

Das zweite Kapitel stellt wichtige MalSnahmen
wie etwa ,Gehdlzpflege am Gewaésser” unter
dem Aspekt der Naturvertrdglichkeit in kompakten

ANLIEGEN 42(1), 2020

Steckbriefen vor. Mégliche Konflikte sind grafisch
dargestellt und kénnen auf einen Blick erkannt
werden. Das dritte Kapitel umfasst beispielhaft
Steckbriefe schiitzenswerter Arten. Sie erklaren,
was zu tun ist, wenn bestimmte Arten bei Arbeiten
am Gewasser gefunden werden. Im letzten Teil
finden sich dartber hinaus Zusatzinformationen,
wie etwa rechtliche Grundlagen.

Die Arbeitshilfe eignet sich besonders fur den
Einsatz drauBen vor Ort. Der Ringordner ist
aullerdem erweiterbar: Neue Unterhaltungs- und
Artensteckbriefe werden auf der Homepage der
WBW Fortbildungsgesellschaft zum Download
angeboten.

Die Handreichung der LUBW Baden-Wurttemberg
und der WBW ist auch fur den Einsatz in Bayern
sehr zu empfehlen. Nur wenige Informationen,
etwa landesrechtliche Instrumente oder behord-
liche Strukturen, sind fur Bayern nicht relevant.

DA LEBEN UNSERER

WOLFE
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Heiko ANDERS (Hrsg., 2019):
Das Leben unserer Wolfe
Beobachtungen aus
heimischen Wolfsrevieren. —
Gebunden, Haupt Verlag,
NABU (Hrsg.),

ISBN: 978-3-258-08108-3:
224S.,2990 Euro.

Naturschonende Gewdsserunterhaliung

Eiwr Bandruichung fir e Prives

WBW FORTBILDUNGSGESELLSCHAFT
FUR GEWASSERENTWICKLUNG MBH &
LUBW LANDESANSTALT FUR
UMWELT BADEN-WURTTEMBERG
(Hrsg,, 2018): Naturschonende
Gewadsserunterhaltung -
Eine Handreichung fur die
Praxis. — Erhdltlich bei WBW
Fortbildungsgesellschaft fir
Gewasserentwicklung mbH:
35 Euro zuzdglich Porto und
Verpackung.
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Ulrike AUFDERHEIDE (Hrsg., 2019):
Tiere pflanzen — Faszinierende
Partnerschaften zwischen
Pflanzen und Tieren. —
Gebunden, pala-Verlag,
ISBN: 978-3-89566-388-8:
176 S., 19,90 Euro.

Benedikt HUGGINS &
Sabine SCHLACKE (2019):
Schutz von Arten vor Glas
und Licht - Rechtliche An-
forderungen und Gestal-
tungsmaoglichkeiten. —
Softcover, Springer-Verlag
Berlin Heidelberg,

ISBN 978-3-662-58256-5:
282 S., 74,99 Euro.
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Tiere pflanzen - Faszinierende Partner-
schaften zwischen Pflanzen und Tieren

(Susanne Reichhart)

Der auf das Erste unsinnig erscheinende Titel:
,Tiere pflanzen’, |6st ein fragendes Stirnrunzeln
aus. Man kann doch keine Tiere pflanzen!? Oder
doch? Der Titel weckt unmittelbar das Interesse
des Lesers, mehr Uber die Partnerschaften
zwischen Pflanzen und Tieren zu erfahren.
Die Autorin Ulrike Aufderheide ist Biologin und

versucht in ihrem Buch, ein naturnahes Gértnern,

das den Artenschutz im Fokus hat, fur jeden
zuganglich zu machen. In einer allgemeinen
Einflihrung gibt sie einen guten Uberblick Gber
das Gartnern mit der Natur. Sie erklart anhand
des Schlissel-Schloss-Prinzips, warum es Sinn
macht, mit heimischen, regionalen Wildpflanzen
zu arbeiten und welche Tiere wir dann in unserem
Garten erwarten und beobachten kénnen. Wer
den Insektenmagnet Wasserdost (Eupatorium
cannabinum) im Garten pflanzt, wird mit ein
wenig Gluck Kaisermantel (Argynnis paphia) und
Spanische Flagge (Euplagia quadripunctaria)

beobachten kénnen, wer Wilde Karde (Dipsacus
fullonum) pflanzt, darf Stieglitze erwarten.

Die schénen Bilder und die ansprechende Layout-
Gestaltung laden zum Schmdkern ein. Die kurzen,
in Lebensraume unterteilten Kapitel sind auch als
Nachschlagewerk sehr gut geeignet, wenn es
darum geht, ein Solitdrgeholz oder eine Ecke im
Garten neu zu gestalten. Tabellen mit Blihzeit-
punkt und Blutenfarbe helfen bei der Entschei-
dung der Pflanzenwahl. Fir alle Hobbygartner,
Naturinteressierte, Landschaftsplaner, aber auch
BUrgermeister und Kommunen, ist es ein sehr zu
empfehlendes Buch, das einen Weg zu mehr
Artenvielfalt im Garten oder auf 6ffentlichen
Flachen beschreibt. Im hinteren Teil des Buches
findet man Adressen, wo man die beschriebenen
Wildpflanzen kaufen kann; somit bleibt keine
Ausrede mehr: Jeder kann zu Hause anfangen
und einen Beitrag zum Artenschutz leisten!

Schutz von Arten vor Glas und Licht -
Rechtliche Anforderungen und
Gestaltungsmoglichkeiten

(Paul-Bastian Nagel)

Mit dem Buch adressieren die Autoren zwei
wichtige Themen, die in der Naturschutzpraxis
nur bedingt steuerbar sind, dennoch viele Fach-
leute beschaftigen. Vor dem Hintergrund zuneh-
mender Glasfassaden an Gebauden und hell
erleuchteten Siedlungsrdumen, werden die
Auswirkungen auf Vogel, Insekten und Fleder-
mause mehr und mehr — auch populationséko-
logisch - relevant. Doch was sind die rechtlichen
Rahmenbedingungen und Handlungsmaoglich-
keiten? Wie kann bei der Planung, wie im Bestand
auf moglichst vertrdgliche Alternativen Einfluss
genommen werden?

Benedikt Huggins und Sabine Schlacke von der
Westfélischen Wilhelms-Universitat Minster

benennen auf Uber 250 Seiten je nach Rechtsnorm
(Eingriffsregelung, Habitatschutz oder Artenschutz)

und fur unterschiedliche Genehmigungs- und
Planungsverfahren die konkreten Anknipfungs-
punkte, um dem Schutz der Arten so weit wie
moglich Rechnung zu tragen. Den Ausfihrungen
kénnen auch Nicht-Juristen gut folgen, insbeson-
dere aufgrund der sehr guten Zusammenfassungen
zu jedem einzelnen Kapitel. Erfreulich ist dabei
auch, dass der aktuelle Kenntnisstand zu wirk-
samen VermeidungsmafBnahmen treffend
wiedergegeben wird.

Entsprechend sehen die Autoren die Praktiker
draufBen als Zielgruppe. Allerdings wird trotz der
systematischen Abarbeitung deutlich, dass hier
die Ergebnisse eines Forschungsvorhabens
dargestellt werden. Der Praxisbezug hatte anhand
von Beispielen, unterstrichen durch Bilder und
Schemata, gewonnen. Dieses Buch ist ein wert-
volles Nachschlagewerk fur die Burobibliothek.
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Haufenweise Lebensraume - Ein Lob der

Unordnung im Garten

(Eva-Maria Hoif3)

Sigrid Tinz entfuhrt uns in den LEBEN!sraum
Garten, in dem man sich deswegen wohl fuhlt,
weil er voller Lebendigkeit steckt. Dabei macht
sie uns Mut, sich von der Vorstellung vom
sauberen, aufgerdumten Garten zu l6sen.

Angesprochen wird eine breite Leserschaft,
indem sie leicht umsetzbare, praktische
Anleitungen fur die Haufenbauweise gibt
und dabei Zusammenhdnge in der Natur
verdeutlicht. So kdnnen sich Gartenbesitzer
Anregungen flr eine unkonventionelle,
naturnahe Gartengestaltung holen, aber auch
in Kindergarten, Schulen und in der Umweltbil-
dung lassen sich die beschriebenen Anleitungen
gut umsetzen.

Bei den besiedelnden Tierarten beschrankt sie
sich auf einige wenige und weckt durch ihre
Schilderungen das Interesse am jeweiligen Tier
und dessen Wichtigkeit im Kreislauf der Natur.

Die Autorin ldsst auBerdem immer wieder den
Aspekt der Asthetik einflieBen; sie zeigt, wie sich
angelegte Haufen so gestalten lassen, dass sie
auch optisch ansprechend sind. Auf diese Weise
bekommt eine scheinbare Unordnung wieder
einen gewissen Rahmen, der unser Bedurfnis
nach Struktur befriedigt.

In diesem Sinne: Buch kaufen, Haufen machen
und Natur beobachten!

Praxisleitfaden Ziegenbeweidung

(Bettina Burkart-Aicher)

Bereits 2007 wurden im Unteren Saaletal (Sachsen-
Anhalt) erste Flachen zur Beweidung mit Ziegen
eingerichtet. Mit Fordermitteln aus dem ELER-
Fonds (Europaischer Landwirtschaftsfonds fir
die Entwicklung des landlichen Raums) vom
Land Sachsen-Anhalt und der Heidehofstiftung
konnte die Hochschule Anhalt ein Modellprojekt
mit rotierenden Ziegenweiden entwickeln.
Aktuell werden 16 Flachen im Unteren Saaletal
mit Ziegen, teilweise gemeinsam mit Schafen,
beweidet. Die Flachen befinden sich in
Natura 2000-Gebieten und weisen eine noch
artenreiche Trockenrasen-Flora und -Fauna
auf, die aber durch stark verbuschte Strukturen
in zum Teil extremer Steillage und durch Ver-
grasungen akut bedroht ist.

Der nun erschienene Praxisleitfaden stellt das
Modellprojekt, die Ergebnisse der Erfolgskontrollen
und die gesammelten Erfahrungen im Manage-
ment vor. Er enthélt interessante Details aus der
intensiven Forschungsarbeit an der Hochschule
Anhalt durch Frau Prof. Dr. Tischew und ihrem
Team und viele praktische Tipps. Abgerundet
wird der Leitfaden durch einen Blick Gber den
Tellerrand. Kurzportrats weiterer Landschaftspfle-
geprojekte mit Ziegen im gesamten Bundesgebiet
verdeutlichen den Stellenwert der Ziegenbewei-
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Praxisleitfaden Ziegenbeweidung

Einsatz von Ziegen zur Beweidung verbuschter
Trockenstandorte im Unteren Saaletal

Daniel Elias, Sandra Mann, Matthias Necker, Sabine Tischew (Hrsg.)

Wit Gastbarigan von

Gaong Hiller, Norbari Hatzel, Martina Kahler, Sabire Kriger,
Danse Rupprechi, Peter Sound, Dvtmar Zachanas, Androas Zahn
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dung auf Naturschutzfldchen Uber die Region
des Unteren Saaletals hinaus.

Mehr unter:
www.offenlandinfo.de/fileadmin/user_upload/Publi-
kationen/Praxisleitfaden_Ziegenbeweidung.pdf.

Rezensionen
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Haufenweise
Lebensriume

Ein Lob der Unoednung im Garten

Rttt et Goviahony

Sigrid Tinz (2019): Haufen-
weise Lebensraume — Ein
Lob der Unordnung im
Garten. — Gebunden,
pala-Verlag,

ISBN: 978-3-895-66389-5:
192 S., 1990 Euro.

ELiAs, D., MANN, S., NECKER, M.
& TiscHew, S. (Hrsg., 2019):
Praxisleitfaden Ziegenbe-
weidung - Einsatz von
Ziegen zur Beweidung
verbuschter Trockenstand-
orte im Unteren Saaletal. —
Hochschule Anhalt, Bern-
burg: 64 S.
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Rezensionen

. AMPHIBIEN
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in Bayern

Eberhard ANDRA, Otto
ABMANN, Thomas DURsT,
GUnter HANSBAUER & Andreas
ZAHN (2019): Amphibien und
Reptilien in Bayern. - Ge-
bunden, 476 Farbfotos,

80 Karten, 280 Zeichnungen,
Eugen Ulmer Verlag, Stuttgart,
ISBN 978-3-8186-0379-3:

8245S., 49,95 Euro.

Volker ZaHNEr & Norbert
WIMMER (2019): Spechte & Co.
- Sympathische Huter
heimischer Walder. -
Gebunden, Aula Verlag,
ISBN: 978-3-89104-818-4:
168 S., 19,95 Euro.
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Amphibien und Reptilien in Bayern

(Hannes Krauss)

Dieser ,Amphibienatlas” ist das neue Grundlagen-
werk zu den Amphibien und Reptilien in Bayern.
In zahlreichen Fotos und Karten beschreibt er
detailliert die Verbreitung, die Lebensweise und
die Lebensrdume der 20 in Bayern heimischen
Amphibien- sowie der 10 dort lebenden
Reptilienarten.

Das Herzstiick des Buches bilden die exzellenten
Artkapitel. Hier werden alle in Bayern heimischen
Amphibien- und Reptilienarten mit aktueller
Verbreitungskarte ausfuhrlich dargestellt. Mit
zahlreichen Fotos, Grafiken und Karten beschreiben
diese Kapitel detailliert Merkmale, Verbreitung,
Lebensweise, Lebensrdume und Bestandsent-
wicklung der Arten. Zudem wird auf artspezifische

Gefdhrdungen und Schutzmalinahmen einge-
gangen.

Weitere Kapitel befassen sich etwa mit Monito-
ring und Erfolgskontrollen sowie Erlduterungen
zu Lebensrdumen und Schutzmoglichkeiten.
Auch die rechtlichen Grundlagen des Amphibien-
und Reptilienschutzes werden beleuchtet.

Hervorragend abgerundet wird das Buch mit
rund zwei Dutzend Praxisbeispielen von erfolg-
reich durchgefihrten Schutzprojekten, die zur
Nachahmung anregen sollen. Insbesondere auch
die vielen Hinweise, die zeigen, wie die Tiere und
ihre Lebensrdume zu schitzen sind, machen das
Buch auch Uberregional zu einem Standardwerk
fUr Herpetologen und Naturschutzer.

Spechte & Co. - Sympathische Hiiter
heimischer Walder

Spechte & Co.

Sympathische Huter heimischer Walder

i

(Wolfram Adelmann)

Spechte sind zentrale Schliisselarten im Oko-
system Wald — ohne ihre Hohlen sdhe es fur
manche Arten recht dister aus in unseren
Waldern. Allein dem Lebensraum Baumhohle ist

ein eigenes lohnenswertes Kapitel gewidmet.
In der modernisierten Neuauflage von
,Spechte & Co." - das ,Co." ist Ubrigens der
Wendehals — beschreiben der Zoologe

Prof. Volker Zahner und der erfahrene Forst-
praktiker Norbert Wimmer diese sympathische
Vogelgruppe. Neben einer breiten Einfihrung
Uber die Besonderheiten der Spechte, ihre
Lebensweise und ihre wichtige 6kologische
Rolle, werden alle heimischen Spechtarten im
Portrait detailliert vorgestellt.

Die Modernisierung des Buches liegt auch in den
QR-Codes, welche die Rufe und Revierlaute via
Smartphone erlebbar machen. Es ist ein Nach-
schlagewerk und gleichzeitig ein Lesebuch. Ein
Schmankerl ist das kleine Schlusskapitel ,Spechte
in der Sagenwelt”. Wer weil3 schon, dass der
Schwarzspecht bei den Rémern als Begleiter des
Wald- (1) und Kriegsgottes Mars galt? Die 165 Seiten
lesen sich so dahin und sorgen schlie3lich dafur,
dass man diese Tiere einfach noch sympathischer
finden muss.

Fir wen ist das Buch geeignet? Ganz einfach,
fur jeden der sich fur die bunten Héhlenbauer
begeistern kann.
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Rezensionen

Faszinierende Pflanzenpilze - Erkennen

und Bestimmen

(Peter Karasch)

Pflanzenpilze, im Fachjargon ,phytoparasitische
Kleinpilze” genannt, gehorten bisher zu den nur
von wenigen Spezialisten beachteten Arten-
gruppen. Dabei ist es — insbesondere fur Bota-
niker — mitunter sogar leicht, die ,Pilzerkrankungen”
auf Pflanzen zu bestimmen. Denn nicht wenige
dieser, in der VergroRerung mit Lupe oder Mikro-
skop betrachtet, sehr hiibschen Pilzarten sind
aufgrund ihrer obligatorischen Wirtsbeziehungen
mit bemessenem Aufwand sicher bestimmbar.
Genau hier hilft dieses Buch.

Zu Beginn erfahrt der Leser etwas Uber die
Biologie der Pflanzenpilze und jede Gruppe,
vom Falschen Mehltau bis zu den Rostpilzen, wird
charakterisiert. Hinweise zur wirtschaftlichen
Bedeutung, zur Bestimmung und Sammlung
werden gegeben.

Dem Bestimmungsteil ist ein Schlissel fur die
Hauptgruppen vorangestellt. Im Hauptteil werden
dann zirka 500 auffallige und ohne mikroskopische
Merkmale aufgrund ihrer Wirtsbeziehungen
bestimmbare Kleinpilze mit jeweils bis zu drei
hervorragenden Bildern und Beschreibungen
vorgestellt. Wer sich schon immer gefragt hat,
wodurch die kleinen, rostgelben Flecken auf
seinen Stockrosen im Garten entstehen, braucht
nun nur noch im alphabetisch angeordneten
Hauptteil unter Malvengewdachse nachschlagen
und findet dort die Beschreibung zu Puccinia
malvacearum, dem Malvenrost.
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Julia KrusE (2019):
Faszinierende Pflanzen-
pilze — Erkennen und
Bestimmen. — Gebunden,
Quelle & Meyer Verlag,
ISBN: 978-3-494-01780-8:
1.200 S, 39,95 Euro.

Julia Kruse

Faszinierende
Pflanzenpilze

Erkennen und Bestimmen

¥ L -.-.”.‘
¥ QUELLE & MEYER

In seiner attraktiven, Ubersichtlichen und gut
verstandlichen Form ist das Buch daher fir
Biologen, Gartner, Land- und Forstwirte, Natur-
schitzer und Pilz- und Pflanzenliebhaber eine
sehr gute Einstiegsliteratur und bislang einzig-
artig in der deutschsprachigen Literatur.
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WOLF, LUCHS UND
BAR IN DER KULTUR-
LANDSCHAFT

Eoriflite, Chinsten, Liiurigen:
ammgang mi grofien Bevtegrater

Marco HeuricH (Hrsg., 2019):
Wolf, Luchs und Bér in der
Kulturlandschaft — Konflike,
Chancen, Losungen im
Umgang mit groRen Beu-
tegreifern. - Gebunden,
Ulmer Verlag,

ISBN: 978-3-8186-0505-6:
224 S., 34,95 Euro.
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Hansruedi WILDERMUTH &
Andreas MARTENS (2019):
Die Libellen Europas —
Alle Arten von den Azoren
bis zum Ural im Portrat. -
Gebunden,

Quelle & Meyer Verlag,
ISBN: 978-3-494-01690-0:
960 S., 39,95 Euro.
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Wolf, Luchs und Bar in der Kulturlandschaft

(Wolfram Adelmann)

Die oft recht emotional gefihrte Diskussion um
die grol3en Beutegreifer Wolf, Luchs und Bar bedarf
dringend einer Versachlichung. Hier kommt das
neue Buch von Marco Heurich und 9 weiteren
Autoren gerade recht: Sie erkldren sachlich das
Umfeld der drei Arten (Biologie, Okologie und
Management) und bieten somit eine wertvolle
Grundlage, wie ein Umgang mit der Wiederkehr
der groBBen Beutegreifer gelingen kénnte. Vor
allem zeigen sie, wie wichtig fundierte Daten im
Rahmen eines professionellen Monitorings sind,
um die tatsdchlichen Gefahren von herbei-
geredeten unterscheiden zu kénnen. Das Buch
ist angenehm ehrlich und stellt auch Wissens-
lUcken fest: Wie die tatsachliche 6kologische
Rolle der drei Beutegreifer und ihr Einfluss auf
mogliche Beutetiere in unserer Kulturlandschaft
sein wird, wissen wir noch nicht. Erfreulich ,leser-
freundlich” ist eine kurze Zusammenfassung fur
die Praxis am Ende eines jeden Kapitels.

Fur mich ist das Kapitel ,Wildtiermanagement fir
Menschen” von Prof. Ulrich Schraml besonders
hervorzuheben. Darin beleuchtet er, warum und
wie grof3e Beutegreifer in den verschiedenen
kulturellen und politischen Bereichen instrumen-
talisiert werden und sich in der Diskussion auch
die Machtverhéltnisse der Interessensgruppen
widerspiegeln. Beim Wildtiermanagement geht
es zentral um den Menschen und sein Umfeld —
weit weniger als um die BedUrfnisse der Wildtiere
selbst. Es geht aber auch um einen mensch-
lichen Umgang miteinander, selbst wenn die
Ansichten stark auseinandergehen.

Fur wen eignet sich das Buch? Fur Wildbiologen
und Naturschutzer ist es Pflicht. Fir Journalisten,
die fundiert berichten wollen, sehr empfehlens-
wert. Fir manchen Politiker und potenziell
betroffene Landwirte wére es heilsam (wenn-
gleich etwas zu umfangreich). Fur alle Interes-
sierten an Wolf, Luchs und Bar ist es absolut
empfehlenswert.

Die Libellen Europas - Alle Arten von den
Azoren bis zum Ural im Portrat

(Klaus Burbach)

Das aktuelle Nachfolgewerk des schon als Meilen-
stein zu bezeichnenden ,Taschenlexikon der
Libellen” 2014 (hierzu Zexm 2014), ist nochmal
eine deutliche Steigerung: Es ist vom Format her
deutlich gréRer, der groBere Schrifttyp macht
das Buch leichter lesbar und auch gestalterisch
zu einem Highlight. Die Artkapitel wurden um
Verbreitungskarten erweitert. Einleitend wird auf
30 Seiten ein mit aussagekraftigen Fotos und
hervorragenden Grafiken bebilderter Uberblick
zu Systematik, Korperbau, Lebensweise, Verhalten,
Gefdhrdung und Schutz gegeben. Hinweise zur Kar-
tierung, Fotografie und Bestimmung schliel3en an.

Kern des Buches sind die aktualisierten, bis zu
acht Seiten umfassenden Texte zu den 141 euro-
paischen Arten, inklusive der sechs zwischenzeit-
lich in Europa neu nachgewiesenen Arten.
Neben der Erkldrung des deutschen und wissen-
schaftlichen Namens, werden Kennzeichen,
Verhalten und Lebensraumanspriiche der Arten
und ihrer Larven detailliert beschrieben. Hinzu

kommen Angaben zur Einstufung in die verschie-
denen Roten Listen, ,Beobachtungstipps” und
wertvolle Literaturhinweise flr vertiefende
Studien.

Bemerkenswert ist eine Auswahl von 19 exotischen
Arten beziehungsweise Gattungen, die Uberwie-
gend durch den internationalen Wasserpflanzen-
Handel eingeschleppt wurden. Vor allem fur
Experten lohnt sich hier ein langerer Blick auf
diese Neuankdmmlinge.

Das einzige wofur ich mich personlich nicht
begeistern kann, ist das 25-seitige Kapitel Gber
Epizoen, Parasiten und Parasitoide der Libellen,
da fangt's mich immer gleich zu jucken an...

Wenn man das Vorgangerwerk noch nicht hat,
sollte man sich als Naturinteressierter dieses
Buch unbedingt zulegen. Aufgrund der umfas-
senden Aktualisierung und der Verbreitungskarten
ist es auch allen Besitzern der Erstfassung unbe-
dingt zu empfehlen.
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Ziegen

(Bettina Burkart-Aicher)

Belege fur die Haltung von Ziegen in Mittel-
europa existieren ab etwa 7.000 v. Chr,, Ziegen
zdhlen weltweit zu den dltesten Haustierrassen.
Im deutschsprachigen Raum wird heutzutage
ein Grofteil der Ziegen in der Landwirtschaft
und zunehmend in der Landschaftspflege
gehalten. Ziegenbeweidung ist eine optimale
Erstpflegemaflnahme fir Trockenrasen, steile
Hange und andere von einer Verbuschung
bedrohte Trockenstandorte. Sie eignen sich aber
auch sehr gut fur die Beweidung von Standorten,
auf denen Rinder, Pferde und Schafe kein aus-
reichendes Futter finden wirden oder die fur
diese zu steil beziehungsweise zu felsig sind.

Das liebevoll gestaltete Booklet der Stiftung
BUndnis Mensch & Tier gibt auf illustrative Weise
einen Einblick in die Landschaftspflege mit
Ziegen und deren Einsatz im Naturschutz.

Es bietet darlber hinaus aber eine weit vielseiti-
gere Betrachtung. Neben prédgnant zusammen-
gefasstem Wissen zu Verhalten und Biologie
der Ziege enthélt es nutzliche Tipps zur artge-
malen Haltung und Forschungsergebnisse der
Mensch-Ziegen-Kommunikation. Viele Praxisbei-
spiele zu kreativen Arbeitsansatzen mit Ziegen
bieten Impulse fir Umweltbildung, Tiergestitzte
Intervention und vieles mehr. Literaturempfeh-
lungen, Liedtexte, Spiel- und Textvorlagen
runden das interdisziplinar gestaltete Blchlein ab:
www.carola-otterstedt.de/shop-tiere/.

Das Biodiversitatsspiel Ecogon - jetzt die
neue Spielvariante ,Stille Wasser”

(Emilia Bedon)

Das Umweltbildungsspiel Ecogon hat eine neue
Variante: ,Ecogon - Stille Wasser”. Diese ist kompa-
tibel mit Ecogon. Die Zweitauflage ist ebenso ein
durchdachtes und variantenreiches Brettspiel,
dessen schone lllustrationen besonders hervor-
stechen.

Das Basisspiel Ecogon erschien 2016 (ANLiegen
Natur 38/1): www.anl.bayern.de/publikationen/
anliegen/meldungen/wordpress/ecogon/

Ecogon - Stille Wasser ist gleichartig: Den Kern
bilden die sechseckigen Lebensraum- und
Lebewesenkarten, die zu Okosystemen
vernetzt werden. Durch Ereigniskarten, die
Eingriffe in die Natur ausldsen, wird das Spiel
spannend. Es dient klar der Umweltbildung.

Die Zweitversion verbessert das Spiel deutlich,
da einige Elemente, wie die Spielanleitung,
optimiert wurden. Die Vielfalt wird durch zwei
neue Lebensrdume mit zugehdrigen Arten erhoht.

Das erste Lesen der Spielanleitung gestaltet sich
muhsam, jedoch gibt es ein Erklarvideo auf
YouTube, das den Einstieg deutlich erleichtert:
https://www.youtube.com/watch?v=rSI4xH-
P8cjw.

Abgesehen davon ist Ecogon ein durchdachtes,
variantenreiches und vielseitig nutzbares Brett-
spiel, dessen schone lllustrationen sehr hervor-
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stechen. Lobenswert ist auch die nachhaltige
Produktion der Spielkomponenten.

Insgesamt kann man eine Gro3zahl an Informati-
onen daraus ziehen und dazulernen. Die Natur
wird zwar vereinfacht dargestellt, aber daftr
greifbar. Geeignet ist es quasi fur alle Generationen,
doch empfiehlt es sich wegen der spielerischen
Lernmethode primar fir Heranwachsende, folglich
fur Schulklassen.

Wir sind gespannt auf die geplante Online-
Version des kleinen Selbstverlages GaiaGames,
die mit den Neuerungen hoffentlich mehr
Leute erreichen wird.

Rezensionen

STIFTUNG BUNDNIS MENSCH &
Tier (Hrsg., 2019): Ziegen —
Wissenswertes & Kreative
Ideen rund um Mensch &
Tier. - Die Bunte Reihe, Heft 12,
von Carola Otterstedt,
geheftet: 68 Seiten,

15 Euro zzgl. Versandkosten.

Marco HeuricH (Hrsg., 2019):
Wolf, Luchs und Bar in der
Kulturlandschaft — Konflike,
Chancen, Lésungen im
Umgang mit groflen
Beutegreifern. -
Gebunden, Ulmer Verlag,
ISBN: 978-3-8186-0505-6:
224 S., 34,95 Euro.



https://www.carola-otterstedt.de/shop-tiere/
https://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/ecogon/
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Neue Mitarbeiter

Eva Seifert

ist seit November 2019 als Grafik-Designerin und
Projektmitarbeiterin im Bereich Kommunikations-
und Mediendesign beim bayerischen EU-Kommu-
nikationsprojekt ,LIFE living Natura 2000” dabei.

Nach ihrer Ausbildung zur Mediengestalterin fur
Print- und Webmedien war sie bis 2014 in Werbe-
agenturen und als selbststandige Grafik-Designerin
tatig. Danach folgte ein Wechsel nach Minchen
in ein Architekturburo in den Fachbereich

Emilia Bedon

macht seit September 2019 ein Freiwilliges
Okologischen Jahr (FOJ) an der ANL. Im
Frahjahr 2019 hat sie das Abitur abgeschlossen

und will zukUnftig ein griines Studium belegen.

Sie interessiert sich fur die Natur mit all den
schonen Orten direkt in der Umgebung und
allgemein die Biologie.

Dr. Julian Gaviria

arbeitet seit Februar 2020 an der ANL. Er wird
in den ndchsten zwei Jahren die Lehrgangs-
begleitmaterialien zahlreicher Kursangebote
der ANL Uberarbeiten und aktualisieren.
Hauptaufgabe wird dabei die Modularisierung
vorhandener Kurse sein.

Julian Gaviria studierte an der Universitat
Bayreuth Biologie und anschlieBend ,Biodiver-
sitdt und Okologie”. Danach promovierte er am

Kommunikation im Raum. Zuletzt konnte sie auf
Herstellerseite Erfahrungen in der Konzeption und
Steuerung externer und interner Unternehmens-
kommunikation sammeln. lhre Kernkompetenzen
liegen im Bereich Konzeption, Design und Weiter-
entwicklung von Kommunikations- und Kreativ-
konzepten.

eva.seifert@anl.bayern.de
+ 49 8682 8963-48

Die ANL bietet fUr sie vielfdltige Einblicke in die
Naturschutzpolitik, Veranstaltungsorganisation,
Offentlichkeitsarbeit und Forschung: Das passende
Umfeld, um mit abwechslungsreichen Méglich-
keiten bereits erworbenes Wissen, aber auch
Kompetenzen darum herum auszubauen.

emilia.bedon@anl.bayern.de
+49 8682 8963-52

Lehrstuhl fur Pflanzendkologie. Zuletzt war er
als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Bayerischen
Amt fUr Waldgenetik (AWG) in Teisendorf ange-
stellt. Dort bearbeitete er die Projekte SUSTREE
und Adapt4Clim.

julian.gaviria@anl.bayern.de
+49 8682 8963-64

In den Ruhestand gehen:

Marlene Schauer hat seit 30 Jahren an
der ANL in der Verwaltung gearbeitet
und dabei vielfaltige Bereiche abgedeckt.
Seit vielen Jahren war sie direkte Mitar-
beiterin des Verwaltungsleiters, Personal-
sachbearbeiterin, Webmasterin und in
der Online-Kommunikation tatig.

Y
|

had Cecilia Tites war knapp 25 Jahre an der

ANL fur die Fachthemen Boden, Geologie
und Gartenbau, Lehrerfortbildungen,
Naturnahe Spielrdume und Naturerlebnis-
padagogik zustandig. Dariber hinaus
koordinierte sie die Ausbildung der Natur-
schutzwacht und betreute unsere Prakti-
kanten und FOJler.

Wir danken Marlene Schauer und Cecilia Tites fiir die vielen Jahre der engagierten Zusammenarbeit!
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Publikationen und Materialien der ANL

Stand Februar 2020

Die aufgeflihrten Materialien und Publikationen der Bayerischen Akademie flir Naturschutz und Landschaftspflege (ANL) sind

erhaltlich solange vorratig.

Die laufend aktualisierte Ubersicht der Versffentlichungen und detailliertere Informationen finden Sie auf den Internet-Seiten der
ANL (www.anl.bayern.de/publikationen) und im Shop der Bayerischen Staatsregierung (www.bestellen.bayern.de).

Bitte nutzen Sie die Internet-Seiten zur Bestellung. Fast alle Materialien, Publikationen und Einzelartikel kdnnen kostenfrei bezogen

oder unter der Internet-Adresse der ANL heruntergeladen werden.

Gebundene Ausgaben

Die mit einem Stern* gekennzeichneten Publikationen sind nur als
pdf-Datei erhéltlich. Siehe
www.anl.bayern.de/publikationen/weitere_publikationen

S | b | b | s Bkl Vit i | Zemrrrnt.

Griinlandtypen
Erkennen - Nutzen - Schiitzen

STURM, Peter et al,; Bestimmungsbuch.
Bezug nur Gber den Buchhandel und
Quelle & Meyer Verlag, 2018, 344 Seiten.

Best.-Nr:494-01678  ISBN: 978-3-494-01678-8 39,95 Euro

§is
i

Bt Bt gt g wanten T
[T i oita o vk

AL eF

GroBlaufkéafer der Gattung Carabus in Deutschland*

mit Verbreitungsangaben in Bayern

MULLER-KROEHLING, Stefan & ADELMANN, Wolfram; Fotos von Ortwin Bleich;
Eine Bestimmungshilfe aller in Deutschland heimischen Arten am
lebenden Tier;

mit hochaufldésenden Fotos, wasserfest zum Einsatz im Freien,

2. Uberarbeitete Auflage, 2018, 16 Seiten kostenlos
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Die Heuschrecken Deutschlands und Nordtirols -
bestimmen, beobachten, schiitzen

FiscHER, JUrgen et al.; Geldnde-Bestimmungsbuch.

Bezug nur Uber den Buchhandel und Quelle & Meyer Verlag,
2016, 368 Seiten.

Best.-Nr:494-01670  ISBN: 978-3-494-01670-2 24,95 Euro

Aktionshandbuch ,Tiere live”

Grundlagen und Anleitungen zum Einsatz von Tieren im

Unterricht und in der au8erschulischen Umweltbildung mit

speziellen Informationen fur Lehrkrafte, inklusive aller
Ergdnzungskapitel und Erweiterungen sowie CD-ROM.

2. Auflage, 2010-2016. 20 Euro

Erganzungskapitel Hiihner
1. Auflage, 2014, 60 Seiten. 4 Euro

Erganzungskapitel Ameisen und Erweiterungen zu den Kapiteln
Wolf/Hund und Bienen
1. Auflage, 2016, 137 Seiten. 4 Euro

Set von 15 Bestimmungsblattern ,Tiere live”
Wasser- und kratzfest zum Einsatz im Freien, 2010. 7 Euro

Diese sind auch als Einzelblatter a 0,50 Euro im Klassensatz erhaltlich
(Mindestabnahme 10 Blatter).

Die Tagfalter Bayerns und Osterreichs

STETTMER, Christian, BRAu, Markus, Gros, Patrick & WANNINGER, Otmar;
Taschen-Bestimmungsbuch im flexiblen Schutzumschlag mit
Hervorhebung der wesentlichen Bestimmungsmerkmale.

2. Uberarbeitete Auflage, 2007,

248 Seiten, davon 82 in Farbe.

VERGRIFFEN! Erweiterte Neuauflage geplant fir 2021

SalzachKiesel
Die Vielfalt der Steine in der Salzach erleben und verstehen.
4. Auflage 2017, 76 Seiten. 5 Euro
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ANLiegen Natur

In der Fachzeitschrift der ANL sind Artikel zu Themen des Arten- und
Naturschutzes, der Biotoppflege, der Landschaftsplanung, der Umwelt-
bildung und der nachhaltigen Entwicklung abgedruckt.

Seit Heft 35/1 liegt der Fokus verstarkt auf angewandter Forschung
und dem Erfahrungsaustausch zum praktischen Natur- und Land-
schaftsschutz.

Der Preis fur die Hefte 37/1-39/1 und Heft 40/1-42/1 betragt jeweils
10 Euro. Die Hefte 34 bis 36/2 und 39/2 sind kostenfrei. Alle Artikel
kénnen von der Homepage der ANL heruntergeladen werden.

Heft 42/ 1 (2020)
Heft 2019)

. .
Heft 40/2 (2018) ANLIEGEN
(
(

Heft 40/1 (2018) NATUR
Heft 39/2 (2017, kostenfreies Sonderheft*) a

Heft 39/1 (2017)
Heft 38/1 (2016)
Heft 37/2 (2015)
Heft 37/1 (2015)
Heft 36/2 (2014)
Heft 36/1 (2014)
Heft 35/2 (2013)
Heft 35/1 (2013)
Heft 34 (2010)

Berichte der ANL

Die von 1977 bis 2005 jahrlich erschienenen Berichte der ANL enthalten
Originalarbeiten, wissenschaftliche Kurzmitteilungen und Bekannt-
machungen zu zentralen Naturschutzaufgaben und damit in
Zusammenhang stehenden Fachgebieten. 2006 wurden die Berichte
in ANLiegen Natur umbenannt.

Alle Hefte sind kostenfrei; nicht aufgelistete Hefte sind vergriffen.
Alle Artikel der Hefte 20 bis 29 kénnen von der Homepage der ANL
heruntergeladen werden.

Heft 29 (2005)

Heft 24 (2000) Schwerpunkt: Regionale Indikatorarten
Heft 23 (1999) Schwerpunkt: Biotopverbund

Heft 22 (1998)

Heft 21 (1997)

Heft 20 (1996)

Heft 14 (1990)

Beihefte zu den Berichten der ANL

Bis 2004 stellten die Beihefte in unregelméBiger Folge detaillierte
Informationen zu ausgewédhlten Themenbereichen zusammen.
Alle Hefte sind kostenfrei; nicht aufgelistete Hefte sind vergriffen.

Beiheft 13

MULLER, Johannes (2004): Extensiv genutzte Elemente der Kultur-
landschaft. Entstehung von Strukturen und Biotopen im Kontext von
Agrar-Okosystem und Nutzungswandel am Beispiel Frankens.

195 Seiten, 20 ganzseitige Schwarz-Wei3-Landschaftsfotos.

Beiheft 12

Festschrift zum 70. Geburtstag von Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Haber (1995).
194 Seiten, 82 Fotos, 44 Abbildungen, funf Farbkarten (davon drei
Faltkarten), finf Vegetationstabellen.

Beiheft 11

CONRAD-BRAUNER, Michaela (1994): Naturnahe Vegetation im Natur-
schutzgebiet ,Unterer Inn” und seiner Umgebung - Eine vegetations-
kundlich-6kologische Studie zu den Folgen des Staustufenbaus.
175 Seiten, zahlreiche Abbildungen und Karten.
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Beiheft 9

KosTLEeR, Evelin & KrocoLL, Barbel (1991): Auswirkungen von anthropogenen
Nutzungen im Bergland — Zum Einfluss der Schafbeweidung
(Literaturstudie).

74 Seiten, 10 Abbildungen, 32 Tabellen.

Beiheft 8

PASSARGE, Harro (1991): Avizonosen in Mitteleuropa.

128 Seiten, 15 Verbreitungskarten, 38 Tabellen, Register der Arten
und Zénosen.

Laufener Forschungsberichte

Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen der ANL.

Alle Hefte sind kostenfrei; nicht aufgelistete Hefte sind vergriffen.
Forschungsbericht 7

BADURA, Marianne & BucHMEIER, Georgia (2001):
Der Abtsee. Forschungsergebnisse der Jahre 1990-2000 zum Schutz und
zur Entwicklung eines nordalpinen Stillgewdssers. 111 Seiten.

Forschungsbericht 5

LoHMANN, Michael & VoceL, Michael (1997): Die bayerischen Ramsargebiete.
53 Seiten.

Forschungsbericht 4

HAGEN, Thomas (1996): Vegetationsveranderungen in Kalkmagerrasen des
Frankischen Jura; Untersuchung langfristiger Bestandsveranderungen als
Reaktion auf Nutzungsumstellung und Stickstoff-Deposition. 218 Seiten.

Forschungsbericht 2

Verschiedene Autoren (1996): Das Haarmoos — Forschungsergebnisse zum
Schutz eines Wiesenbriitergebietes. 122 Seiten.

Forschungsbericht 1

JANSEN, Antje (1994): Nahrstoffokologische Untersuchungen an Pflanzenarten
und Pflanzengemeinschaften von voralpinen Kalkmagerrasen und Streuwiesen

unter besonderer Beriicksichtigung naturschutzrelevanter Vegetations-
dnderungen. 112 Seiten.

Laufener Spezialbeitrage
Die mit einem Stern ¥ gekennzeichneten Publikationen sind nur als
pdf-Dateien erhaltlich.

Die Ergebnisse ausgewahlter Veranstaltungen wurden redaktionell
aufbereitet als Tagungsbénde herausgegeben. Von Heft 1/82 bis Heft 1/05
liefen diese Berichte unter dem Namen ,Laufener Seminarbeitrage”.

Die ,Laufener Spezialbeitrage” entstanden 2006 aus einer Zusammenfihrung der
,Laufener Seminarbeitrage” mit den ,Laufener Forschungsberichten” und den
,Beiheften zu den Berichten der ANL" zu einer gemeinsamen Schriftenreihe.

Alle Laufener Spezialbeitrége sind kostenfrei und konnen von der Homepage
der ANL heruntergeladen werden.

2012 Implementation of Landscape Ecological Knowledge in
European Urban Practice

2011 Landschaftsokologie. Grundlagen, Methoden, Anwendungen

2010 Wildnis zwischen Natur und Kultur: Perspektiven und Handlungsfelder
fur den Naturschutz

2/09 Vegetationsmanagement und Renaturierung®

1/08 Die Zukunft der Kulturlandschaft — Entwicklungsrédume und
Handlungsfelder®)

2/03 Erfassung und Beurteilung von Seen und deren Einzugsgebieten
mit Methoden der Fernerkundung

1/03 Moorrenaturierung

2/02 Das Ende der Biodiversitdt? Grundlagen zum Verstandnis
der Artenvielfalt

1/02 Beweidung in Feuchtgebieten
2/01 Wassersport und Naturschutz
4/00 Bukolien — Weidelandschaft als Natur- und Kulturerbe
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ANLIEGEN

Aussterben als 6kologisches Phanomen
Zerschneidung als 6kologischer Faktor
Wintersport und Naturschutz

Natur- und Kulturraum Inn/Salzach

Lebensraum FlieBgewdsser — Charakterisierung, Bewertung
und Nutzung

Tourismus grenziberschreitend: Naturschutzgebiete Ammerge-
birge - AuBerfem — Lechtaler Alpen

Schon wild sollte es sein

Ausgleich und Ersatz

Alpinismus und Naturschutz

Neue Aspekte der Moornutzung

Schutzgut Boden

Naturschutz und Landwirtschaft — Quo vadis?

Bewahrung im Wandel - Landschaften zwischen regionaler
Dynamik und globaler Nivellierung

Schutz der genetischen Vielfalt
Umweltdkonomische Gesamtrechnung
UVP auf dem Prifstand

Die Isar — Problemfluf3 oder Lésungsmodell?

Unbeabsichtigte und gezielte Eingriffe in aquatische
Lebensgemeinschaften

Die Kunst des Luxurierens

Landschaftsplanung — Quo Vadis? Standortbestimmung
und Perspektiven gemeindlicher Landschaftsplanung

Biologische Fachbeitrage in der Umweltplanung

Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung — Praxis und
Perspektiven

Dynamik als dkologischer Faktor

Bestandsregulierung und Naturschutz

Okosponsoring - Werbestrategie oder Selbstverpflichtung?
Leitbilder, Umweltqualitatsziele, Umweltstandards
Naturschutz in Ballungsraumen

Dorfokologie — Gebdude - Friedhofe — Dorfrander sowie
ein Vorschlag zur Dorfbiotopkartierung

Umweltvertraglichkeitsstudien. Grundlagen, Erfahrungen,
Fallbeispiele

Hat der Naturschutz kiinftig eine Chance?

Freilandmuseen - Kulturlandschaft — Naturschutz

Beitrdge zu Natur- und Heimatschutz

Okologische Bilanz von Staurdumen

Okologische Dauerbeobachtung im Naturschutz

Artenschutz im Alpenraum

Umwelt — Mitwelt — Schépfung: Kirchen und Naturschutz
Auswirkungen der Gewdsserversauerung
Naturschutzorientierte dkologische Forschung in der BRD
Sicherung und Schaffung von Arbeitsplatzen durch Naturschutz
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Landschaftspflegekonzept Bayern

Das Landschaftspflegekonzept informiert tiber die Okologie der verschiede-
nen Lebensrdume in Bayern. Es stellt Erfahrungen mit der Pflege zusammen
und gibt Hinweise zur naturschutzfachlichen Bewirtschaftung.

Die Druckversionen erschienen zwischen 1994 und 1998.

Der Preis pro Heft betrégt 5 Euro.

I. EinfUhrung

111 Kalkmagerrasen Teil 1

111 Kalkmagerrasen Teil 2

[I.2 Dadmme, Deiche und Eisenbahnstrecken
1.3 Bodensaure Magerrasen

1111 Agrotope Teil 1

1111 Agrotope Teil 2

1113 Nieder- und Mittelwalder

1114 Einzelbdume und Baumgruppen
1115 Geotope

1118  Kies-, Sand- und Tongruben

Die Hefte zu Sandrasen, Streuobst, Feuchtwiesen, Teichen, stehenden
Kleingewdssern, Streuwiesen, Graben, Hecken- und Feldgehdlzen, Leitungstras-
sen, Steinbriichen sowie zu Bachen und Bachufern sind gedruckt vergriffen,
jedoch Uber die CD digital beziehbar oder sie kdnnen artikelweise von der
Homepage der ANL heruntergeladen werden.

Landschaftspflegekonzept Bayern digital (auf CD-ROM)
Der Druckversion entsprechendes Gesamtwerk aller Bande
mit Suchfunktionen.

Der Verkaufspreis betragt 5 Euro.

Faltbldtter (kostenfrei)

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Publikationen sind
nur als pdf-Dateien erhaltlich.

Siehe www.anl.bayern.de/publikationen/weitere_publikationen.

Hornissen®

Antworten auf die wichtigsten Fragen bezlglich Hornissen als Nachbarn.
2012.

Schmetterlinge*!

Merkblatter deutsch

- Lungenenzian-Ameisen-Blauling

- Heller Wiesenknopf-Ameisen-Blauling

- Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-Blauling
Merkblatter englisch

- Alcon Blue

- Scarce Large Blue

- Dusky Large Blue

Moorerlebnis Schonramer Filz
Informationen zum Moorlehrpfad. 2015.
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	Raufußhühner – begreifen, bestimmen, bewahren
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